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Der junge Friede. 


läſſigung 
Oberſt Rooſevelt, Joe Wheeler und an— 


Wie die Amerikaner ſich auf Porto— 
rito und Cuba einrichten werden. 
Die Flotten⸗Mauuſchaften kön— 
neu ſich ein wenig verſchuaufen. 
— Miles' Feldzugs-Plan durch 
den vorläufigen Friedeusſchluß 


rer Truppen. — Am Donnerjtag 


Kuba weg jein. — Stadt Mixitla 
jest wirktih) gefallen? — Yugeb- 


ſpaniſchen Hauptſtadt. 

Waſhington, D. C., 15. Aug. Wäh— 
rend der Krieg mit Spanien nur 114 
Tage gedauert hat, kann Niemand ſa— 
gen, wie lange die Erledigung der 
neuen, aus demſelben erwachſenen 
Aufgaben dauern mag! Der Präſident 
und andere Regierungsbeamte ſind 
überzeugt, daß die Philippinen-Frage 
die bedenklichſte ſein wird, mit welcher 
die Friedenstommiſſäre zu thun haben 
werden; ſie unterſchätzen aber auch 
nicht die ſonſtigen noch zu erledigenden 
Probleme. Man hofft, daß, ehe die 
Friedenskommiſſion zuſammentritt, 
die Angelegenheiten Cubas und Porto— 
ricos ſo weit ihrer endgiltigen Ord— 


— * 


nung näher gekommen ſein werden, 


daß für die Kommiſſion in dieſen Be— 


ziehungen wenig zu thun übrig bleibt. 
Der abſolute Verzicht Spaniens auf 


alle ſeine Herrſchaftsrechte über die 
Inſeln in den weſtindiſchen Gewäſſerr 


zur Schlichtung zwiſchen den beiderſei— 
tigen Regierungen ofſen, vor Allem: 
Was Spanien mit ſich nehmen darf, 
und was als Kriegsbeute zurückbleiben 


muß. Ferner iſt der Schutz ſpaniſcher 
und ihres Eigenthums 


Unterthanen 
auf jenen Inſeln zu regeln. 

Die bedeutenden Fragen bezüglich 
Cubas und Portoricos werden von den 


Ver. Staaten allein entſchieden werden 


müſſen; wenigſtens wird Spanien 
nichts damit zu thun haben. Es 
herrſcht hier der Eindruck vor, daß dieſe 
briven Infein ſich erfch ame⸗rifaniſiren 
werden, und Alles, was in dieſer Be— 
ziehung amerikaniſcherſeits gethan 
werden kann, wird gethan werden. Es 
heißt, daß auch die proviſoriſche ameri— 


rung den Vortheil einer Angliederung 
an die Ver. Staaten einſehen werde.“ 


Doch iſt nicht von einem unmittelbaren | 
Hinarbeiten auf ein jolches Ziel vie | 


Rede. Portorico wird ſofort als 
amerikaniſche Beſitzung behandelt wer— 
den; die erſte Aufmerkſamkeit auf jener 
Inſel wird der Vervollkommnung des 


Voſtdienſtes, und des Verkehrsweſens 


überhaupt, gelten, und zu dieſem Be— 


huf wird zunächſt eine Delegation von 


Beamten unſeres Poſtdepartements 
dorthin gehen, um Erhebungen über die 
vorhandenen Poſt-Fazilitäten 


gen zu empfehlen. 

Hinſichtlich der Philippinen-Inſeln 
iſt der Adminiſtration ſchon eine ganze 
Reihe Vorſchläge gemacht 
Man glaubt, daß die weiteren Berichte 
von Admiral Dewey 
Merritt einen bedeutenden Einſluß auf 


Kommiſſion üben werden. Es wer— 
den keine Truppen mehr dem General 
Merritt zugeſandt werden, f 

menn er Solche verlangen follte. Jm 
Kriegsdepartement glaubt man, daß 


nila und dem Ierritorium, welches die 


ben, ausreichend Seien. 

Ale Truppen, die fich mit General 
Shafter im Santjago-Feldgug befan- 
den, werden eiwa Donneritag 
Mode endlich aus Cuba weg fein. Gen. 
Shafter felbjt wird fie nah Montauf 
Boint, 2. 3., begleiten. In Santjago 
werden indeß fünf Regimenter Fieber: 
fejter für den Garnifonsdienft bleiben. 

Die Truppenmadt, welche General 


Miles auf der Injel Bortorico hat — | 
| weniaer, al3 „unjere Nation die 
| zweifelhaften Rechtsaniprüchen beru- 
| bende deutiche Einmilchung weder ber=- 
| ftehen noch ohne Rüdficht auf die mög= 
licher Weife entitehenden Gefahren un= 


etwa 15,000 Mann — wird zur Be- 
fegung der Inſel vollauf genügen. 
Ale Fahrzeuge der Flotte, melche 
bom Dienjt in ven meitindijchen Ge- 
wäflern entbehrt werden fünnen, wer: 
den nach verjchiedenen Häfen der Ver. 
Staaten beordert werden, und die Zeu- 
te werden furze erien erhalten. So 
bald wie möglich fommen die großen 


Schlachtſchiffe der Flotte in's Trocken- 


dock, behufs Vornahme von Reparatu— 
ren. Faſt alle Schiffe der Flotte haben 
einen Aufenthalt im Dock nöthig. 

Die italieniſche Regierung hat durch 
den Geſandten Faba der amerikani— 
ſchen Regierung zur erfolgreichen Be— 
endigung des Krieges gratulirt. Dies 
iſt der erſte derartige Glückwunſch von 
einer ausländiſchen Macht. 


Geſundheitszuſtand der Soldaten. 


New Hork, 15. Aug. Die „Rough 
Riders“ mit Oberft Roojevelt und 
„Sighting Joe“ Wheeler find ebenfalls 
aus Santjago zu Moutauf Point, 2, 
S., eingetroffen, 


: Heimfehr zugufchreiben tft. 


jolfen alle Yente Shaiter's aus 


—8 


4 6 8 in 
ment); Korporol Henry 


Blätter 
läßt nur noch die Eigenthumsfragen 


General Wilſon aus 


dann auf's Neue 
+ Hatten), ertttten 


: 7 Verwundet: 
kaniſche Verwaltung der Inſel Cuba 


eine ſolche ſein ſolle, daß „die Bevölte- 
Seizer. 


anzu⸗ 
hielen und entjprechende Verbefferun- | 
| man bier, wie auch anderwärts in Eu= 
| ropa, Schon lange des Krieges Ende her= 
| beigewünfcht, weil der Krieg Deutich- 
worden. : Ben - 
viele Geſchäfte brach legte. 


und General ı 


außer ı en s 
Ber | daß die Dienfchenfchlächterei zu 


iſt. 
ea re > | jem Gefühl in einen 
die 16,000 Mann, die fich jegt dort be= | — EINEN 
finden, zur Garnifonirung von Mas | 
| reicht. 


Wo Sta: Auf J HF y 
Ber. Staaten vorläufig bejegen mwer= | jenigen Ausgang genommen, 


| beginn erwarteten. 








a 


Bon vielen Seiten hört man bittere 
Klage, dab es den Leuten, welche jebt 
auf den Iransportbooten anlangten, 
unterwegs jo ziemlich an Allem gefehlt 
babe, an Pflege, Medizin und Nah: 
rungsmitteln! Mehrere Leute follen 
lediglich infolge fchnödeiter Vernacd)- 
( unterwegs aeftorben ein, 
dere Befehlshaber befinden fich wohl, 
aber die meiiten Gemeinen find in be= 
dauernswerthem Zuſtand 

Waſhington, D. C., 15. Aug. Dem 
neueſten Bericht von General Shaſter 


zuſolge hat ſich doch der Zuſtand der 
noch nicht aus Santjago wegbeförder— 
verdorbeu. — Der Zuſtand unſe-⸗ 


ten Truppen ein wenig gebeſſert, was 
bauptjächlich der Hoffnung au] baldige 
der Die 
der Fieber-Krankheitsfälle iſt 
groß, namentlich diejenige der 


Es gab am Sonntag 


Zahl 
noch 


uf -f 
Thyphus ſalle. 


noch 2514 wirklich Krantke unter jenen 


liche Schreckeusherrſchaft in der 


1974 Fieberktranke. 
Fieberfälle betrug 
der früheren 
Geſtorben ſind 


Leuten, darunter 
ie Zahl der neuen 
. Es waren 357 

Fieberkranken geneſen. 

neuerdings: 


Gemeiner 


J 


— 


anders (1. 
Freiwilligen — Regiment); 
Gemeiner Reuben Irgle (20. Inſan 

Mastr N. Kamsins» MNini Ar2- 
terie-Regiment); Gemeiner ODlaf Hus— 


by (34. 


— 
— 


William H. 
{ pafl 


SruDdüueßiie : 


Mıhtarn- out: on 4 J 
NMichigan Freiwilligen-Regi 


P Re— 
giment); Gemeiner Daniel J. Mala— 
ney (33. Michigan); Gemeiner Irvine 


(9. Ptaſſachuſetts Freiwilligen 


| 
| 


fade, welche Vielen jo fehredliche Ent- 


behrungen aujerlegt hat. f 
Hongkong, 15. Aug. 8 it hohe 


| Zeit, daß nah Manila ebenfalls die 


‚ Hriedenstunde gelangt. 
ı nen 


— abgemas ; 


| gert und völlig heruntergebrodhen ! 'ral Greeley 


Denn auf eis 
falfchen Bericht hin, daß bie 
Hilfsquellen der Amerikaner erfHöpft 
jeien, und Präfident Mefinley um 
Frieden nachgefucht habe, follen die 
Spanier wieder neue Ihätigfeit ent- 
jaltet Haben. 

Wafhinaton, D. E., 15. Aug. Gene- 
hat Folgende Weifungen 
bezüglich künftiger Handhabung des 
Telegraphen-Kabeldienſtes erlaſſen: 

Die transatlantiſchen Kabel ſind 
vollſtändig zenſurfrei. Dagegen wird 
die Zenſur über die Kabel 
und Portorico noch weiterbeſtehen, in— 
deß milde gehandhabt werden. Depe— 
ſchen, welche den Intereſſen der Ver. 
Staaten nachtheilig ſein und z. B. die 
Friedens-Verhandlungen 
würden, werden natürlich nicht zur 
Beförderung zugelaffen werden. Chif- 
fern-Depefchen werden nur befördert, 
wenn e3 fich um Negierungs= und Dis 
plomatifche Botfchaften (einfchließlich 


| folcher von Spanien) fomie um Depe- 


J. Jennings 


Ver. Staaten und Orten 
Cuba, über Jamaica oder Hayti, ge— 
wechſelt werden. 

Reue Kohlengruüben-Unruhen! 


Pana, Ill. 15. Aug. 


gräber-Ausſperrung dahier erreichte 


Lutzenheiſer (8. Ohio); Gemeiner Ed⸗ 


M—4 
Myott 


(34. Michigan); Erſter 
Sherevit (71. New 


ward 
Sergeant E. L. 
VYort.) 

De unzufriedenen Lions. 

Madrid, 15. Aug. Es herrſchte hier 
anſangs eine ſehr gedrückte Stimmung 
iiber die Bedingungen des Prälimi— 
nar-Friedens — eines der 
erſchien mit Trauerrand — 
und dieſe Stimmung ging ſpäter in 
ine gereizte über. 

(Nach ſpäteren Berichten, die über 
London eintrafen, herrſcht in Madrid 
eine Schreckensherrſchaft!) 

Die jüngſten amerikaniſchen Verluſte. 


Ponce, Portorico, 15. Aug. Bei dem 


letzten, recht lebhaften Treffen zu Coa— 


mo, welches durch die Kunde vom vor— 
läufigen Friedensſchluß zu Ende kam 


heute ihren bedrohlichſten Höhepunkt. 
Auf dem Wege, der nach der Spring— 


Mehrere hundert Ge— 


| 


Wildenbruch's, Ibſen's u. A. 


| ren unter ber Ziffer EIF ein Gichen: 


Bismardiancn. 
Dorfchlag eines deutich-amerifanifchen Bild: 
huuers. 


Berlin, 15. Aug. Der deutichzame- 


tifanifche Bildhauer Köher, welcher die | 
ı Büften Hauptmann’s, Suvermann’s 


mo dellir⸗ 
te, regt in den Zeilungen an, man ſolle 
am Tage der Beiſetzung von Bi 
Leiche auf den Zifferblättern aller Uh 


anbringen, ſo daß die Sterbeſtunde 
großen Staatsmannes für immer in 


| Erinnerung bleibe. 


Noch immer laufen malfendahe Bu 


menſpenden in Friedrichsruh ein, und 


und 
in Cuba 


bergehoch thürmen ſie ſich dort 


auf. — Die Bismarck-Feier in Mün— 


chen, welche ſo impoſant ausfiel, hätte 
beinahe einen ſehr unglücklichen Aus— 


| gang genommen. 


Nah) Nitternnadt 


| gerieth der Dachftuhl der Proppläen in 


behindern | 


Brand, Doch wurde das Jeuer tajcı ge 
löicht. 


Mutter erträntt fih und ihr mind, 


Dresden, 15. Aug. Aus dem füd)- 
fiihen Dorfe Blaſewitz kommt aber— 


mals eine traurige Familiennachricht. 


ſchen handelt, die zwiſchen Orten der Die Tiſchlersgattin Brechling daſelbſt 
ſüdlich von hat ſich 
ertränkt. 


8 tr II nitaethet | R 
| zweiflungsthat wird nicpt mitgetheilt. | fchäbii 


öhnchen 
ei 


hat fie) mit ihrem tleinen 
Die Beranlaflung 


* 
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D 


Noer⸗— 


Anklage wegen Gottesläſterung. 


Die Kohlen- 


| Tel wegen Gottesläfterung 
ı Itand verjegt worden. 

fide-Srube führt, gab es eine bebent= | 
| liche Schießerei. 


| wertfchafts-tohlengräber hatten ih | 
| dort angefammelt, als plöglich Eli o- 


| Gemwertichaftler, 
 Schaar hineingejprergt 


nes und James Palmer, zwei Nicht- 
zu Pferde in Die 
famen und 


ı auf fie zu feuern begannen. &3 joll das 


größten 


| fämmtlich unbewaffnet gemwefen 


Wo 


ohne alle Erovofation geichehen fein! 
Die Feuernden jprengten wieder To 
Ichnell, wie ihre ‘pferde fie tragen konn 
ten, davon, Drei Gemwerffchaftler wur- 
den dur) die Schüffe verwundet, ba= 
runter einer fehiper. 


Die Gemwerkichaftler, 


die zur Zeit 


jein 


‚ follen, jegten unter Führung von Ba- 


| fer — melcher erjt aus 


feiner Woh- 


I nung eine Schrotflinte holte — einem 


ı der genannten Scießbolde, 


(nachdem die etwa 1000 Spanier vom | 


gemorfen worden waren, jich aber 


gende Berlujte: 
Getödtet: Korporal 
(Komp. L vom 3. 
Lieut. Haines, Haupt— 
mann Lee, Korporal Vanke, Gemeiner 
Bunces, Gemeiner Vogt, Gemeiner 


Ob’s diesmal wahr ift? 
(Bulletin:) New York, 15. Aug. Ein 

hervorragendes Hau in der Wall 

Street erhielt heute folgende Depejche 


Befit der Amerikaner.” 
Deutibland und das Krieas- Ende, 
Beriin, 15. Aug. Die Friedensalo- 
en, welche iiber den Ozean herüberto- 


on 
nen, 


ball gefunden. An allen Kreifen hat 


ihrer Stellung | Wo 
4 weiblichen Angehörigen, 


zur Wehre geſetzt 


die Amerikaner fol- nes befinden fich jegt in Saft. 


Smwanion | 


Mise £: 2 | £ S ee 
Wisconfinfeg.) | tone wurde Dr. Kirkpatrick zu fpäter 


James 
Palmer, nach. Derſelbe umgab ſich im 
Thorweg ſeiner Wohnung mit ſeinen 
damit nicht 
auf ihn geſchoſſen würde. Er und Jo— 


Opfer eines Konturreuten? 
Joliet, Ill. 15. Aug. Im Dorf Peo— 


Abendſtunde vor die Thür ſeiner Woh— 


nung gerufen und durch einen Schuß 


verwundet, jedoch nicht tödtlich. Dr. 


Henry wurde unter der Beſchuldigung 
verhaftet, den Schuß abgefeuert zu ha— 


ben. Henry und Kirkpatrick ſind die äl— 


teſten und hervorragendeſten Aerzte im 
County. 


von ſeinem Korreſpondenten in Hong— 
tong: | 


Manila ift gefallen, e8 ift jegt im | „ Neot Ä 
TE DET IE ı Jüdöftliche Theil von Koma 


| weftliche Theil 
durch den füngjten Regenfturm, 


Sturm⸗Unheil. 


Keokuk, Ja. 15. Aug. Der ganze 
und der 
Illinois haben 
wel⸗ 


von 


| her von Wind und Haaelichlag beglei- 


| tet war, beträchtlich gelitten. 
haben hier einen freudigen Widers | 
| niedergelegt. 
' aroß mie Xepfel. 


Befon- 
der3 wurde der Mais zum arobenTheil 
&3 fielen Scloffen fo 
Zwiſchen Keokuk 


und Fort Madifon murden mehrere 
ıl der . ° | Brüden ausgef[hwemmt. Nördlich von 
land weniges Erjpriehliche brachte und | 


Jetzt ver- 


ſpricht man ſich einen neuenAufſchwung 


des Handels, worauf auch die bedeuten— 


die Regierung jowie auf die Friedens- | 2 Beitellungen amerikanischer Firmen 
| Seldftverftäandlich if 


das Herbit-Gefchäft 


man 


hinweiſen. 
auch von 


dem Standpunkte der Humanität froh, 


Die „Voſſiſche Zeitung“ gibt die— 


deren Ausdruck. 


U. A. ſagt ſie: „Das 


B gieß dlich ſei — J — _yg z 
Blutvergiehen hat endlich jein Ende ers | zuHt. Die Sache verhält fich folgender: 


Das ungleiche Ringen bat den- 


verjtändige Beurtbeiler von allem Un- 
Spanien unter- 


jan | nahm, was unmöglich war.” 
Dieser | 


Die „Kölnische Zeitung“ ift der Mei- 


I nung, daß die Friedensverhandlungen 
| den BHilippinen-Brand dem Srlöfchen | 
ı nahe bringen. 
| tonangebende Vlatt meiter, fei geneigt, 
durch Eingreifen eine neue Philippinen | 
| Srage zu Schaffen, das gelührliche euer | 


Kein Staat, meint da3 


wieder zu entfachen; Deutichland um fo 


terjtügen würde.“ 
Streiflichter. 

Waſhington, D. E., 15. Aug. Mit 
Ausnahme von Manila ift jet an allen 
Kriegs-Schaupläben die Nachricht 
vom Abichluß des Präliminarsfzries 
dens eingetroffen. Auf Portorico ver= 
urfachte die Nachricht die Einftellung 
eines neulich begonnenen Kampfes und 
verdarb den Miles'ſchen Feldzugs— 
Plan, welcher „ganz glorios“ geweſen 
ſein ſoll! 

Nach Manila bringt jetzt der Dam— 
pfer „Auſtralian,“ der eigens zu die— 
ſem Zweck gepachtet wurde, von Hong— 


kong aus die Friedenskunde. 


New York, 15. Aug. Eine Spezial⸗ 
depeſche aus Havana meldet: 

Es herrſcht hier ein allgemeines Ge— 
fühl der Erleichterung über das Ende 


des Krieges und ſomit auch der Blo⸗ 


auf | 


Ende | 


Hamilton, SU, erreichte der Sturm 
den Charakter eines Zyflond. Mehre- 
re Gebäude wurden zerftört, und Die 
Pfirfih-Ernte wurde ruinitt. 


— 


Ausland. 


Deutihland und Horca. 
Berlin, 15. Aug. Aus beiter Quelle 


| erfährt man, daß dieMelduna, Deutfch- 


Leitartikel bejon= | 


melches | 
ı ein 


land habe Bergwerfs-PBrivilegien in 
Korea Sich aefichert, auf Unmahrheit be- 


mapßen: Die Regierung von Korea gab 
ber Jahren einen Hamburger Haufe 
Bergmwerfs-Privileaium, verfügte 


| aber bald nachher darüber anderweitig, 
| worauf die Firina, die Hilfe des Aus— 
| wärtigen Amtes anrief und eine andere 


das 
teceſſirt. 





ternehmen iſt ein 


Bergwerks-Konzeſſion erhielt. Das Un— 


rein privates, und 
Reich iſt daran in keiner Weiſe in— 


Wollen das Malariafieber er: 
gründen, 
Berlin, 15. Aug. Drei Leuchten der 
medizinischen Wilfenihaft, Profeffor 


| Koch, der Mitroben-Entdeder, Brofef- 


for Pfeiffer, der berühmteBatteriologe 
der Berliner Hochicehule und Geh. Me- 


| dizginalrath Koffel, Dekan der medizi- 


nifhen Fakultät zu Marburg, haben 
eine Forfehungsreife nah Südeuropa 


angetreten. Der Zmed ihrer Reife ift,, 


das MWefen der früher in Europa me? 


ı niq gelannien, feit einigen Jahren je= 


doch mit Recht gefürchteten Malaria- 
Krankheit zu ergründen. 
Theater fommt unter den 
Sammer, 

Berlin, 15. Aug. Das „Iheater 
des Weſtens“ Dahier, melches fo viele 
Wandlungen durchzumachen hatte, 
wird am 30. September verſteigert 
werden. 

In Norwegen abgeſtürzt. 

Berlin, 15. Aug. Durch einen Ab— 
fturz hat der Realfchullehrer Dr. Mar 
Kramer in Norwegen feinen Tod ge= 
funden. 


* 

3211— 
In Halber 
J t urn 
BAitus Wol 


in Anklage 


Magdeburg, 15. Aug. 
ſtadt iſt der Schriftſteller 


Soll im Reichstag zur Tprache 
kommen. 


Stuttgart, 15. Aug. Der Selbſt— 


mL 


| mord eines Soldaten in Qudmwigsburg 


— — — — — — — —— — — — — — — — — ——— — — — —— —— — —— —— — — — — — — — ii isn nein 


wird noch viel von ſich reden machen; 
denn der bekannte württembergiſche, 
der ſüddeutſchen Volkspartei angehö 
rige Abgeordnete Konrad Haußmann 
iſt feſt entſchloſſen, die Angelegenheit 
im Reichstage zur Sprache zu brin 
gen, weil ſie ein eklatantes Beiſpiel von 
der brutalen Behandlung liefert, der 
mande Soldaten susaejeßt find. Der 
Unglüdliche, der Üih das Leben nayın, 
war ein Ulan Namens Voegele. Gr 
murde bon einem KRorporal mit einem 
Neititiefel mit Sporen wiederholt auf 
den Stopf aefchlagen, bis er fchlieglich, 


zur Verzmeiflung getrieben, diefer Be= | x 
3 ı orfanartige Gemalt an, und aud) 


handlung dadurh ein Ende machte, 
daß er Gelbitmord beging. 


Grwünfchte Feuersbruuſt. 
Stuttgart, 15. Aug. Der Schaue 


plab eines größeren Brandes tft dte alte | 
dasUnwetter ſehr Tchlimm aehauft und 
| beionders in Obftgärten fehr aroßen 
Schaden angerichtet. 


NReichsfeftung Ulm gemefen. Das dor- 
tige Boftgebäude, über deffen Unzu- 
länglichkeit die in demfelben angeftell- 
ten Bofibeamten fchon längſt Klage ge— 
führt hatten, ijt niedergebrannt. 


Bon feiner Geliebten erdoidit. 


Mainz, 15. Yug. Den Tod 
Meiberhand hat der Spezereimaaren= 
händler Schüler dabier gefnuden. Bon 
tajender Eiferfucht gepeinigt, hat feine 
Geliebte, die von Allen, die jie fennen, 
als ein rabiateszfrauenzimmer bezeich- 
net wird, den unglüdlichen Kaufmann 
erdolcht. 

Vom Blitz zerſtört. 


Karlsruhe, 15. Aug. In Eppingen, 
Baden, ſind infolge eines Blitzſchlages 


den. 
In Ertrinkungs-Gefahr. 


Wien, 15. Aug. Die Erbprinzeſſin 
Hohenlohe nerdanft ihre Errettung 


leuten bei Podiebrad in Böhmen, die 


einer Kabnfahrt in’s Waffer fiel. 
Bapit Lcos Zuſtand. 


Rom, 15. Aug. Es läßt ſich trotz al— 
ler Gegen-Erklärungen nicht 
leugnen, daß der Zuſtand des Papſtes 
Leo ein bedrohlicher geworden iſt. Sei— 
ne allgemeine Schwäche iſt ſehr groß. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen. 

Philadelphia: Rhynland von Liver— 
pool. 

Antwerpen: 
Hort. 


Habre: La Iouraine von New York. 


Liverpool: Lucania von New Hort. 

Bremen: Barbdarofja von Nemdork. 

New York: Maasdam von Notter: 
dam; Vopic bon Liverpool; Vineland 
bon Kopenhagen. 

Abgegangen. 

Southampton: Friedrich der Große, 
von Bremen nach New York. 

Havbre: La Gascogne nach NewYork. 

Am Lizard vorbei: Umbria, von Li— 
verpool nach New Hort, 

(Weitere Dampferberichte 
Innenſeite.) 

(Telegravbifche Notizen auf 


auf ber 


der innerisite.) 


2ofalberid;t. 


Nach Hauſe. 


Jener Radfahrer, welcher am Sam— 
ſtag Nachmittag mit gebrochenemSchä— 
del und in bewußtloſem Zuſtande nach 
dem St. Eliſabeth-Hoſpital gebracht 
wurde, erholte ſich geſtern ſo weit, daß 
er im Stande war, feinen Namen und 
feine Wohnung anzugeben. Er ift ein 
gewiller Guftan Hefe von No. 582 
N. Halfted Str. Der Kranke weigerte 
fh troß allem Zureden, im Hojpital 
zu bleiben, und wurde deshalb mittels 
Ambulanz nad der elterlichen Woh- 
nung überführt, 


smards | ®- 
or I nänlid), 
ag | regen über der Stadt 
Hub ı 


zes ſchendſchlugen die vomWinde gepeitſch— 


Böſes Unwetter. 


Chicago am frühen UNorgen von einem Ge: 
witterſturn heimgeſucht. 
Ein ungewöhnlich heftiger Regeufall. 


Die Bewohner Chicagos wurden 
heute unſanft aus dem Morgenſchlafe 
geſchreckt, durch ein heftiges Gewitter 
Das ſich unter Sturm und 
entlud. Klat— 


I 
ten Kegentropfen 


an gegen Die Feniter- 
ſcheiben, 


und bald folgte Blitz auf 


Blitz, oft in brillanter Farbenpracht, 


| ermittelt, bat 


ahrend die VDonnerſchlage ſehr mä 


Nur ein heftiger Krach 


pige waren. 
iv 

denfals auch den „feiteften“ Schläfer 
auf Die Beine gebracht. So viel bis jebt 
der Bliß nur in drei 
Häufer eingefhlagen und feinen gio- 
pen Schaden angerichtet. Ein 
trag! traf das einftöcige Holzgebäude, 
Ar. 2582 119. Straße, welches von 
vem Schantwirth ©. G. Desmore be= 
wohnt wird, und feßte es in Brand. 


Der angerichtete Schaden beträgt un= | - n had 
| chen“ Eindrud macht das 2. Reatment 


gefahr 3600. Dur einen anderen 
Blitzſchlag wurde das zweiſtöckige 
Holzhaus, Nr. 1629 42. Court, einem 
gewiſſen C. Stuhle gehörig, in Brand 
geſteckt und zum Betrage von 85500 be— 

igt. Vom Blitz getroffen wurde 
ferner die hölzerne Kuppel des Gebäu— 
des Nr. 335—337 W. 63. Straße, in 
welchem jich die „Snglewood Bank” be- 


| findet. Dit) den heftigen Negen wur= 


Mi, 


. 


Dadurch entitandene Feuer in= 


das 


deſſen ſchnell aelöfcht. Da der Regen- 


mebr | 1 i : 
| mond tt das bierte, derartige VBerbre= 


| Abzuastanäle die Waflermaflen 





fie noch rechtzeitig retteten, als fie bei | PFt 


auf mit unverminderter Heftigfeit fast 
pier Stunden währte, fo fonnten Die 


nicht mehr faffen und das angeftaute 
Regenmwaller drang in diefellereien der 
Seichättshäufer ein, modurch vielfach 
aroher Schaden verurfacht worden ift. 


uf der Nordfeite haben in Folge ber | 
beftigen elettrifchen Entladungen viel= | 


fach Merkehrsitörungen an den eleftri- 
Ihen Straßenbahnlinien ftattaefunden, 
und Die Yaflen von Menfchen, melde 
frühzeitig zur Yrbeit müflen, Hatten 
unter alleriet Unannehmlichfeiten zu 
leiden. m liebrigen mar das Unmet- 
ter in Chicaao und Umgegend bei Wei— 
tem nicht Jo Ihlimm, als im weltlichen 
Shetle de3 Staates und im 
Soma. Dort nahm der Wind eine Faft 
der 
Neaenfafl war ein ftärferer, mozu fi) 
noch aroer Hagelfchlag aefellte. Laut 
tefearapbiichen Nachrichten au den 
längs des Miſſiſſippi in Illinois und 
Jowa gelegenen Ortſchaften hat dort 


— — — — 


Poſtraub in Hammond. 


Der Kaſſenſchrank des dortigen Poſtamtes 
bon | 


von Einbrechern geiprenat. 


a 


Der ftellvertretende Boftmetjter Pep- 


| perpine in Hammond, \nd., telephonir= 


te heute Diorgen an die hiefige Polizei 
und an die Vertreter des Geheimdien- 


| fes der Bundes-Jirgierung. dab wäh— 
ı rend der legten Nacht 
| das dortige Poftamt gedrungen feien. 
| Diejelben 
' mitteis Dynamit aufgefprengt und da= 
| raus Seid und Poftmarten im Betrage 


Fi 32 ei D ehre Yayfe: D 8 
13 Häufer durch Feuer zerftört wor, | Yon mehreren Zaufend Dollars 


Einbrecder in 


hätten den Kaflenfchraut 


ent= 
gehört nicht 


nm 


nommen. — Hammond 


' zum Bezirk des hiefigen Ober-Boftin- 
| fpeftors, aber da fich di? Verüber des 


Einbruch vermuthlih nach Chicago 
gewandt und hier ıhr Hauptquartier 


vom ficheren Tode einigen brapenLand- | haben, nimmt der fragliche Beamte jich 


Falles mit vollem Eifer an. Für 
Ihat dringend verdächtig werben 
drei Männer — zwei Weihe und ein 
Neger — gehalten, welche am Samftag 
und gejtern in Hammond gefehen wor= 


2 
LED 


| den und verfchiedenen Perfrmen aufge- 


fallen find. — Der Poſtraub in Ham— 


en, das innerhalb von jehs Wochen 
in der Umgebung Chicagos begangen 
worden tt. in den eriten drei Fallen 


| iind die Poftämter in Wei: Bullman, 


Coutdwarf von Nem | 


| fehrt und theilt der Preffe mit, 


bezw. Turner und Weit Ehicaao aus- 
aeraubt worden. Nach dem Einbruch 
in a3 Pytamt von Weit Bullman 
wurde ebenfalls ein ort3fremder Neger 
a3 einer der muthmaßlichen Ihäter 
bezeichnet. 


Lefet die Sonutagsbeilage der Abendpoi 


— — — — — 


Die United Breivers’ Co. 


Herr Harry Rubens tit von feiner 
erfolgreich beendigten Verfchmelzungs- 
Srpedition aus New Morf zurücdge- 
daß 


| die United Bremers’ Co. demnädjft im 
| Stod Erchange Gebäude ein Stontor 


aufichlagen werde. Sn Verbindung 


| mit diefer jüngjten Vereinigung biefi- 


ger Brauereien find am Samftag ber 
fchiedene Orundeigentfums = Ueber: 
tragungen angemeldet worden. Die 
bei diefen Irangaftionen angegebenen 
Kaufpreife jind nominel: Un %. 
U. Feder & Eo. wurde von N. U. Fe: 


ı der ein Grundftüd an Fullerton Ave. 


' und von ©. W. Rindzfopff einGrund- 


ftüd an Nobey Straße, nahe Bloo- 
mingdale Uve., überfchrieben. An die 
Monarch Bremwing Co. von Charles 
Stein ein Grundftüd an Center Ave, 
nahe Ridgewan Wne., und von Iſidor 
Baumgardt eine Bauftelle an der Keb- 
zie Ave. An Henn & Gabler von Ul- 
bert D. Baldwin ein Grundftüdf an 
Groß pe, und an bie Chicago 
Brewing Eo. von I. M. Kraufe ein 
Grundftüd an der 75. Straße 


68 gibt fein ihöneres Xeben als 


var zu verzeichnen und diefer hat je= | 


Blitz-⸗ 





Strümpfe 
ſind zerriſſen, 
| pfeift der Wind“, 


ı bie neue Montur eingetroffen ill. 


| Militärverwaltung 
Stande ift, ihre waderen Freiwilligen |! 
' qut zu befleiven. Das Schuhmwerf, das 

ı man dem 2. Regiment lieferte, 
| Ichon nach wenigen Wochen ganz aus 
dem Leim und die Bloufen und Bein= | 
fleider waren um feinen Deut beiier. | 


bald | 


öftlichen | 
| im Hafen 


| Artilleriften 





„dorſchtig“. 
ſchen „Siebener“ ſicher keine Ausnah— 
| me, und 


| Beſte 


Deutſche Zeitung 


—— 


Anzeigen. 


— 





— 


Soldatenleben.“ 
Wie's beim 2. Illinoiſer-Freiwilligen-Regi— 
ment ausjieht. - 
Col. Houna und feine Kavallerie werden auf 
dein „Lookout Mountain“ kampiren. 


Allerlei Militäriſches. 

Wenn auch die „Boys“ vom 2. Illi— 
noiſer -Freiwilligen-Regiment in dem 
nunmehr glücklich beendeten Krieg ge— 
gen Spanien kein Pulver gerochen, ſo 
haben ſie doch genugſam erfahren müſ— 
ſen, daß der Soldat im Felde keines— 


wegs auf Federbetten ruht. Strapazen 
und Entbehrungen hat es auch für die 


wackeren Krieger im Camp „Cuba 
Libre“ in Hülle und Fülle gegeben, 
und gar manches Mutterſöhnchen hat 
heute einen ganz andern Begriff vom 
„friſch-fröhlichen“ Krieg, als zur Zeit 
ſeines Abſchiedes von Chicago. Das 


Lagerleben hat eben auch tiefe Schat— 


tenſeiten an ſich, und ſchließlich iſt je— 


Vaterlandsvertheidiger 
wenn's wieder „nach 
Einen recht „kriegeri— 


der einzelne 
herzlich froh. 
Muttern“ geht. 


momentan. Schuhe und 
der meiften „Sandhafen“ 
„und durch die Hofen 
derart zwar, Daß 
nicht wenige Soldaten fogar vom 
Dienste fuspendirt werden müjlen, bis 
Un: 
dere wiederum ererziren in blauen Ur 
beitshojen, die, jolange fie neu find, 
malerifch von den abgetragenen „requ=s 
lären” Unausiprechlichen aditechen. 
Traurig iji es aber Do, daß die 
nit einmal im 


übriaeng 


gina 


Seht befinden fich 15,000 neue Segel- 


tuch-Anzüge auf dem Wege na Kamp | 
| „Buba libre“, 
‚ Vebeljtänden dann mohl einigermaßen 
| abhelfen werden. 
; befehl kommt, wird das 2. Xllinoifer 
| Freimilligen-Ptegiment 
| Oltupationsarmee beigegeben 
| und mit nach Havana geben. 


die den 
Wenn fein Segen 


Lee'ſchen 
werden 


der 


Auf der Fahrt nach Fort Hancock, 
bon New Wort, begriffen, 
hat gejtern Die YFreimwilligen-Batterte 
aus Denver unfere Stadt pafiirt. Die 
werden im Dften ihre 
Teldgefhüge erhalten und dann 
höchftwahrfcheinlich der Dtkupations- 
arnıce auf Portorico zugetheilt mer- 
den. 

General Bredinrivge hat dem 1. 


Illinoiſer Kaballerie-Regiment die Er— 


laubniß ertheilt, zwei Wochen lang 


auf dem hiſtoriſchen Schlachtfelde von 


Lookout Mountain zu kampiren. Col. 
Young und ſeine Reiterſchaar werden 
am nächſten Mittwoch nach der großen 


Parade Camp Thomas verlaſſen, um 


das neue Lager zu beziehen. 

Die „Kantine“ ſpielt im Lagerleben 
eine gar wichtige Rolle, denn ein 
echter Soldat iſt nun einmal immer 
Davon machen die iri— 

9 
als dieſer Tage Komp. „E“ 
jenes Regiments eine Kantine eröffne— 


te, machte der Marfetender jotort qe= | 


waltige Gefchäfte. Das aber wiederum 


hatte einen wenig günftigen Einfluß | 
auf die Truppe; die Zahl der „Maro= | 


den“ wuchs von Tag zu Tag und Col. 
Kavanauah erhielt nun geftern den 
ftriften Befehl, die Kantine wieder zu 
ichließen, was denn auch Jofort gefches 
ben ift. 

Aus Santjago ift die Nachricht ein= 
getroffen, daß das 1. Regiment einen 
weiteren Kameraden, den &emeinen 
Sohn E. Fallen, von der Komp. „H“, 
verloren hat. Er ftarb vorgeitern am 
gelben Fieber. 

Der in Anregung gebrachte Plan, 
den gefallenen Soldaten von \llinoi- 
fer Regimentern in Chicago ein Dent- 
mal zu jeßen, findet überall die 
freundlichſt Aufnahme. Dasſelbe 
wird wahrſcheinlich im Seeufer-Park 
errichtet werden, und man hegt die Ab— 
ſicht, ein monumentales Kunſtwerk er— 
ſten Ranges zu ſchaffen. 

Chicago wird nun doch nicht das 
Vergnügen haben, Admiral Cervera 
als Gaſt begrüßen zu können. Frau 
Otto Lucius, von No. 7110 Butler 
Straße, eine weitläufige Anerwandte 
des Admirals, hatte dieſen eingeladen, 
ſie hier zu beſuchen, was Cervera in— 
deſſen dankend abgelehnt hat. Frau 
Lucius, deren Vater und Bruder in 
ſpaniſchen Flottendienſten ſtehen, kennt 
den Admiral ſchon ſeit langen Jahren 
perſönlich; ſie iſt eineStock-Spanierin, 
indeſſen ſchon ſeit 18 Jahren hier an— 
ſäſſig. 

Als Schiffsjungen ſind folgende 
Chicagoer Knaben vom hieſigen Flot— 
ten-Refrutirungsoffizier angenommen 
morden, nämlich: Daniel Kirby, Ralph 
Kordan, red. Willing, Geo. Kirmje, 
Harry Meyer, Walter Holt, Xos, 
Haafe und Dito Pimzzfe, 


Waffenftiliitand. 


Nach berühmten Muftern haben e3 
auch die Sportsleute Corrigan und 
Brenod — über deren feindlichen Zus 
fammenftoß vom lebten Samstag an 
anderer Stelle dieſes Blattes aus- 
führlicher berichtet wird — für zmed- 
mäßig befunden, einen Waffenftill- 
ftand einzugehen. Auf diefen wird 
nun wohl auch bald ein dauernder 
und für beide Parteien jegensreicher 
Sriede folgen, 


10, Jahrgang. — No. 


herrſchenden 


I er 


— 


192 


Nächtlicher Ueberfall. 


Der Einnebmer der Genecal Electric Rail: 
way Co. von Räubern ausgeplündert. 
Ein überaus verwegener Raubübder- 

fall, der dem fer ähnlich ift, weichen 

die beiden jeither gehängten Verbrecher 

Windrath und Wianow vor ungefähr 

drei Jahren verübten, it geitern Abend 

von zwei bisher noch nicht in Haft ge= 
nommenen Gaunern ausgeführt wor: 
den. Wie damals, jo war auch dies=- 
mal der Einnehmer einer Straßen: 
bahngeſellſchaft das Opſer, während 
aber damals Einnehmer Birch von der 

Weſtſeite Straßenbahngeſellſchaft in 

Folge ſeiner Weigerung, die ihm an— 

vertrauten Gelder freiwillig herzuge— 

ben, ſein Leben einbüßte, iſt diesmal 
der Ueberfallene, Wm. J. Bennett von 
der „Chicago General Railway Co.,“ 
weniger ſtarrköpfig geweſen und mit 
heiler Haut davongetommen. Es war 
ungefähr 11 Uhr geſtern Abend, als 

Bennett, zu deſſen Pflichten es gehörte, 

die von den Kondukteuren eingeſam— 

melten Fahrgelder nach Beendigung 
der Fahrten in Empfang zu nehmen, 
zwei Männer in ſein Bureau, an der 

Ecke von der 31. Straße und Kedzie 

Abe., treten ſah. Der Einnehmer war 

nit Geldzählen beſchäftigt und beach— 
tete die Eindringlinge, welche er für 

Bahnangeſtellte hielt, nicht eher, als 

bis ihm von den Gaunern die Mitthei— 

[fung gemacht wurde, fie ſeien Geſchäfte 

baiber gelommen. Er möge ihnen jo 

alles in feiner Verwahrung bes 
findliche Geld ausliefern. Da die 

Sterle ihrer Forderung mit vorgehalte= 

nen Revolvern jehr bedeutenden Nach: 

drud verliegen, jo gab Bennett, der 
unbewafinet war, die ganze in jeinen 

Händen befindliche Summe von $23 

ber, worauf fih dann die beiden Räu- 

ber fo jchnell wie möglich aus dem 

Staube madien. 


rn 


Die Bolizer hofft, 


art 
vi 


de 


noch im Yaufe de 
heutigen Io die Webelthäter g 
feſt machen zu können. Nach einer 
Theorie ſollen dieſelben junde Leute 
aus guten Familien ſein. will 
aber noch keine Verhaftungen vorneh— 
men, da auch eine andere Anſicht vor— 
liegt, nach welcher der Raub von ge— 
werbsmäßigen abgefeimten Verbre— 

ausgeführt ſein dürfte. Aber 
auch dieſen iſt die zweiſchneidige Poli— 
zei angeblich hart auf den Ferſen. 


Moderne Frauen, 


Sie ergreifen von einem neuen Thätigfeits> 
. Gebiete Bejit. 

Unjere Schuhpuberzunft, welche fich 
bi3 vor Kurzem jaft ausfchließlich aus 
Straßen:Urabern zufammenfebte, ift 
Durch eine neue Konkurrenz arg in 
ihrer Eriftenz bedroht. &3 war fchon 
Ihlimm genug, daß elegante, mit al» 
lem Komfort ausgeftatiete, zu ebener 
Erde liegende „Barlor3“ eröffnet wur= 
den, in welchem man fich von fauber 
gefleideten SJünglingen für nur fünf 
Gents die Stiefel puben lajfen Tann, 
jegt haben aber gar zwei junge und 
natürlich hübfcye Damen im Erbges- 
Tchoß eines HYaufes an der Dit Mabdi- 
fon Straße ein Schuhpuber-Gefchäft 
eröffnet. Ste haben riefigen Zulauf, 
denn viele Herren der Schöpfung fün= 
nen der Verfuchung nicht mwibderfteben, 
ihren Fußbefleidungen den benöthig- 
ten Glanz von hübfchen jungenDamen . 
angedeihen zu falten. Die unterneh- 
menden Danten bejuchten por Eröff- 
nuna ihres Gejchäftes die großen Of= 
fice-Gebäude und machten dort für ihr 
Vorhaben perfönlich Reklame, 

——— 


Aus der Stadtverwaltung. 


> 


e 
ges din 


Nan 


Das Rathhaus war heute Vormittag 
zu drei verſchiedenen Malen während 
eines Zeitraums von ungefähr je 15 
Minuten in Dunkel gehüllt. Die Edi— 
ſon-Geſellſchaft liefert das elektriſche 
Licht, und da nun während des Gewit— 
terſturmes eine merkliche Dunkelheit 
eingetreten war, in Folge deren die elek— 
triſchen Glühlampen überall in Ge— 
brauch genommen wurden, ſo konnte 
die Geſellſchaft, da zum Ueberfluß auch 
noch mehrere Dynamos den Dienſt ver— 
ſagten, den an ſie geſtellten Anforde— 
rungen nicht vollſtändig gerecht werden. 

Die „Vereinigten“ Kommiſſions— 
händler von Chicago haben denFrucht— 
farmbeſitzern Michigans die Mitthei— 
lung zukommen laſſen, daß ſie alle für 
Chicago konſignirten Fruchtkörbe nach 
wie vor mit Gaze verdecken könnten. 
Eine ſtädtiſche Ordinanz beſagt, daß 
dies nicht geſchehen dürfe, die Groß— 
händler haben aber hiergegen Berufung 
beim Obergericht eingelegt. Korpora— 
tionsanwalt Thornton hat nun dar— 
aufhin ein Gutachten abgegeben, dem» 
zufolge die Großhändler bis auf Weites 
res nicht beläftigt werben dürfen, weil 
jte viele FFruchtförbe wieder nach außer- 
halb verfauften, die Kleinhändler aber, 
melche ihre Frucht nur innerhalb ber 
Stadtarenzen verfauften, fünnten ges 
awungen werben, die Gaze bon ben 
Körben abzunehmen. Oefundheits- 
fommiffär Reynolds jagt, daß er feine 
Unterbeamten inftruiren mürbe, genau 
diefem Gutachten gemäß zu handeln, 


— 
Das Wetter, 


Dom Wetter Bureau auf dem AuditoriumsKhuem 
wird file die nädften 18 Stunden folgende MWitte- 
rung in Ausficht gefteflt: 

Ghicaao und Umgegend: Heute Nahmittaa und 
wabriheinlich auch Abends noch Regen und Gemit: 
teritürme; morgen theilmeife bemölftes Wetter; leb⸗ 
hafter Südwind. 

JIllinois und Indiana: Zum Theil bewölkt; Ge⸗ 
twitter im nördlichen Theile des Staates: morgen 
im Allgemeinen Hares Wetter: jütdliche Winde. 

An Chicago ftellte fih der Xemperaturftand vom 
geitern Abend bis_beute Mittag ivie folgt: Abends 
6 Uhr 73 Grad; Nahts 12 Uhr 86 Brad: Morgens 
6 Ups 02 Grad und 18 Use 67 Aral 





ſchäftigungslos. 


Juland. 
— In Detroit ift eine der gefähr- 


; lichſten Falſchmünzer-⸗Banden des Lan⸗ 


des aufgehoben worden. 


Bei Table Rock, Nebr., ſtarb die 
älteſten Bewohnerin des Staates, Frau 
Delilah Cromwell, im angeblichen Al— 
ter von 120 Jahren. 

— Zu Sherbroofe,Queb. (Canada), 
brannte die große Fabrit der „Jentes 
Machine Eo.“ nieder. Verluft nahezu 
eine Viertelmillion Dollars. 


— Eine gewaltige Feueröbrunft in 
Fresno, Cal., verurfachte einen diref- 
ten finanziellen Schaden von etwa ei- 
ner halben Million Dollars. Ein 
Nachtwächter wurde getödtet, und 3 
andere Perſonen wurden tödtlich ver= 
let. 500 Mann murden durd 
Zerftörung mehrerer Pötelhäufer be- 
Das Teuer mar in 
dem Gebäude der „Forinth Seeded 
Raifin Eo.“ ausgebrochen. Viele glaus 
ben an Branbditiftung. 

Ausland. 

— Bei einer Bahnzug-Entgleifung 
in Lifieur, Frankreih wurden 7 Per: 
fonen getödtet, und 41 verleht. 

— ÜÜbermals ift eine Erderichütte- 
rung in Mefjina, Sizilien, veripürt 
worden. 

— Aus Meldorf, Schleswig, iſt der 
Deutſchamerikaner F. Kirchhoff aus— 
gewieſen worden. 

— Der Kapellmeiſter Robert Erben 
in Berlin mußte wegen religiöſen 
Wahnſinns in einer Irren-Anſtalt un— 
tergebracht werden. 

— Die amerikaniſche Barke „C. C. 
Funk“ ſcheiterte bei Flinders' Island, 
Tasmanien, und 11 der Inſaſſen er— 
tranken, darunter auch der Kapitän 
mit Frau und zwei Kindern. 

— Im Befinden des Papſtes ſoll 
wieder eine Wendung zum Schlimme— 
ren eingetreten ſein. Alle ſeine An— 
verwandten haben ſich nach Rom be— 
geben. 

— Demnäöchſt ſollen auch die, mi 
Spannung erwarteten Memoiren de 
Kommiffionsratyes Pindter des lang 
jährigen Rebatteurs der „Nordd. Allg, 
Zeitung“, erfcheinen. 


— Aus Nothd machte der frühere 


deutfche Lieutenant Eifenhart in Bas | 
ris einen Selbjtmord-Berfudh. Einige | 
Barifer Blätter machten daraus fofort | miffär Reynolds 


| geführt, 


eine Spionage-Senfationsgejchichte. 

— Wie aus Paris gemeldet wird 
und zu erwarten war, ijt die Untlage 
gegen den „befannten“ Grafen Eiter- 
hazy betreff3 Zufendung eines gefäljcy- 
ten ZIelegramms an ben früheren 
Dberft Picquart fallen gelaffen wor=- 
den. 

— Die DOrt3- und Propinzialbehör- 
den am Rhein haben die Entfernung 
der auffallenditen Anzeige-PBlatate an: 
geordnet, in denen ein amerifanijches 
Getreive-Präparat angepriefen wird, 
da diefe Plakate gerade an den ſchön— 
ften Buntten längs des Ufers angetlebt 
maren. 

— Während Kaifer Wilhelm in 
Milhelmsrube austritt, näherten jidj 
ihm zwei Damen und boten ihm Blu> 
menfträuße an. ls der Kaifer die 
Sträuße nehmen mollte, 
fein Pferd, und er wurde 
Sattel geworfen. er 
verlegt, und lachend ritt er auf einem 
antern Pferd nad) demSchloffe zurüd. 

— Mie aus Berlin mitgetheilt wird, 
hat der Kaifer enpailtig entjchieden, 
daß die Stadt Berlin ein Vermächtniß 
annehmen darf, das ihr von einem ans 
rühigen Wucherer Namens Simon 
Bladt unter der Bedingung übermacht 
wurde, dad ihm, Bladt, ein Denfmal 
gejeßt werde. Der Fall war jeit meh- 
teren Jahren in der Schmebe. 

— Admiral Knorr, Oberbefehlsha= 


aus dem 


ber der deutjchen Marine, theilt mit, | 
daß im fommenden Herbit und Winter | 


die deutfche Flotte in den amerifani- 
Ichen Gemwäflern itärfer repräfentirt 
fein werde, als zu irgend einer Zeit 
jeit 1891 (al3 Deutfchland einen her- 
borragenden Antheil an ver&chlichtung 
der chilenischen Wirren nahm.) 

— Die, in ganz Deutichland jebt 
herrſchende Theuerung in den Fleiſch— 
preiſen verurſacht unter den ärmeren 
Volksklaſſen große 
Die Bewohner von Orten an der ſchle— 
ſiſchen Grenze gehen täglich nach Ruſ— 
ſiſch-Polen hinüber, um billigeres 
Fleiſch zu kaufen. Von den Berliner 


durch die Regierung ausgeſprochen 
wird. a 

— Die Bismard = Trauerfeier in 
v. Lenbadh arrangirt wurde (Samftags 


bisher ftattgefunden haben. Auf dem 
Königeplag jtand ein Riefen-Sarto= 
phag in der Mitte eines Zypreſſen— 
Rondells, und Genien mit ſchwarzen 
Flügeln flankirten das Poſtament. In 


den Proppläen jah man eine Rieſen- 


flamme emporlodern. Gloden, Po- 


faunen, Trompeten und Fanfaren er= | 


tönten. Schwarze Reiter bildeten bie 
Ehrenwade. Ein Gejangperein trug 
einen für diefe eier von Ernit v. Roi: 
fart gedichtete und von Pobdbertsti 
fomponirten Männerchor vor, worauf 
Choral, Trommelwirbel und die Ub- 


Iheilnehmer folgten. 
Dampfernachrichten. 


Abgegangen. 
New VYork: 
Furneſſia von Glasgow; La Norman— 
die von Havre. 
Angekommen. 
New York: Palatia nach Hamburg; 
La Bretagne nach Havre; Spaarndam 


nad Rotlerdam; Etruria nach Liver-— 


pool; Georgie nach London. 


ilabelphia: Waeslani Sie | — 1 
Bo ph Bm» nad Di | das ijt zumeift das Schwerfte an ihr. 


berpool, 


— — — 


CASTORIA Fürsäuringe und Kinder, 
Dasselbe Was ihr Fruekar Gekauft Habt, 





die | 


+ 
* 

2 4 
| 


; ihrer 
| Chicago Are. und 73. Str. in den Ab 


| nannten 
| Salumet- und indireft in den Michi: 
bäumte ich | 


Indeß blieb er uns | 


; fommen. 
ung 
' Frage fiehenden Diftrikts erwartet. 


Unzufriedenheit. | 


| von 
ı und die Zahl der Briefträger beträgt 


| die That find Nicely 
Victoria von Rondonz | 
| nommen worden: Dlaf Peterfon, 
| 26. Str.; Be 


2ofalpolitifches. 
Unzufriedene demofratilche Führer. 


Betheiligung der Civic Federation am 
Wablfampf. 
Die Fehde, welche zmifchen dem foge- 
nannten Rathhaus- und dem Ryan— 


| Flügel der Demokraten Coof Countys 
| bejtand, fcheint noch nicht vorüber und 
ı die Wunden, melche 
| Konvention gefchlagen wurden, ſchei— 


in der County: 


zen noch nicht ganz geheilt zu fein. Weit 


' Tomn Affeffor Ryan, der gern die No- 


mination für Sheriff oder Schagmei- 
fter erhalten bärte, ilt noch immer fehr 


| berfchnupft, und deijen find ſich der 
Rathhausflügel und beſonders 


Thos. 
Gahan, der Schatzmeiſter-Kandidat, 
vollſtändig bewußt. Letzterer würde es 
nun gern ſehen, wenn Ryan doch noch 
als Kandidat für eines der beſtzahlen— 
den Aemter auf dem demokratiſchen 
Wohlzettel plazirt werden könnte. 
Dann müßte aber entweder er ſelber 
ron ſeiner Kandidatur zurücktreten, 


oder Geo. Kerſten von der Sheriffs— 


Kandidatur. Gahan meint nun, wenn 
irgend ein Demokrat Ausſicht hätte, 
ſicher gewählt zu werden, ſo ſei er die— 
ſer Demokrat. Andere Demokraten 
aber, darunter hiele Deutſche, ſcheinen 
ſich der Anſicht zuzuneigen, daß der 
langjährige Polizeirichter Kerſten weit 
mehr Stimmen befommen dürfte, als 
Gaban. WBorausfihtlich wird aber Al- 
fe3 beim Wlten bleiben, andere demo= 
fratiiche Führer behaupten wenigitensg, 
daß das einmal aufgeftellte demofrati- 
The Wahlticfet unter feinen Umftänden 
irgendwelche Abänderungen erfahren 
würde. 
* * * 

Die Mitglieder der Civic Federation 
fangen auch bereits an, ſich bezüglich 
der Wahlkampagne zu rühren. Ihr 
Hauptaugenmerk werden ſie auf das 
jebt herrſchende Polizei- und Friedens— 
richter-Syſtem richten, welches nach ih— 
rer Meinung einer gründlichen Reforn 
bedarf: Im kommenden Winter müſſen 
dem Gouverneur von den Kreis- und 
Superior-Richtern neue Friedensrich— 
ter-Kandidaten empfohlen werden, und 


in der Civic Federation iſt man der 


Anſicht, daß bei dieſer wichtigen Sache 
das allgemeine Publikum ein Wort 
nitzuſprechen haben ſollte. 

Eine Anzahl Grundeigenthümer 
Hyde Parks hat beim Geſundheitskom— 
darüber Beſchwerde 
daß die People's Gasgeſell— 
ſchaft die Oel- und Theer-Abfälle aus 
Anlage an der Ecke von South 


is 


zugsfanal fliehen laffe, melcher dort 
in den Gee mündet, und dak dadurd 
das Sesmwaffer bi? zur Hndefarf Erib 
berunreinigt wiirde. Der Gefundheits- 
fommiflär hat daraufhin Die Gadge- 
fellfchaft anaemiefen, Sinrichtungen zu 


; treffen, da diefe Mbrälle in Zukunft 
in den Fluß geleitet werden. 


OberbaukommiſſärMeGann hat ſich 
ſehr entſchieden gegen den Plan des 
Vorſtehers Davidſon vom ſtädtiſchen 
Kanaliſations-Amt ausgeſprochen, 
welcher den Kloakenſchmutz des ſoge— 
95. Str.-Diſtrikts in den 


gan-See zu leiten beabſichtigt. Me— 
Gann ſagte, der See dürfe entſchieden 
nicht mehr verunreinigt werden, als es 
jetzt ſchon geſchieht, und es müßten 
Mittel und Wege gefunden werden, 
das Kloakennetz jener Gegend mit dem 
Drainage-Kanal in Verbindung 
bringen, wenn dadurch auch bedeutende 
Unkoſten berurſacht würden. Die ganze 
Angelegenheit wird am nächſten Mitt— 
woch in der Sitzung der Behörde für 
öffentliche Verbeſſerungen zur Sprache 
Es werden zu dieſer Sitz— 
viele Grundeigenthümer des in 


21 
zu 


Sn Zukunft follen Gehaltsanwei— 
jungen, welche von» ftäbtifchen Unge- 
jtellten zweiten Berfonen gegeben wer 
den — und die dann bisher auch von 
legieren follettirt wurden — vom fiäd= 
tiichen Yahlmeifter nicht mehr hono= 
tirt werden. Xeder Angeftellte muß 


' von jeßt an fein Gehalt perfönlich zie- 
| benz ift er gezwungen gewefen, auf Die= 


les Gehalt bin einen Bump anzulegen, 
fo muß er eine folhe Schuld bei Ge- 
fahr ver Entlajjung bezahlen. Das ilt 


' die jüngfte einfchlägige Anordnung de3 


ftellvertretenden Bürgermeiſters Me— 


Gann. 
Fleiſchern wurden Reſolutionen ange-⸗ 
nommen, worin Entrüjtung über die | 


Verhinderung von Fleifch-Einfuhren | Vorfieher des Verfandtweiens im bie- 


* * x 
Laut eines von Herrn Gahill, dem 


igen Hauptpoftamt angefertiaten Be- 


ı richts, belief fich die Einnahme der ge= 
| fammten 
München, welche von dem Wlalerssranz | 


Poſtbureaux Chicagos im 
legten Jahre auf $5,641,854, eine 


\ | Mebreinnahme von $503,440 im Ver- 
abend) war eine der impofanteften, die | 


gleich zum VBorjahre. Das ganze Pojt- 


| gebiet der Stadt umfchließt 186 Qua= 


dratmeilen, das der Haus-Ablieferung 
Poltfachen 149 Quadratmeilen, 


1184. 


— — —— _ 


Mord, 


in einer Gaffe hinter dem Haufe 
Nr. 2506 Indiana Ave. ift Samſtag 
Abend die 5Ojährige Frau Bridaet 
Der mit eingefhlagenem Schädel todt 
aufgefunden worden. Die Ermordete 
tar feit fünf Jahren Haushälterin bei 


| dem Zimmermann €. D. Nicely gewe- 
fingung der Wacht am Rhein durch alle | 
| wohnt. Unter dem Verdachte der Thä- 


jen, welcher in dem bezeichneten Haufe 


terfchaft, bezw. derMitmwiffenfchaft um 
und die nachae= 
nannten fünf Perfonen in Haft ae 
157 
D’Reilly, 2506 Ins 


2510 


Qu au 


diana Une; Charles Kohnfon, 


Indiana Ave.; Edward Gloner, 2525 
| Sindiana Xne,, 


und 
2542 Indiana ne. 


— — 


— Den Muth haben zu einer That, 


Louis Brunell, 


m 


Tragt die 
Unterschrift 


Bunte Bilder. 


Aus dem Leben und Treiben unferer großen 
Stadt. 


Eine Seldichlacht. 


Zwifchen den Gründern der Hamm 
thorne-henndbahn draußen in Harlem 
herrſcht ſeit Jahren heftigeFeindſchaft. 
Ed. Corrigan, der noch jetzt an der 
Spitze des Unternehmens ſteht, behaup— 
tet, ſeine ehemaligen Freunde James 
C. Burke und John Brenock hätten 
ihn ſchnöde verräathen und ſich mit ſei— 
nem alten Widerſacher John Condon 
verbündet, mit dem ſie die Konkurrenz— 
Bahn in Forſyth, Ind., anlegten. 
Burke und Brenock andererſeits erklä— 
ren, Corrigan habe ſie in betrügeriſcher 


Weiſe übervortheilt und verhindere ſie 


noch jetzt durch Winkelzüge ſeiner ju— 
riſtiſchen Helfer an der Veräußerung 
ihrer Aktien von dem Unternehmen in 
Harlem. Wie nun aber auch „Recht“ u. 
„Unrecht“ auf die beiden Seiten ver— 
theilt ſein mögen, der gegenſeitige Haß 
der vorbeſagten Sportsleute iſt That— 
ſache. Seit die Behörden des Staates 
Indiana kürzlich den ſog. Pferderen— 
nen in Forſyth — bei denen, gerade 
wie in Harlem, das Wetten, bezw. 
Buchmachen die Hauptſache war — ein 
Ende gemacht, ſind Brenock 
Burke gewiſſermaßen zur Dispoſition 
geſtellt und wiſſen nun nichts Beſſeres 
zu thun, als dem Corrigan und ſeinen 
Kumpanen das Leben ſauer zu ma— 
chen. Sie fechten nicht nur ſeine Rechts— 
titel auf die Hawthorne-Rennbahn an, 
ſondern werfen ſich auch zu Hütern des 
Geſetzes auf und verfuchen, dem verbo- 
tenen Wetten in Harlem Einhalt zu 
tyun. Am Samftag erwirkten fie von 
Kadi Prindiville fehsundfechzig Ver- 
baftbefehle gegen Corrigan und feine 
Gefolasleute. Da fie vorausfahen, daß 
der Sheriff es ablehnen würde, fich 
durch VBolftredung Diefer Befehle zu 
iprem Handlanger berzugeben, febten 
fie fich mit der Dotektive-Agentur von 
Mooney & Boland in Verbindung. 
Diefe ftellte innen gegen 75 Landg- 
tnechte, zumeiit frühere Boliziften, zur 
Verfügung. Un der Spite Ddiefes 
Heerhaufens zogen Burfe und Bren- 
od dorgeftern Nachmittag gen Har- 
lem. Die Mannen waren fämmtlich 
mit dien Sinütteln bewaffnet, und als 
dem Zrupp der Zutritt zum Rennplatz 
berieigert wurde, machte derfelbe fich 
daran, die Umzäunung niederzureißen 
und die feindliche Weite zu jtürmen. 
Bald war denn auch Brefche in den 
Zaun gelegt, und als Erfter drang ein 
tiefiger Neger durch Diefelbe, eine acht 
Fuß lange Zaunlatte alaWaffe fhiwin- 
gend. Die Veriheidiger des Plate 
aber fürchteten ich nicht vor dem 
Ihmwarzen Manne. Gie drangen auf 
tpn ein, und im Nu war er niederge= 
Schlagen und wurde nun wüthend miß- 
handelt. Nur dem Ginfchreiten ver 
Polizeimannfchaft von Cicero, 
übrigens unter ihrem Chef VBallinz ge- 
gen die Gindringlinge Front machte, 
bat der Neger e8 zu berbanten, daß er 
mit dem Leben dapongefommen ift. 
Sobald er wieder auf die Beine gefom- 
men war, nahm er diefe, wie man zu 
jagen pflegt, in die Hand und machte 
jich aus dem Staube. Seinen weißen 
Gefährten ging es indeffen nicht viel 
oeffer als ihm. Auch fie wurden auf’3 
Haupt und Ichliehlich in die Flucht ge= 
ſchlagen. Fünf oder Sech3 geriethen 
in Gefangenschaft und wurden, theils 
zum Srhn und theils zur Abkühlung, 
in das Cishaus des Nennparfes einge= 
jperrt. Einer der Angreifer — Dan 
wurde nach der Schlacht bemußtlos auf 
dem Ktampfplab gefunden. E3 dauerte 
eine Stunde, ehe ihm das Bemwußtfein 
wiederfehrte. Zwifchen Burfe und Cor- 
tigan fam e5 im Verlaufe des Hand- 
gemenges zu einem Smweifampf, aus 
welchem Corrigan als Sieger hervor- 
gegangen zit. — Am Abend murden 
Fomard Corrigan, George Rofe, R. 
K. Nandolph und W. R. Norvel vom 
Hilfefheriff Peters ohne S wierigfeit 
verhaftet, unter der Anklage, verbotene 
Glücksſpiele auf demRennplatze gedul— 
det zu haben. — Burke und Brenock 
ſind durch den Mißerfolg ihrer erſten 
Expedition nicht entmuthigt, ſondern 
erklären, ſie würden heute oder mor— 
gen mit verſtärkten und beſſer bewaff— 
neten Streitkräften von Neuem Sturm 
laufen. Bei der Gelegenheit werde es 
dann vorausſichtlich ein wenig Mord 
und Todtſchlag geben. 


Schrecken des Krieges. 


Weil ſie nicht im Stande geweſen, 
für zwei Hinterſtübchen in einemHauſe 
an der Otto Straße den monatlichen 
Miethszins von 85 zu entrichten, wur— 
de am Samſtag Frau J. P. Lindberg 
von ihrem Hauswirth auf die Straße 
geſetzt. Ein gutherziger Nachbar, wel— 
cher mit der jungen Frau und mehr 
noch mit deren beiden Kindern Mitleid 
empfand, bot der Familie ein Unter— 
kommen in einem Kellergelaß ſeines 


—— AN 
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‚hei ad a desides di;eienee 
BETWEEN MALT-VIVINE AND OTHER 
MALT EXTRACTS 

I, ITISKNOWN POSITIVELY 10 CONTAIN A 
GREATER CONCENTRATION OF ALL THE 
NOUR!SHING ELEMENTS IN MALT, 

2. IT ISA NON-INTOXICANT-.A QUALITY OF 
THE UTMOST IMPORTANCE TO PATIENTS OF 
VERY LOW VITALITY TO WHOM INTOXIOAT- 
ING MALT EXTRACTS ARE DANGEROUS. 

THE STAFF OF LIFE FOR WEAK WOMEN AND 
NURSING MOTHERS. 


ALL DRUGSISTS. 
VYAL.BLATZ BREWING Co. 
MILWAUKEEUS.A. 
Chicago Branch, cor. Union and Erie 


Streets. 
Tel. 4357 Main. 


 THaufes an, und um 


—— zu 
merden, machte Sraußindberg bon dem 
Anerbieten Gebrauch. Während fie nun 
damit befchäftigt mar, ihren bürftigen 
Hausrath in der neuen Wohnung un- 
terzubringen, erhielt fie eine Nachricht, 
welche fie fraftlos zuſammenbtechen 
ließ. Die Nachricht tom aus Cuba 
und meldete ihr dag Ableben ihresGat- 
ten, der mit dem Erſten Illinoiſer Re— 
giment ins Feld gezogen iſt. Und die 
berzweifelnde Fraͤu mußte ſich ankla— 
gen, daß fie felber, in einer patrioti— 
ſchen Aufwallung, ihn dazu veranlaßt 
hatte. Lindberg ve q 
Außer feiner rau und den zwei Kin- 
| dern binterläßt er eine ſchon hochbe— 
tagte beriittivete Mutter, die an der 
51. Straße wohnt. 


| giment, deffen Tod zufammen mit dem 


erft vor fünf Jahren aus Deutfchland 
eingewandert. Er mohnte jeit feiner 


| Ankunft in Chicago andauernd bei ber 


Kofthausmirthin Schid, Nr. 555 Bes 
renice Ave. Diefe gute Frau weiß fich 
bor Schmerz ob der Todestunde faum 





| Tipp, nachdem er vorgejtern aus 


melche | 


| Hinterlaffung eines 


{ 2 m: . | ‚enhrrnnag J NMriefes i8 Acho 5 
Connors, alias Fibgerald aeheißen — | menbangelofen Briefe, in welchem jie 


zu fallen. Sie habe den fröhlichen 


| Jungen lieb gewonnen gehabt, jagt fie, | 
| iwie einen 


und , Kindern feier im Laufe der Sabre ein 


eigenen Sohn, und ihren 


brüderlicher Freund geworden. Die 


| Begeilterung für ſein Adoptivvaterland 
| hat ihn zu den Waffen greifen lafien, 
ı und nun dect ihn im fernen fremden 


Lande der Rafen. 
Alte Befannte. 


Als vor Kadi Doolen in der Yuftiz= 


| ftation der Marmell Straße der yall 
| des Philipp Golpftein zur Verhandlung 
ı aufgerufen wurde, hujchie ein Jchwer- 


mütbiges Lächeln über die wohlwollen— 
ven Züge des Polizeirichters. „Bit Du 


| chen wieder einmal da,Philipp?“ Frag: 


te Herr Dooley; „mir macht Dein häu- 


ı Tages Erf'heinen wenig Freude, und es 
| wäre mix lieber, Du 
| meinen 


ließeft Dich vor 
Kollegen im Nebenzimmer 
bringen.“ — Philipp grinfte vertraulich 


‚und jchüttelte den Kopf: „sch fanın mir 


feinen befjeren Nichter wünfchen, als 


ı Euer Ehren,“ fagte er. „sch hab’ mich 
|an Sie gewöhnt und denf halt, 


es 
lommt ſelten etwas Beſſeres nach.“ Die 
Verhandlung ergab, daß der böſe Phi— 
dem 
Countygefängniß entlaſſen worden 
war, einen Meſſerangriff auf Henry 


| Minsti von Nr. 220 Maxwell Straße 
| gemacht hatte. Wegen eines technischen 
| Bunftes, den fein Vertheidiger geltend 


machte, fonnte der Burjche nicht dem 


' Kriminalgerichtübermwiefen werden, der 
ı stadı Ichiefte ihn aber unter einer Orb 
ı nungsftrafe von $20 in die Brivemell, 
| womit „das Bhilippehen“ auc) 

| einverftanden fchien. — Bhilipp 
| feit er feine Fäufte zu brauchen gelernt 


ganz 
bat, 


bat, den arößeren Theil feiner Zeit hin- 
ter den Mauern von Bolizei= und ande- 
ren Gefängniffen zugebradgt. Er ift 
ein umberbefferlicher Raufbold und 
mirde e3 in einer friegerifchen Lauf 
bahn vielleicht zu hohen Ehren bringen. 


ı Sm bürgerlichen Xeben wird er von fei- 
ı nen Nachbarn für einen Gemeinfchaden | Mm 
| tereflanten 


angejehen und als folder nach Kräf- 
ten unterdrüdt. 
Klavier und Getae. 

Frau Doane, Nr. 181 Warren Uve- 
nue, hat geitern ihre Tochter, die Kla= 
pierlehrerin Mamie Doane, bei ver PBo- 
lizei wieder alöS vermißt anaeıneldet. 
Die befagte junge Dante hat ſich am 
Treitag von Haufe entfernt, 
ziemlich zulanı= 
die Übficht ausfpricht, Tich zu vergiften, 
da fie ihren Verwandten nachgerade 
Kummer genug gemacht habe und des 
Lebens überdrüfjig fei. Sie mürde hin= 
geben, Schreibt fie, woltiemand fie kennt 
und ihrem Leben ein Ende machen. 1 
der That Hat man ermittelt, daß Ma 


' 
dr 
ur 


inie in einer Upothefe nahe ihrer Wod- | 


nung eine Quantität Karboljäure ge= 


fauft hat, und die Beloraniß, welche Die | 


deshalb 


iſt 


Mutter ihretwegen hegt, iſt 
wohl gerechtfertigt. Andererſeits 
die junge Klavierlehrerin, als ſie 


letzten Winter unter gleich geheimniß-— beigeeilt, um im Kreiſe fideler Lands— 


leule einen vergnügten 


vollen Umſtänden von der Bildfläche 
verſchwand, nach einigen Wochen wohl— 
behalten wieder aufgetaucht. Vielleicht 
tommt ſie auch diesmal wieder zurück. 
— Die Polizeibeamten auf der Weſtſei— 
te ſind nicht abgeneigt, ſich das jetzige 
Verſchwinden der Pianiſtin Mamie mit 
dem faſt gleichzeitigen Abhandenkom— 
men des Geigers Fred Huttendorf zu— 
ſammenzureimen. Dieſer hat ſeiner 
Wirthin, Frau Anna Froene, Nr. 35 
Bickerdike Straße, am Freitag geſagt, 
er habe eine kleine Reiſe vor und ſie 
möge ſich nicht beunruhigen, falls er 
längere Zeit fortbleiben ſollte. Damit 
hat er ſeinen Geigenkaſten unter den 
Arm genommen, den Kalabreſer auf 
die Künſtlerlocken gedrückt und iſt von 
dannen gegangen. Man ſucht jetzt feſt— 
zuſtellen, ob zwiſchen Huttktndorf und 
Mamie Doane irgend welche Beziehun— 
gen geherrſcht haben. 
— 


Geſellſchaft „Erholunug.“ 

Am nächſten Mittwoch, den 17. 
guſt, veranſtaltet die Geſellſchaft „Er— 
holung“ eine Vergnügungsfahrt auf 
dem Dampfer „Amerika“ nach Michi— 
gan City, wozu hierdurch alle Freunde 
und Bekannte herzlich eingeladen ſind. 
Der Dampfer verläßt Chicago vom 
Goodrich Dock 9:30 Uhr, und iſtAbends 
7 Uhr zurück. Ein gutes Dinner, 50 
Cents die Perſon, wird auf dem Schif— 


Hr. 
Ali 


fe ferpirt. Zidets für die Hin- und 
Rückfahrt foiten 75 Cents, und find bei | 


folgenden Damen zu haben. Auf der 
Süpdfeite: Bei der Präfidentin Frau 
Sommer, 329 24. Str., Frau Wink, 
2546 Cottage Grove Abe. Frau 
beie, 3208 State Str.; Meitieite: 
Grufendorf, 697 N. Hoyne Ape., 
Brendede, 468 W. Chicago Ave., Frau 
Kappner, 1306 Nadjon Blod.; Nord: 
feite: rau Dölling, 1623 Metrofe 
Str., Frau Siegmund, 81 Delaware 
Place, Frau Heik, 720 Winnemac Ave. 
Julie Brendede, forrefp. Sefr, 


Wer: 
rau 
rau 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpuft, 


war 25 Jahre alt. | 


Charles Schneider vom Erften Res | 


Lindbergs gemeldet worden ift, war | 


| Mett-Radfahren. 








Belle und Vergnügungen, 


K. & 2. of 8. Pleafure Klub, 


E3 mar ein Iuftiges Völfchen, mel- 
Hes geftern in großen Schaaren nad) 
dem Nord Chicago Schütenpart man- 
derte, um dort dem vom Vergnü— 
gungstlub des Ordens der Knights & 
Ladies 07 Honor veranitalteten großen 
Pitnit beizumohnen. Auf dem vorjäh- 
rigen PBitnit des Klubs hatte fich Se- 
dermann fo bortrefflich amüfirt, daß 
eine noch viel größere Vetheiligung an 
der diesjährigen Syeftlichfeit nicht aug- 
bleiben tonnte. Der Vergnügungstlub 
der K. & XL. of 9. kann ftolz fein auf 
den Erfolg, welchen er mit dem gejtri- 
gen Telte erzielt hat. Von Anfang an 


ı herrfchte eine vergnügte, gemütliche 


Stimmung, und die vielen Voltsbelu- 
figungen und Wettfpiele trugen dazu 
bei, diefe Yidelität auf einen höheren 
Grad zu fteigern. Befonderen Anklang 
fanden unter den Wettjpielen das 
Preisfegeln, bei welchem fich auch die 
Damen mit Ruhm bevedten, und das 
Die Sieger wurden 
mit werthvollenBreifen und gefchmad- 
vollen Medaillen belohnt. Unter den 
Helttheilmehmern befand fich als eifri- 
ges Mitglied des Klubs auch Polizet= 
infpeftor Heidelmeier. Derfelbe lieh es 
fich nicht nehmen, mit allen hübfchen 
Mädchen zu tanzen, und that das fo 
gut, mie nur irgend ein tanzfundiger 
Süngling. Da der Klub aeitern feine 
Sache fo vortrefflich gemacht hat, kann 
er ficher darauf rechnen, daß man auch 


in Zufunft die von ihm veranitalteten 


Teltlichfeiten gerne befuchen wird; 
weiß man doc, daß man dort ver- 
gniigte Stunden verleben wird. Dem 
Urrangementstomite gebührt volle 
Anerkennung. Dasfelbe war aus fol: 
genden Mitaliedern zufammengelebt: 

H. Gerchow, H. Kretſchmer, M. 
Goldberg, J. Weinberger, H. Hart, 
P. Lichtner, Inſpektor Max Heidel— 
meier, A. Schleſinger, C. Lade, C. 
Roeßler, F. Knaus, K. Hoffmann, G. 
Reich, C. N. Gleude, E. Reinſch, W. 
Bartlen, G. Keller, G. Loſengardt, 
Marie Marbach, A. Bodi, Adolph 


Mittag, G. Breitenfeld, Liſette Lange, 


Ch. Lackendorf, OttoJanſen und Carl 
Flügel. 


Teutonia K. P. Klub. 

Recht gemüthlich und vergnügt ging 
es auf dem Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt zu, welches der „Teutonia 
K. P. Club“ geſtern in dem ſchattigen 
Belmont Grove, an Belmont und N. 
Weſtern Ave., abgehalten hat. Das 
Feſt war nach jeder Richtung hin ein 
ausgezeichneter Erfolg und hat von 
Neuem die allgemeine Anſicht beſtätigt, 
daß dieſer beliebte Klub es vortrefflich 
verſteht, Feſtlichkeiten zu arrangiren, 
auf denen ein Jeder, mögen ſeine 
Anſprüche noch ſo groß ſein, ſich bei 
der Fülle des Gebotenen aufs Beſte 
amüſiren kann. Die Mitglieder des 
Klubs und deren Freunde hatten ſich 
geſtern ſehr zahlreich eingeſtellt, ſo daß 
der „Belmont Grove“ vollſtändig ge— 
füllt war. Der Tag wurde auf's Ange— 
nehmſte verlebt, wie es bei dem in— 
und reichhaltigen Pro— 
gramm nicht anders zu erwarten war. 
ung und lt vergnügte fi) an ett 


fpielen, für die werihvolle Breiie und | 


Medaillen ausgefebt waren. Unter ven 
Klängen einer flotten Mufit tanzte 
man bis zu jpäter Abenditunde; na-= 


| türlich fam auch die deutfche Gemüth- 
r | lichkeit zu ihrem Rechte, 
mi | Scheideftunde fehlua, da faate fich Je- 


| der: „ES war ein fehönes FFeft, 


und al die 
das 
dem „Teutonia 8. B. Elub“ alle Ehre 
macht.“ Die Arrangement lagen in 


| den Händen der folgenden Mitalieder: 


E. Grimm, % .Edhardt, X. Zoff, Ch. 
Hunfler, 9. Aumann, %. Finkler, U. 
Lindau und U. Ktraufe, 
Die Enremburger. 
Einen recht HübfchenSrfolg hatte das 
Piknik, welches der „Yuremburger \n- 
dependent Eluds“ azitern in Sommers 


| Grove, Edle von Laiprence pe. und 
Nord Clark Straße, abhie 


tar | 
im 


elt. Ben nad 
und fern waren die „Letzebürger“ her— 
Tag zu verleben, 
und das AUrrangemenis-Jtomtte hatte 


die umfaffenditen Vorbereitungen für 


| treffliche linterhaltung aller Gäjte ge- 


troffen. Für die Tanzluftigen gab’3 
pricelnde Tanzınufil, für die Durftiacı 
ein picfeines „Wofelblümchen”, un 
Sung wie lt betheiliate fich voller Her- 
zenäluft an den manigfachen Volfzfpie- 
len beimathlichen Brauche. 

Grit Tpät Abends machten ich Die 
letzten Feſtbeſucher auf den Heimweg. 


* Die LakeView Hochſchule ſoll dem— 
nächſt eine Sternwarte und ein gutes 
Teleſtop erhalten. Die daraus entſte— 
henden Koſten werden großentheils von 
den Schülern ſelbſt beſtritten werden. 


— — * 


Beſcheiden. 


In aller Stille und in bemerkenswerthem 
Gegenſatz zu ihren Kollegen hat die Chicago 
Great Weſtern Eiſenbahn zwei prachtvolle 
neue Züge zwiſchen Chicago und Minneapo— 
lis eingeſtellt, grün und Gold, mit rothem 
Dach und Untergeſtell und feenhaftem In— 
nern. Die neuen Züge ſind Pullman Paläſte, 
nad) bejonderen Plänen, die in der Tfice 
der Great Weitern in Chicago entiworfen 
waren, erbaut. Das Nnmere tit in Waha: 
goni gehalten mit reich eingelegter Yrbeit, 
Teppiche und Draperien in jchönfter Hars 
monie. Die Klub-Waggons dieſer prachtvol— 
len Eilzüge ſind etwas ganz Neues unter 
der Sonne. Sie haben eine flache Decke und 
ſehen mehr einem Zimmer ähnlich als wie 
einem Eiſenbahnwagen. An den Enden und 
in den Ecken befinden ſich Sofas mit hohen 
Rücklehnen und hochfein gepolſtert, ebenſo 
wie ſie in dem Grand Pacifie Barzimmer 
ſind, mit Mahagoni-Tiſch in der Mitte, mit 
Lampen erleuchtet mit überhängenden Lam— 
penſchirmen und mit Lehnſeſſeln um— 

Die F 
ſches Glas-Gitterwert nach altdeutſcher 
de. Die Klubwaggons haben alle diejelben 
Einrichtungen und Vequemlichfeiten, wie Der 
Metropolitan Club. Anı vorderen Ende be- 
findet fich des Kondufteurs Zimmer, mit 
Schreibtiich und Lampe, twojelbjt er unge: 
iehen und ungeftört jeine Tidet3 jortiren 
fann. Die Great Weftern hat jich jelbjt und 
ihre Zeitgenoſſen übertroffen, indem ſie dieſe 
wahrhaft herrlichen Züge einführte; ſie zieht 
8 aber vor, ſie vom reiſenden Publikum 
von ſelbſt entdecken zu laſſen, daher deren 
geräuſchloſe Einführung. 6,3,10,12,lö0g 


rr 
to: 


MOELLER BROS. & C 


« 928--930--932 Milwaukee Ava,., 


zwiichen Aihland ve 
und Daulina Str. 


Dienjtag, deu 16. Auguſt. 


Cine meitere grosartige Gelegenheit bietet 

Herbitwwaaren, und Deshalb oifericen mir 

Kommt und überzeugt Fud 

Ertra ſchwerer Shater-Flanell, 
tegul. 9c Qual., die Yard für nur... 

Eine große Partie Galicos ın feinen hellen Mu 
ftern, nie unter 5c verfauft, 
die Yard nur 

Galicos für Gomforters zu überziehen — in 
hübſchen dunklen Muſtern, 1 
werth Ye, die Yard für nur 

Kleider: Percales, soeben noch 
dung erhalten, Die nenelten 
Mufter und Farbe, die 

Großer Räumung 
gandies, alles Mufter von diejer Saijon, 
requl. Mreis zu 18 
in diejem Räunmungsvertauf die Yd. nur 

Tajchentücher, in ultert und in 
blau umd weiß, ? Stüd für mur.... 

Feine gerippte Damen-Unterhemden mi 
faney Hals, wth. 1 

Crepe Papier in allen neuen Farben, 


reg. Br. 1 


eine große Sen: 
w 

Yard nur .... He 

Dimities u. 


roth ger 


Bismarck-Trauerfeier. 


Heute Abend im Auditorium. 


ib Euch) bier. Wir müllfen Raum maben für 
Die 


Euch Baryaıns, 
36} 
Se | "ic 


Ors | 
ge | Yareiul 
Se 


Be: 9 
ze Grocery-Dept. 4. Floor. 


Wenige Stunden, nachdem die Leſer 


der „Abendpoſt“ die 
erhalten, wird die ſorgfältig vorbereite— 
te Gedächtnißfeier zu Ehren der Manen 
des deutſchen Altkanzlers im Audi 
rium ihren Anfong nehmen. Den In 
habern von Billets für reſervirte 
iſt dringend anzurathe 
nach dem Audito 
dort regelmäßig anı 
Diener werten auch 
Site anmweilen, punft 8 Ihr aber ihre 
Zhätigteit einftellen, da von dieser Zeit 
an jeder leere Sit von irgend Seman- 
dem eingenommen werden fann. So 
„bald dann, 
de |päter die Yuhe vollitändia herge— 
ftellt fein wird, foll die Feier ihren An 


ana mofhman Mies Ynhahon ya sin 
jang nehmen. Alle Sababer der einfa= 


udito⸗ 


> 


* 
Vo 
Te 


re N 
Die 


Theater 


4 41 * 
ge Nummer | 


die neuen 


neuen 
Spitze bieten 


Die jeder Konkurrenz 


Sedvrabüte für Männer, in fehwarz und braun, 


neueiten Facous, € 

\ en) jest für Ic 
. 
2% 


und PiertersDojen mit nidelplattir: 
tem Top, das Stüd für — 
Feine Ddeforirte Porzellan = 
twerthb 106, das Stüd 
lei Porzellan: Taifien u. Untertajjen, 
ca 3 BORE TEE as 
yend aus einem großen 
iäfern, das Set... . 
ftart gemacht, mit vier 
ea. Breis 250, für nur... 5 
eWaſch-Maſchinen, aus beſtem 


tat, werth 53. 0. für 1 98 
“ 
se blecherne Oelfanne für nur Te 


grobe galvanifirte Waflereimmer, 8c 
Tur nur 


59e 


1 ud Pillsbury's Vatent— 4 69 
DAS BAR TUE. oc 09 MW 


13 Pfund . . Se 
‚ das Pfund 7 


Hinter Sylod und Riegel. 


tie Polizet überrumpelt eine Bande von ge: 


riebenen Gaunern. 
Nor * 5 £ hr Sa (ann 
Der Krug aeht befannilich jo lanae 
. - IE ae „us * 234 Vo 
um Wajfer, bis er bricht. Zwei Jahr: 
I-n hr stno | u nam Mor 1onpr 
lang bat eine Bande von geriedenen 
salichern ihr linwefen in Chicago ge= 


trıphos mt nf > M 207 5 34 
trieben, ohne daß die Polizei ſie hätte 
D 


| abjaffen fünnen, jeßt endlich aber fin 


—64 542444 
en, TI) rechtzeitig | 
macht worden. 


Die | 


Dart ı 


die Schiwindler dennoch Ddingfelt ge- 
Sie wurden in dem 

Haufe Nr. 1842 Boplar Avenue, Ro 
» nach) hefti- 
überwältigt. „Iud“ 


I ter ım’Sunde, Deilen Namen bie’Bolizei 


ungerfahr eine viertel Stun | 


aber vorläufig noch geheim hält, figen 
regt ın der Harrilon Str.-Repiermwache 


| Hinter Schwedischen Gardinen. VBolizei- 
I chef Kipley erachtet ihre Inhajtnahme 
| als überaus wichtig, denn foweit man 


chen weißen Einlaßfarten Haben Zutritt | IN 
| Oaunerbande durch Verausgabung ge= 


zum Yuditorium, und für Viele deriel- 


ben, — bejonders, wern fie rechizeitig 
fommen — 
finden. Das 
Des: 

1) Ballacaglia in E-Mol für Orgel, 
von Bach, Wilhelm Middelſchulte. 


2) Eröffnungs-Anfprache, Präfident | 


Wilhelm Vode. 

3) Broloa, Hugo ©. Oroffer. 

4) Irauermarich aus der Sinfonia 
Eroica von Beethoven, Drcheiter. 


5) Gebet vor der Schlacht, Möhring, 


Männerchor. 


6) Deutfche Rede von Prof. Camillo | 


von Silenze. 

7) Kantate 
Samfen. 

8) Englifche Rede von Ruther 
lin Mille. 

9) Duperture zu Sgmont, I 
Drcheiter. 


bon Mozart, 


* * 


Der Vorſitzende des Muſik-Komite 
Herr Amberg, erläßt folgende Belanni: 
machung für die Sänger: 

„Unter freundlicher Mitwirkung 
Hallenkomites iſt es mir gelungen, der 
Damen derjenigen Sänger, welche bei 
der Bismarck-Gedenkfeier mitwirlen, 
gute Sitze zu reſerviren. 
die Herren Sänger, mit 
heute 
Kongreß Straße zu benutzen. 
Herren verabfolgten Bühne 
rechtigen einen Herrn nebſt 
Fintriti in die Halle. 

Un dem oben bezeidh 


Des 


Des 


on 


N 
De 


x 


N « 
Ich 
t thren 


hp 


KH . ai Ä 
Ybend den Haupien Der 


ıgana an 
Tickets be— 
Dame zum 
jelen Ei 
Auditoriums werde ich perſönlich 
anmefend ımd bereit fein, alfe eiwa ae 
wünſchte Auskunft zu ertheile 
Damen die für ſie reſervirte 
zuweiſen. D 
beien, Jich rechtzeitig e@ 


D De 


IiıW 
Sttze 
ie Herren Sanger ſindg 
* 7 
zuſinden. 

— — 
Klondite fait v 
Neßt ift ı Rlondife © 


Die Theater: Saijon. 
AUllgemach öffnen die Mufentempel 


twieder ihre Thore, und mit der nüch- 
iten Woche wird Die eigentliche Thea 


wird Ih auch noch ein Oi | 


Denn TERN | 
Feſtprogramm iM ſolgen⸗ 


eriuche | 


— 
Damen 


Die den | 


ter-Saiſon beginnen, die Diesmal eine | 


ganz bejonders genußreiche zu werden 
verjpricht. Hooley’s Iheater ift innen 
wie außen völlig renopirt worden und 
macht in feinem neuen Gewand einen 
prächtigen Gelammteindrud. &3 mird 


| fortan, nad) dem Namen jeines neuen 


Beſitzers, „Powers' Theater“ 
werden, und nach 
Reihe 


ter find „Diamondihaped“ pr 1tiz | 


CaY 
> 


genannt 
in eriter 
dem Schaufpiel und feineren 
Luftfpiel gewidmet fein. Sai— 
ſon wird hier am nächſten Montag 
mit 
ma „The Moth and the Flame“ 
augurirt werden. 

In Mevickers Theater halten 
kommenden Sonntag Haverly's Min— 
ſtrels ihrenGinzug, während das „Co— 


wie vor 


Die 


lumbia-Theater“ an demſelben Tage 
4565420 land. 
dhurſts 


nächſten Jahres wieder hier zu ſein. 


die Premiere von 

Schmant „Why Smith left Home” 
hen wird. Das LincolnTheater hat be 
reit3 geitern dieSailon mit einer treff- 
lichen Wiedergabe von Rodert3 Mari: 


ne-Schaufpiel „Ihe Commodore” er- 


> 
v 


öffnet; und das neue Adelphi-Theater, 


mie das Alhambra- und Bijou-Thea= 
ter ziehen auch Jchon allabendlich vol- 
le Häufer. 


Die deutfche Theater-Saifon mird 


am 17. September in Powers’ Theater | 


eröffnet werden. 


| 
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giſte Zeit des Jahres. In jeder Woche anze 
ermoögen Q jearabın, 6 rim 3 oc It ı 
| un Fe nieht ven da zeltte — 
+ ſudike in Veraeſſe eit gerathen. Genau ebenſo 
venn ſie ihre eſundheit einbu Arbeit verlie 
ro tolfen Keihättstsnte 1 ( \ 13 
ven ul telien eſchafts t du \ der 13 
r Der M ninen bi Hm U n⸗ ini mu 
Schri m: urırhti ALidsit Urſache von 
chritt. ruptſächlichſte Urſache von Krauk 
jten lieat im Magen. V 
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ham Aa amıap on Ar $ 
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| Haus von Charles Gtein, 


| mar, lich zu bemegen. 


| hat eine „rerien-Reife“ 





| 





! & 3 
bay, Indien, 


in Erfahrung gebracht hat, hat die 
ſälſchter Bant-Anweiſungen das hüb— 
Si von $6000 ergattert. 
or Allen waren es Heine Gelchäits 

tonen betrogen wurden, 
die eingelauften Waaren mit 
den werthloſen Bankanweiſungen be— 
zahlten und obendrein auch noch Wech— 


ſche 


leute, die 


indem ſie 


ſelgeld zu 
Schon 
Polizei auf uſtar 
Anderſon, klage vor 
liegt, eine ganze Anzahl von Perſonen 
in Englemood mit gejälichten Checks 
bereingeleat zu Geſtern iſt der 


Iein 
ſeinen Häſchern endlich in's 


en den de* 
gegen den d 


R 
yaben. 


Geſuchte 


Garn gelaufen. Die Blauröcke Foreign 


und Riley erſpähten ihn an Aſhland 
Abenue und 60. Straße, und Ander— 
ion ſitzt jetzt wohlverwahrt hinter 
Sch ind Riegel. Es heißt, daß ſich 

ſtant insgeſammt $2000 mit 
fälſchten Chects ergaunert habe, 
Letztere vornehmlich auf die 
National Bank“ und die 


welch 


Ryovpers 
opers 


we 


| „Sommercial Zoan & Trujt Co.“ ge= 


zogen waren. 

Wie die Gattin Anderſon's geſtern 
unter Thränen dem Kapt. Haas er— 
zählte, iſt ihr Mann ſeit ihrer Ueber— 
ſiedelung von Laporte, Ind., nach hier 
oöllig dem Spielteufel verfallen, dem 
er Heim und Familienglück geopfert 


hdbe. 
— RE 


WWackere Männer. 


Von opfermuthigen ſtädtiſchen Po— 
liziſten wurden geſtern zwei Menſchen 
aus ſehr ernſter Todesgefahr errettet. 
Polizeilieutenant Louis Kroll von der 
Rawſon Str. Rebierwache war am 
Samſtag, nach Mitternacht, mit ſeiner 
ſoeben per Patrouillewa— 
gen vor dem in Flammen ſtehenden 
Hauſe, Nr. 6 Blücher Str. angelangt, 
als ihm berichtet wurde, daß im zwei— 
ten Stockwerk ſich noch ein gewiſſer 
Salomon Goldſtein befände, und an— 


ſannſchaft 


ſcheinend vom Nauche übermannt ſei. 


Ohne eineMinute zu zögern, drang der 
Lieutenant durch Rauch und Flammen 
und brachte den bewußtlos am Boden 


liegenden Mann glücklich in's Freie. 


Stunden ſpäter hatten die Po— 
Houlian und Hickey von der 


Lawndale RevierwacheGelegenheit, ſich 


in ähnlicher Weiſe auszuzeichnen. Das 
No. 1248 
Kedzie Ave. ſtand in Flammen, und 


während es FrauStein und ihren zwei 
Kindern gelang, rechtzeitig zu flüchten, 


mußte der im Bette krank liegende 


Familienvater in dem brennenden Ge— 
bäude 


zurückbleiben, da er unfähig 
Die genannten 
Schutzleute ſchafften den von Rauch 
und Flammen arg bedrohten Kranken 
unter eigener Lebensgefahr in Sicher— 
heit. 

Eine Reiſe um die Welt. 

Der bekannte Reſtaurateur Math. 
Fridrich, Beſiher von „Fridrich's 
Buffet“, No. 131—133 Clark Straße, 
5 um die Welt 


| angetreten. Sein nächftes Ziel it feine 
e Ye * alte Got Cr x rrär 

dem Fiteh’fchen Gefelichaftzpra- | alte Yelmath, San ‚yrancisco, von mo 

in 

ſchiffen 


am ſeln und Manila ſind die dritte Halte— 


aus er ſich nach China und Japan ein— 


wird. Die Philippinen-In— 


ſtation, und dann geht es über Bom— 
durch den Suez-Kanal 
nach Italien, Frankreich und Deutſch— 
Herr Fridrich gedenkt Anfang 


Erkurſion nach Boſton. 
Di zte-Eiſenbahn verkauft für die 
am 16. 17. und 18. September von Chica— 
go nach Boſton laufenden Züge Exturſions— 
Tickets zjum Preiſe von 319.00 für die 
Rundfahrt, giltig zur Rückfahrt bis zum 30. 
September intluſive. Wegen des regen Paſ— 
ſagier-Vertehrs in dieſer beſonderen Zeit 
ſollten Diejenigen, welche Schlafwagen be- 
nutzen wollen, fich zeitig wenden an 3. 9. 
Calahan, General-Agent, 111 Adams Str., 
Chicago, Telephon Wlain 3389, modo—löip 


Nifte W⸗ 
ie Rickelpl 





| Philippinen gelten, 


Eriheint täglich, außgenonmen Sonntage. 


— — 
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!riger frei in’8 Haus geliefert 
ET |; 


* u besablt in den Ber. 
laude, portofrei 55.00 
Die Patriotiſche Junta. 
e ganz außerordenhlich erfreuliche 
nächſt der, welche die Zu— 
Spaniens zu dem Friedens— 
[dete, die erfreulichſte ſeit 
war die, welche mittheil— 
cubaniſche Junta ſich mit 
edensbedingungen einverſtan— 
und demKriegsminiſterium 
lte, daß ſie den Waffenſtillſtand 
er. Staaten und Spa— 
und ihren Generälen 
ertheilte, die Feindſe— 
Die Herren von 
Regierung der cuba— 
h ı Daß 
az man ihnen 
enn es tt nod) 


Atstusik, x 
icht To lange ber, daB Herr Yoras 
i 


m en un en 
1% { — — * 23 * — 


gens merkwürdig — uncubaniſch) 
in New Norf erilärte, die cubanifchen 
Batrioten würden ebenjo gegen Die 
Yneriianer fämpfen wie gegen dieSpa= 
nier, wenn die Regierung in Wafhi 

ton fih einfallen laffen follte, die Ne= 
putlit Cuba (und damit ihre große ver= 
briefie und noch größere Jchmedende 
Schuld) nicht anzuerfennen. Wie 
damalige Nichibeachten diefer fürchter- 
Iihen Drohung der jchon damals ge— 
mwonnenen näheren Betanntichaft mit 
dem mahren Werid der cubanifchen 
Kriegerihaaren zu fen war, jo 
dürfte die jegige von der cubantichen 
Sünta gezeigte Einftcht der jeriher ge= 
monnenen SKenntniß amerifanilcher 
Kriegsführung zuzufchreiben jein. Man 
wird den gewaltigen Unterfchied zmi- 
ichen amerifanifhen und Tpanifchen 
Iruppen kennen gelernt haben und zu 
der jehr mweilen Einficht gelangt fein, 
daß mit den erjteren nicht gut Kirichen 
eifen und nicht Berftedeng zu fpielen it 
wie mit den Spaniern. IThatfächlich 
hätten die Iinfurgentenführer fich mit 
einem Wideritand aegen die amertfani- 
fhe Autorität niemal® Die Aner- 
fennung ihrer Regierung, mohl aber 
Iod und Gefängnik erringen fünnen. 
Und dafür, daß fie das einfehen, muß 
man fie loben, e& ift jo ziemlich das 
einige Zobensmwerthe, das auf die Kre- 
disfeite ihres Schulpduches geichrieben 


hınınz- 
Uli? 


DIS 


Wenn auch ein gegentheiliger Be- 

foluß der cubanischen Junta vielleicht 
nicht viel zu bedeuten gehabt hätte, dena 
daß die Streitfraft der Rebellen nicht 
iel auf fi hat, das hat man ja 
gemerkt, jo wird Durch die Anerfen- 
nung des MWafjenttilffiandes durch die 
SJunta die Wiedergerfiellung der Orb- 
nung auf der Jnjel doch ganz bedeu- 
tend erleichtert. Die Entwafinung 
(oder, um die Gefühle der Cubaner zu 
Ichonen, muß man wohl jagen dielluf- 
löjung) der cubanifchen „Armee“ wird 
jich leichter vollziehen lafjen und etwai- 
ge Wideripenjtige werden auch dem 
Namen nad) nichts anderes fein, als 
Räuber, die man ohne Weiteres auf- 
Inüpft, wenn ınan fie bet Schandthaten 
ertappt. Da e3 Bielen, die während 
bes dreijährigen Aufitandes das Ban= 
ditenleben gewohnt wurden, ſchwer 
werden wird, auf das freie Umher— 
ſchweiſen zu verzichten und ſich der Ar— 
beit zuzuwenden, ſo wird auch trotz je— 
ner Stellungnahme der Junta die Be— 
ſeßung der Inſel mit einer größeren 
Streitfreft nothmwendig ſein, aber es 
wird dem Lande doch erſpart, gleich 
von vornherein Diejenigen zu zuchti— 
gen, Denen e3 Wodlthäter jein mil. 
Die Batrioten-Junta hat zum erjien 
Dale wirklich patriotifch gehandelt. 


Rum Die Friedensarbeit. 


W 


Während das Streben, den Leiden 
der Cubaner ein Ende zu machen und 
der Perle der Antillen die Befreiung 
vom ſpaniſchen Joch zu ſichern, amt— 
lich als alleiniger Kriegsgrund ange— 
geben wurde, ſprach man doch in der 
Preſſe und in Privatäußerungen of— 
fen den Gedanken aus, daß man ſich 
neben dieſem beſonderen das allgemei— 
ne und größere Ziel ſteckte, der aͤmeri— 
kaniſchen Kultur und Thatkraft neue 
Gebiete zu erſchließen, da man eben 
wähnte, die jetzige Intereſſenſphäre ſei 
für die volle Bethätigung des amerika— 
niſchen Unternehmungsgeiſtes nicht 
mehr groß genug. 

Ob dieſe letztere Annahme irgend— 
welche Berechtigung hatte, ob zur 
MWeiterverbreitung amerikaniſchenEin— 
fuffes und nordamerifanifcher Kul- 
tur der Krieg nöthig war — das mag 
dahingeftellt bleiben und foll jebt hier 
nicht erörtert werden. Thatſache, iſt, 
daß dem amerifaniichen Unterneh: 
munosaeifte neue Gebiete offen liegen. 
Das Feld it umgebrocden, aepflügt 
von Kanonenfugeln und gedüngt mit 
Blut, und e3 wird nun auf die zu fol 
gende Friedensarbeit anfommen, mel- 
cher Art die Ernte fein wird. Der 
Krieg an und für fih fan nur blutige 
Saat füen. Der Friede muß den Aul- 
turfamen auöftreuen und das Un- 
fraut Feihig ausjäten, damit er Die 
nubbringende Ernte nicht eritide. 
Uenn dem Vflügen nicht die Nupfaat 
und die forafame Pflege derfelben 
folgt, fo wird nur üppiges Gedeihen 

8 Unfrautes die Frucht der fauern 
Arbeit fein. Der Unfraut mird fich 
mit Sicherheit aanz von felbit einftel- 
len, und der fchlimmen Keime wurden 
duch die Kriegsarbeit genug in den 
Boden gelegt, um Tehwere Sorgen für 
die Zukunft zu berechtigen. 

Als eigentliches neuecſchloſſenes Ar— 
beitsfeld müſſen natürlich Cuba, Por— 
torico und in geringerem Maße die 


S. Rubens (der Name klingt übri-⸗ 


EN 


dürfte uns das Eindringen in andere 
Telder, Länder, wenigjtens erleichtern, 
in die mir bis jett troß zeitmeiliger 
mehr oder weniger fräftiger Anläufe 
nicht recht eindringen fonnten: Die 
füdamerifanifchen Nepublifen. Dort 
dürfte der für die amerifanifchenWaf- 
fen jo glänzend verlaufene Krieg den 
beiten Eindrud machen. Die Kraft, 
welche die er. Staaten auf dem 
Kriegstheater gezeigt haben, muß bori 
um fo mebr imponiren, je rüdjtändiger 
man in der Kultur ift; die mancherlei 
Schäden und Mängel, die fi fozufa: 
gen hinter den Auliffen zeigten, ſieht 
man nicht und würden auch faum be- 
fondere Achtung finden. Ontel Sam 
gilt wohl jeßt den füdamerifanifchen 
Schwefterrepublifen als ein fiegreicher 
und jederzeit fampfbereiter Rede, dem 
fih anzufreunden rathfam erſcheinen 
muß, und man muß erwarten, daß Die 
amerifanifchen Waaren u. f. m. jet 
verhältnigmäßig leichten Cingang 
finden würden dort unten. Der Krieg 
hat gewiffermaßen den Weg geebnet 
für die friedliche Eroberung der füb- 
amerifanifchen Nepubliten und hat in 
diefer Hinficht wohl mehr geleitet als 
alle panamerifanifchen Kongreffe und 
Berbrüderungen zufammengenommen. 
Aber er hat auch nur das gethan. Der 
Pflüger fann dem Sämann die Ar- 
beit nicht abnehmen. 

Die Gründung einer internationalen 
amerifarifchen Bant wird 
nicht lange auf fich warten lajjen, und 
man darf igr qute Geichäfte und dein 
ganzen Handel der Ver. Staaten mit 


Ver. 
en 
Dub: 


a 
nd Mittelamerifa ein gemaltt- 


| aes Aufblühen prophezeien, wenn 
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es an fluger Arbeit nicht fehlen läßt. 
Die Gelegenheit ift da, fie fan aber 
auch leicht verfcherzt werden und zu 
Vedel ausichlagen, wein man au 
gewonnene Preitige allzufepr b 

da® zu erwartende Enigegent 
täuſcht. Die große Gefahr ift jebt, 
geroiffenlofe Gründer und nur auf den 
augenblicklichen Vortheil rechnende Un— 
ternehmer in Cuba und Portorico die 
Oberhand bekommen oder doch ihr We— 
ſen treiben und auch in den ſüdamerika— 
niſchen Märlten die durch den Krieg 
geſchaffene günſtige Lage auszunützen 
fuchen werden. Dadurch würde unbe— 
rechenbarer Schaden zugefügt werden, 
und das wäre durch keinen künftigen 
Krieg wieder wett zu machen. Das 
würde auch die Keime zu neuen Wir— 
ren legen oder groß ziehen. 

Der ſiegreiche Krieg war beſtenfalls 
nur ein Stück Vorarbeit für die Aus— 
dehnung der amerikaniſchen Kultur. 
Die Arbeit, die jetzt kommt, wird viele 
andauernder und ſchwieriger ſein, als 
die Kriegsarbeit, aber ſie ſtellt dafür 
auch goldene Ernten in Ausſicht. Ohne 
dieſe Arbeit ſind wir nur des Unkrauts 
ſicher. Die blutige Saat wird ſicher 
aufgehen, wenn ſie durch die Friedens— 
arbeit nicht ausgejätet wird. 


r 
ın 


Die Baumwollindiitrie. 


Ein furzer Rüdblid auf die Bemwe- 
gung der Baunmmollinduftrie it recht 
intereffant. Es gab eine Zeit, da Eng=- 
land Ddiefelbe als fein ureigenites Ge— 
werbe anſah. Lancafhire verbrauchte 
joviel Rohbaummolle wie die übrigen 
Kultur -» Siaaten  zufammengenom- 
men, und dort wurden die Preife des 
Rohprodukts wie der fertigen Waaren 
beftimmt. Noch im Jahre 1860—61 
verarbeitete England 2,091,000 Bal— 
len (zu je 500 Pfund) Baummolle, 
während der europäifcheftontinent nur 
1,379,000, die Ver. Staaten 807,000 
und Indien 52,000 Ballen verbrauch: 
ten. Im Recdhnunasjahre 
war der englifche Verbrauf auf 3,- 
224,000 geftiegen. Europa (außerhalb 
Englands) aber verbrauchte 4,3685,000 
und die Ver. Staaten waren mit 2,- 
738,000 Ballen dem enalifchen Ver— 
brauch ziemlich nahe aerüdt. Indiens 
Konſum ſtellte ſich in dieſem Jahre 
auf 1,000,000 Ballen. Insgeſammt 
wurden im Jahre 1896—97 11,330,- 
000 Ballen verarbeitet, gegenüber den 
4,339,000 Ballen des Jahres 1860— 
1861. 

Der in diefen Zahlen erfennbare 
berhältnigmäßige Rückgang der 
Baumwollinduſtrie Englands iſt ſeit 
1893 ein abſoluter, wenn man die 
Zahl der im Betrieb befindlichen 
Spindeln als Maßſtab anlegt. Die 
Zahl der Spindeln ſtellte ſich in 


1807 1803 


Yan, 15,270,000 


25,850, 00 
15.641,000 


‘ 3,570,000 
Der Werib der enalifen Baum- 
mollewaaren-Ausfuhr gina jeit dem 
Sabre 1892 noch mehr zurüd, was ei- 
ne Folae der arößeren Wohlfeilheit der 
Gelpinnite (und au der Nohbaum- 
wolle) it, und heute klagt die Baum- 
twolleinduftrie von Lancafhire mehr 
als je, fo daß für das laufende Nech- 
nungsjahr der Ausweis noch ungün= 
ftiger fein wird. 

ber nicht nur in England, fon 
dern auch in Deutfchland und Deiter- 
reich, und nicht zum MWenigften in un- 
feren Neuengland-GStaaten, die Seit 
Menfchengedenten unser Lancafhire 
Ind, Hagt man heftia über die fchlim- 
me Lage und den „Niedergang“ der 
Baummollinduftrie. Und überall ift es 
diefelbe Klage: veritärkter Wettbewerb 
und „Ueberproduftion“, 

Syn Wahrheit fann aber natürlich 
von einem Niedergang der Baummoll- 
induftrie jo wenig die Rede fein, wie 
von einer abjoluten Weberproduftion. 
Der Niedergang ift nur örtlich, und 
von Weberproduftion Tan man nur 
reden im Vergleiche zur Kauffraft, 
nicht in Hinfiht auf das Berürfnik,. 
Mährend die Induftrie in ihren alten 
Siten zurüdgeht, blüht fie an ande- 
ren Orten auf, und wenn auch einzelne 
Länder infolge midriger Umftände 
zeitweilia weniaer faufen (mie Indien 
infolge ber Peft und Hungersnoth, 
Süddhina aus gleichen Gründen u. f. 
w.), ſo ſteigt der Geſammtverbrauch 
doch ſtetig durch die Erſchließung 
neuer Märkte, die Erziehung neuer 


Europ 
Ver 


ER 
Ind 


ERBEN sa 
ien 


aber der Krieg, 


run wohl ! 


1896—97 | 


Bölfer, fozufagen, zum Baummoll- 


maaren-VBerbraud). 

Dabei fann nicht bejtritten werben, 
daß der örtliche Niedergang zum Theil 
menigjtens jelbitverfchuldeter Natur ift, 
Daß England feiner Baummollen-Xn- 
duftrie felbit den Ichärfjien Schlag er- 
theilte Durch Das Großziehen der Thee— 
fultur auf Geylon, murde an Diejer 
Sielle jhon erwähnt. Die ChHinefen 
wollen die Baummollwaaren eintau- 
Ichen gegen ihren Thee, und als die 
Engländer begannen, den Ceylon-Thee 
borzuziehen, Jah man fich nach anderen 
Leuten um, mit diefen das Taufchge= 
Ichäft zu machen. Dagegen fonnten die 
einzelnen Yabrifanten KLancafhires 
wohl nichts thun, fie trugen aber jelbft 
zum Niedergang ihres Geſchäfts bei 
durch ihr Feithalten am Althergedrach- 
ten. Auch bei halbwilden Völkern gibt's 
Moden ſozuſagen, auch 


die großgewordene Lancaſhire-Indu— 
ſtrie zögerte aber dieſem Wunſche eni— 
gegenzukommen und zögerte auch, eben— 
fowohl wie die neuengländiſche Baum— 
wollinduſtrie zum Theil ſich der Verbeſ— 
nen. In Maflachufetis fand man ge: 
legentlich einer vor der Legislatur por: 
genommenen Unterfuchung der Lage 
der Induftrie ganz veraltete Majchi- 


de, warum man im Metibewerde mit 
der neuen jüdftaailichen Industrie nicht 
mitkommen konnte. 

Daß in der Baumwollinduſtrie auch 
heute noch Geld iſt, und viel Geld iſt, 
wenn man's richtig anfängt, das zeigt 


der York Cotton Mills Co. in York— 


ville, S. C., vorgelegt wurde, und der 


beendete NEN * 
Ollivier groß. Friedrich der Große 


ſagte ſelbſt am Tage nach Roßbach, als 


für das mit dem 30. Juni 
erſte volle Geſchäftsjahr der Fabrik ei 
nen Reinverdinſt von 35 Prozent 
vom angelegten Kapital erkennen ließ. 


die Aktionäre 
mit Recht „erſtaunt“ und „erfreut“ 
ſein, als ſie hörten, daß 818,4000 als 
Reingewinnſt zur Vertheilung kommen 
würden. 

Wenn man's verſteht ſich die zum 
Theil durch den ſiegreichen Krieg ge— 
ſchafſenen günſtigen Vorbedingungen 
zunutze zu machen, ſo ſollte auch die 


nächſten Zukunft eine ganz außeror— 


dentliche Blüthezeit erleben. 


Eine intreſſante Eutſcheidung. 


Der richterliche Ausſchuß des engli— 


3 
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jchen Oberhaufes hat am 28. Juli die | 
wichtige | — — © 
„. | enigegenfegen wollte!” Dllivier glaubt, 


intereffante und prinzipiell 
Entjeheidung gefällt, daß die Behaup- 
tung einer Berfon, fie erhalte Inipira- 
tionen bon Gott, ein zureichender 
Grund defür ift, die Gefundheit Des 


| Werftandes der betreffenden Ber- 


fonanzuzmeifeln. 

&3 handelte fich um die teftamenta- 
rifchen Verfügungen eines gemillen 
Kohn Hope, der 1893 im Xlier von 86 
Sahren unter Hinterlaffung eines Be- 
jibes von nahezu Ltr. 90,000 Werth 
gejtorben ift und feinen Nachlaß in ei- 
nem 1879 abaefahten Zeitament für 
folgende Zmede bejtimmte: 1. zur ür- 
derung der Iotal-Xbjtinenz; 2. zur 
Bekämpfung des Romanismus; 3. zur 
Verbreitung der Kenntniß der Wahr: 
heiten des ShHriftenthHums; 4. zur Für: 
derung der Sonntagsheiligung; 5. zum 
Mohle der Kirche; 6. zur Förderung 
monar&hifcher und fonftituttoneller Re— 
gierung. In einem fpäteren Kodizill 
wurden diefe Beitimmungen mit Yu3- 
nahme der eriten beiden wieder aufae= 
hoben und die Teſtaments-Vollſtrecker 
angewieſen, jährlich Lſtr. 1000 bis zu 
Lſir. 1500 zur Förderung der Total— 


Abftinenz und den Reft der Zinfen zur | 


Aufklärung über den antibiblifchen 
Gharafter der Zehren und Zeremonien 


rianijchen Kirchen von Schottland zu 
verwenden. 

Die Hinterbliebenen Hopes hat— 
tragt, das Teſtament für ungiltig zu 
erklären oder die betreffenden Verfü— 
gungen einzuſchränken unter folgender 
Begründung: 


Pflicht, die Sache der Total-Abſtinenz 
dadurch zu fördern und 
Kirche dadurch zu bekämpfen, daß er 
ſeinen Nachlaß dieſem Zweck vermachte. 
in Folge von Befehlen, welche er bei 
verſchiedenen Gelegenheiten direkt von 
der Gottheit empfangen zu haben 
glaubte. Dieſe krankhaften Illuſionen 
beherrſchten ſeinen Verſtand und nah— 
men ſein Urtheil derart in ihre Gewalt, 
daß er unfähig war, eine vernünftige 
und angemeſſene Verfügung über ſein 
Vermögen und über ſeine B 
zu treffen und die bei Abfaſſung eines 
Teſtaments in Betracht 
Fragen vernünftig zu beurtheilen.“ Die 


das Teſtament aus 
für ungiltig erklärt werden könne, und 
die Hinterbliebenen appellirten deshalb 
an das Haus der Lords. 

Bei der Verhandlung des 
welche am 28. Juli ſtattfand, 
Watſon, die Behauptung, der 
von 


te Lor 


Ui 


Teitator habe gealaudt, Befehle 


der Gottheit erhalten zu haben, genüge, | 


um den Hinterbliebenen das Net zu 


geben, eine Unterfuchung darüber zu | 


verlangen, ob der Teftator bei Verftand 
gewelen fei. Lord Shand ftimmte Die= 


fer Yuffaflung bei und jagte, er könne | MT. ’, ae n 
nicht verftehen, warum die Richter der | Yusmärtigen Amtes Schriftftüde auf- 


Borinitanz fih für Aufrechterhaltung 
diefer teftamentariichen Verfügungen 
ausgeiprochen hätten. Wenn bewielen 
miürde, daß der Zejtator thatjachlich ge= 
glaubt habe, er jtehe mit der Gottheit 
in Berbinduna, dann fehe er nicht ein, 
mie das Teftament dann noch ailtig 
ſein könne. Der dritte der rechtöfundt- 
gen Lords, Lord Davey, wich von der 
Kuffaffung der eriten beiden Lords ab. 
Wenn die Behauptung der Appellan- 
ten beiviefen würde, jo folge daraus 
noch nicht, daß der Teitator geiftes= 
frant gewelen wäre, daß dem Antraae 
der Xppellirenden Folge zu geben fei. 


— — — —— 


CASTORIA Fürsäuglinge und Kinder, 
Dasselbe Was Ihr Prugher Gekauft Habt. 


hier verlangt | 


man bon Zeit zu Zeit Neues, Befferes; | pats“ ing Gedächtnih rief, daß fe fich 


 halbphilofophifchen Artitels, 
nen, wodurch leicht genua erflärt wur: | ſelbſt mist 
8, n ; Metit | beraufbefchworen zu haben, freizufpre= 
ı chen. Ollivier betritt in diefem Artikel 
ı nebenbei das Gebiet des gefchichtlichen 
ı Richters, und was er fehreibt, lieft fich 


' Daran qewühne 
fonnten ; „atan gewonnen, 


| lich war, das deutfche Volt ihn 


Br ! — Theil anfeindete! 
amerikaniſcheBaumwollinduſtrie in der Theil anfeindete 


ſcher, ohne deſſen Gefälligkeit er 


lungen wiederholt 





ſitz führte.“ 
der römiſchen Rituals in den presbyte- 


die römiſche 





Falles, | g t f 
nn nem mehr fchaden fann, und daß er, 


— — 
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den 15. Anguft 1898. 


Man möge den Glauben des Ieftators, 


die Gottheit zu ihm gefprochen habe. 
für eine ———— Illuſion halten, es 
hätten aber doch Perſonen unter ſol— 
chen Vorſtellungen gelitten, welche zu 
den größten Woͤhlthätern der Menſch— 
heit zählten. Die Sache wurde der 
Entſcheidung der erſtgenannten beiden 
Lords gemäß an die ſchottiſchen Ge— 
richte zurückverwieſen. 
— —— — 
Bismard und die Frauzoſen. 


Aus Baris wird vom 1. Yuguft ges 
ſchrieben: Heute noch weniger als ge 


ſtern ſind die franzöfifhen Nachrufe 
über den Fürſten Bismarck eine ange— 
nehme Lektüre. Die Sprache, die ſich 
gewiſſe Blätter gegen 
überſteigt das Maß des Erlaubten. 


ihn erlauben, 


Die Franzofen vergeffen eben, mas 
ihnen gejtern dag „Journal des De- 


felbjt herunterfegen, wenn fie ihren 
Sieger verkleinern. Man hebt ic 


; Teloft, wenn man den Gegner möglichit 
hoch ansieht, mag man im Kampfe Tie- 


. GE = | gen oder unterliegen. Der Mann mit 
ferungen im Mafchinenivefen zu bedie- | g 1eg 


dem leichten Herzen, Emile Dlfivier, 
macht im „Gaulois“ die berühmte Em- 
jer Depefche zum Gegenitande eines 

um ich 
den Krieg 


von dem Vorwurf, 


nicht ſchlecht. Er geht dabei von dem 
Grundſatze aus, daß Preußens einzige 


| ein Musweis, ber jüngft den Nftionären | richtige Bolitit in der Freundfchaft zu 


Frankreich beftanden. So lange Bis- 
mare diefer, von Friedrich Demropen 
ererbten Bolitik treu blieb, war er für 


er die franzöfifchen Offiziere zu jich 


Das eingezahlte Kapital ftellte fich auf | 34 Tifche einlud: „Sch tannn mich nicht 


| 552,800 unDd 


die Franzoien als 
Feinde anzufehen. „Wie foll man Bis» 


| mare nicht bewundern“, jo ruft Dit- 


pier aus, „als er 1866, allerdings von 


| Napoleon III. feines Wohlmwollens und 
| der Hilfe Italiens verfichert, grade auf 
| fein giel lo$ fchritt, obgleich der Stonig 


Ihmantte, das Barlament ihm feind- 
zum 
Und mie flein war 
er, alö er 1870 einen ihm feit dem ita= 
fienifchen Feldzug mohliwollenden Herr- 
das 
Stück bei Sadoma nicht hätte verfuchen 


| können, zum iriege zwang, bejonders 


da diefer Herrfcher troß der Mlarınrufe 
feiner Diplomatie der freien Entwid- 
lung Deutfchlands fein Hindernig 


daß die Einheit Deutfhlands fich aud) 
ohne den Krieg und die Beraubung 


| Sgranfreichs vollzogen hätte, und eine 


jolche Einheit wäre ihrer Zukunft ge 
wiß gewefen, mährend er die jebige 


| Einheit als eine Strafe Deutfchlands 


werde Dies 
dann DMipier 


betrachtet. Die Zukunft 
lehren. Daran knüpft 


neben anderen Belegen für Bismarcks 


Härte die Geſchichte von der Abände— 
rung der Emſer Depeſche. Tiefe Bitter— 
keit durchzieht den Artikel. 

Einen freundlicheren Ton über Bis— 
marck ſchlägt der franzöſiſche Diplomat 
M. de Mouy im „Gaulois“ an. Er 
war Sekretär der Konferenz zu Kon— 
ſtantinopel im Jahre 1877 und des 
Berliner Kongreſſes, war nachher vier 
Monate lang Geſchäftsträger in Ber— 
lin; natürlich kam er in dieſen Stel— 
mit dem Fürſten 
Bismarck in Berührung und weiß 
darüber nur Freundliches zu erzählen. 
„Ich ſehe ihn noch vor mir“, ſo ſagt 


| Mouy, „mit feiner hohen Geltalt, jei- 


ner riefigen Erfcheinung, wie er beim 
Kongreß mit einer außerordentlichen 
Hutorität und Ueberlegenheit den Vor- 
Er bewunderte des Für- 
iten Arbeitöfraft. ls er fich bei im 
über die eigene Arbeitslaft mit den 
Morten beflagte: „Wollen Sie mid) 
denn tödten?” fagte Bismard lächelnd: 
„Nein, nein, die Arbeit hat noch nie 


| jemanden getödtet!” Moun hebt das 
n umie | feine Taftgefühl 
„Der Erblaffer glaubte, | 
er habe die befondere ihm aufgetragene | 


des ürlten ihm ge: 
genüber hervor; niemals habe er fich 
beim Kongreß oder nachher auch nur 
die geringfte Verlebung des franzöſi— 


ſchen Patriotismus gejtattet. Als 


| Mouy ihm fpäter bei der Lebernahme 
| der Gejchäfte 


der franzofiichen Bot: 
Schaft einen Vefud in der Wilhelm 
ſtraße machte, begrüßte ihn diefer mit 
den Morten: „Sie find mein eriter Be- 
fucher in diefem Haufe; ich hoffe, daß 
hier niemals etiwas gegen Frankreich e— 
drtert wird.” Mouy fann jeine Lie- 


| bensmwürdigfeit nicht genug loben, und 
efit ve fein Urtheil hebt Tich hell von den dü- 
EB" ı Iteren Farben der übrigen Artikel ab. 
sten | Beiläufig aefagt, it Vi. de Mouy mit 
ommendet | per Abfalfung von Denfwürdigfeiten 
= * beſchäftigt 

ichottifchen Gerichte gaben nicht zu, daß ſchaftigt 
di Er 5 er fa, a \ 3 Bi z en * * 
Dreier TS | Ten. Die übrigen Auseinanderfegun- 
| gen verlohnt es fich nicht, wiederzuge- 


die aber erjt nach feinem 
Tode Das Lichte der Welt erblicen fol- 


ben; e3 fehrt darin ftets die Schaden- 
freude wieder, daß Bismard nun fei- 


feinen eigenen Worten gemäß, in fei- 


I nem Leben eigentlich feinen qlücfichen 


Augenblid gehabt hätte. Daß erFrank— 
reich gehaht und immer haßte, gilt jebt 
hier für einen Olaubensjaß; die fran- 
zöftfchen Diplomaten aber, die mit ihm 


| zu thun hatten, werden darüber anders 


denken; aud wird das Archiv des 


mweifen, die von nichts meniger als ei- 


nem Hafle gegen Aranfreich zeugen. 
| Zur Zeit, da nach Lord Beaconsfieldg 
| Sturz Glabftone in England am Ru— 
| der war, neiate fich Bismard ganz auf 


franzöfifche Ceite. Der franzöftiche 
Botiafter zu Berlin, Baron Courcel, 


gehörte damals zu ſeinen Vertrauten. 
Allerdings hörten dieſe Verhältniffe 
auf, als auf Gladſtone Lord Salis- 


bury folgte, und zwar zum großen 
Aerger der Franzoſen, die ſich ſagen 
mochten und fich wirklich faaten: „Al- 
jo nur als Yunbesgenofien gegen 
Bladftone haben wir dem Füriten ge 


—ñ —- e —— 


—— 
Unterschrift 


bakt, nicht ala Frangzofen an und für 
ſi us 


Die Ausitelung in Omaha. 


Omaha, Web., 12. Auguft '98. 
Banger Sorge poll war die Ausitel- 
lungsbehörde und namentlich der Voll: 
ziehungsausfchuß derfelben, bei Eröff- 
nung der Trans-Miſſiſſippi-Ausſtel— 
lung, hinſichtlich des finanziellen Er— 
folges der letzteren. Die zur Verfü— 
gung geſtandenen Fonds waren amEr— 
öffnungstage der Ausſtellung bis auf 
den letzten Cent aufgebraucht und die 
Ausſichten, weitere Summen unter der 
BürgerſchaftOmahas, welche den größ— 
ten Theil der zur Ausführung des Un— 
ternehmens benöthigten Gelder aufzu— 
bringen hatte, und in dieſer Hinſicht in 
anerkennenswerther Opferwilligkeit 
tiefer in den Säckel gegriffen hatte, als 
für Manchen gut war, zu realiſiren, 
die denkbar ſchlechteſten. Dazu kam 
noch, kurz vor Eröffnung der Ausſtel— 
lung, der Krieg mit Spanien, von dem 
man annehmen mußte, daß er dem Be— 
ſuch der Ausſtellung großen Eintrag 
thun würde. Was Wunder, daß die 
Ausſtellungsleiter mit Sorge in die 
Zukunft blickten, die ſich um ſo trüber 
geſtaltete, als die Herren ſich der An— 
nahme nicht verſchließen konnten, daß 
der Beſuch der Ausſtellung in den bei— 
den erſten Monaten unmöglich ein be— 
ſonders guter ſein könne, da die Lage 
der Ausſtellungsſtadt und die Thatſa— 
che, daß das Hauptkontingent der Be— 
ſucher das Farmerelement zu ſtellen 
hat, ein zahlreiches Erſcheinen der mit 
dringenden Arbeiten in Anſpruch ge— 
nommenen Farmer aus Nebraska und 
deſſen Nachbarſtaaten unmöglich er— 
ſcheinen ließ. Wenn nun, Angeſichts 
all' dieſer ungünſtigen Umſtände, der 
gegenwärtige finanzielle Stand des 
Ausſtellungsunternehmens trotzdem 
ein ſehr zufriedenſtellender iſt, ſo ver— 
dienen dafür auch die Leiter dieſes Un— 
ternehmens umſo größere Anerken— 
nung, denn zum größten Theil iſt das 
bis zum heutigen Tage erzielte außer— 
ordentlich günſtige Reſultat ihr Werk, 
wenn ſchon auch außer deren Kontrolle 
gelegene Umſtände mithalfen, dieſes 
Reſultat herbeizuführen. 

Die nachſtehenden, dem offiziellen 
Berichte der Ausſtellungsbehörde ent— 
nommenen Angaben ſind, im Hinblick 
auf das Vorgeſagte, ſicherlich von all— 
gemeinem Intereſſe: 

Die Geſammtzahl der Beſucher der 
Ausſtellung betrug in der Zeit vom J. 
Juni bis einſchließlich 1. Auguſt 599, 
697. Der Betriebs-Ueberſchuß betrug 
im erſten Monat der Ausſtellung, Ju— 
ni, etwas iiber $20,000; im Monat 
Suli betrug der Veberfhuß der Ein- 
nahmen an Eintrittsgebüihren $9198.- 
95 oder nahezu 13 Prozent mehr ge- 
aenüber dem vorhergehenden Monate. 
Die Einnahmen aus den Konzelftonen 
der Midwan-Unternehmungen waren 
aleichfalls im Ju entjprechend höher 
und der Brozent-ntheil, welcher von 
den Inhabern diefer Konzellionen an 
die Wusftellungsbehörde abzuliefern 
war, ift um mehr als ein Drittel höher, 
als im Juni. 

Eine in enormen Verhältnifien ftei- 
aende Frequenz der Ausfitellung zeigte 
fich jedoch in der erften Woche des Mo- 
nats Auguſt. In der Seit vom 1. bis 
einſchließlich 6. Auguſt beſuchten nicht 
weniger als 100,193 Perſonen die 
Trans-Miſſiſſippi-Ausſtellung. Mit 
der ſeitens der Ausſtellungsbehörde in 
ernſtliche Erwägung gezogenen Herab— 
ſetzung des Eintrittspreiſes zur Aus— 
ſtellung in den Abendſtunden der Wo— 
chentage, ſowie für die vollen Sonnta— 
ae: der unmittelbar bevorſtehendenFin— 
führung ganz außergewöhnlich billiger 
Siienbahn-FFahrpreife innerhalb 300 
Meilen von der Yusitellunasftadt und 
endlich der noch im Laufe diefes Mo- 
nats zu gewärtigenden Beendiqung der 
dringenden Feldarbeiten feitens der 
armer, wird die Irans-Miffiffippt- 
Ausstellung eine Beraröherung der Be- 
fuicherzahl zu verzeichnen haben, melche 
den volfen finanziellen Erfola des Yu3- 
jtellunassUnternehmens über allen 
Zweifel hinaus fichern wird. 

a 


Der urfprünglich für den 2. Wuguit 
angelebt gewejene Blumenforio, imel- 
cher ungünftiger Witterung halber ver: 
ichoben werden mußte, fand am 5. d. 
M., ftatt. Die Wffaire, melche der 
„Society” von Omaha Gelegenheit gab, 
Tracht und Lurus, aber auh „Shic“ 
und quien Geihmad zu zeigen, nahm 
einen alänzenten Verlauf. Nicht me- 
niger als 21,441 Berfonen befuchten 
an jenem Iage die Yusttellung, melche 
fomit eine außergewöhnlich qute Ein- 
nahme erzielte. 

* * * 

\n der Zeit vom 18. bis einfchlieh- 
ih 20. Yuauft findet in Omada das 
alle zwei Jahre wiederkehrende Sän- 
gerfeſt des Nebraska Sängerbundes 
ſtatt, zu welchem ſeitens des als Vor— 
ort fungirenden Omaha'er Geſangver— 
eins „Orpheus“ umfaſſende Vorberei— 
tungen getroffen werden. Für das Feſt 
an welchem die deutſchen Geſangvereine 
aus Nebraska und einige befreundete 
Vereine aus Jowa und Kanſas theil— 
nehmen werben, wurde ein [ehr hüb— 
ches Programm aufgeitellt. Das Ür- 
ranagements-Siomite des „Orpheus“ 
gift fih alle Mühe, um den Sanges- 
brüdern von Yusmwärts ein hübfches 
reit bieten und ihnen den Aufenthalt 
in der Wusftellungsftadt jo angenehm 
ala möalih machen zu fünnen. Cine 
zahlreiche Betheiligung an dem Feite 
fteht in Ausficht und Die Wusitellung 
mird felbfiveritändlich aleichfalls ihre 
Anziehungskraft auf Sänger und 
Sangesfreunde nicht verfehlen. 

* * x 


— 


Am 1. September verläßt ein Spe— 
zialzug mit einer bedeutenden Anzahl 
Excurſioniſten, welche ſich nach dem 
Yellowſtone-Park begeben, die Stadt 
New York. In Omaha werden die 
Ausflügler einen Tag Halt machen und 
die Gelegenheit benützen, der Ausſtel— 
lung einen Beſuch abzuſtatten. 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abeudpoſt 


Kanneupflanze und Spinne. 


Unter den ſogenannten inſektenfreſ⸗ 
ſenden Pflanzen ijt die in zahlreichen 
Arten über das indifche und aufirali- 
jche Gebiet verbreitete und auch in Ta- 
dagasfar vertretene SKannenpflanze 
(Nepenthes) eine der befanntejten 
und merfmwürdigften. Die Infetten- 
falle befieht hier in einem fannenför- 
migen Gebilde, dad amEnbde einer lan- 


gen Ranfe von der Spibe des Blattes | 


berabhängt. Un der Deffnung befin- 
det fich ein Dedel, der fo geftellt ift, 
daß er das Einfallen des Regens in Die 
Kanne verhindert, aber die Infekten 
nicht abhält, in die Kanne einzudrin= 
gen. Um die Aufmerffamteit der |n- 
fetten zu erregen, find die Kannen häu-= 
fig in ihren oberen Theilen auffällig 
gefärdt; durch Drüfen, die rings um 
den Rand der Deffnung und au an 
der Unterfeite des Dedels verjtreut 
find, wird Honig ausgefchtenen, der 
bon den \nfekten begieriq aufgefucht 
wird. Unterhalb des mit Honigdrüfen 
berjehenen Randes ift die innereWand 
der Kanne fo glatt, daß die Anfetten, 
die leicht dorthin gerathen, unfehlbar 
auf den Boden der Falle hinabftürzen 
und in die dort befindliche Flüffigkeit 
fallen, die von gewiifen Drüfen im un 
teren Iheile der Kanne ausgefchieden 
wird und die Fähigkeit hat, "thierifche 
Stoffe zu verdauen. Man findet diefe 
Flüffigkeit in der Negel mit den un- 
verbaulichen Ueberreften von Inſekten 
und mit folchen Körpern, die in Zer- 
legung begriffen find, angefüllt. In 
den Kannen einer folchen Nepenthes, 
die in Nordborneo vorfommt, hält fich 
nun eine Spinne, Misumena nepen- 
thicola, auf, die zur Familie der 
Ihomifidae gehört. Die Kannen find 
bei der erwähnten Nepenthesart ein 
Stüdchen unter dem Nande einge: 
Ihnürt. Gerade unterbald der Ein- 
Ihnürung macht die Spinne ein leich- 
tes Öeiwebe, das der Wand der Kanne 
anbaftet. Diefes Gemebe hat aber nicht 
die Bedeutung eines zum Fangen der 
Ssnietten beftimmten Nebes, wie denn 
die Spinnen aus der Familie ver 
Ihomifidien überhaupt nicht zu ven 
Fangnetze machenden Arten, fondern 
zu den Wander= oder Jagdfpinnen ge- 
hören. Das Spinnengewebe erjtredt 
fich vielmehr in diefem Falle nur als 
ein Dinner Teppich iiber einen Heinen 
Iheil der oben erwähnten glatten Zone 
der \nnenwand der Kanne und ermög- 
licht es der Spinne, fih mit Sicherheit 
auf biefem für die Infetten fo aefähr- 
lichen Boden zu bewegen. Hier lebt fie 
und pflangt fich fort, indem fie zmweifel- 
lo8 die in den Kannen hineinfriechen- 
den oder |chon auf den Boden hinab- 
gefallenen Snfetten erhafcht und zu ih- 
rer eigenen Nahrung verwendet. Wenn 
man, um fte zu fangen, die Kanne ge- 
waltfam öffnet, fo verfucht die Spin— 
ne, obwohl fie fehr flini ift, niemals 
durch die Mündung des Gefähes zu 
entfommen, fondern läuft an deflen 
innerer Dberfläche hinab, um fi in 
die Flüfligfeit zu ftürzen und, bei mei- 
terer Verfolgung, auf deren Grund 
zurücdzuziehen und fich unter den dort 
aufgehäuften Leberreften von Amei- 
fen, Schmetterlingen, Käfern etc. zu 
vergraben. Diefer eigenthümliche $n= 
ftinft, den die Spinne in folge der be- 
onderen Beichafferheit ihres Wufent- 
haltortes erworben haben diürfte,fcheint 
darauf hinzudeuten, daß fie beftändig 
von iraend welchen thierifchen Feinden, 
bedroht wird, namentlich wohl von 
Vögeln oder den nach Nahrung für die 
Jungen herumſchweifenden Grabwes— 
pen. Daß die Spinne der Einwirkung 
der Flüſſigkeit kurze Zeit widerſtehen 
und ihren Sitz im oberen Theil der 
Kanne wieder erlangen kann, wird er— 
klärlich, wenn man bedenkt, daß es 
möglich iſt, viele Spinnen und auch 
zahlreiche Inſetten in Waſſer und an— 
dere Flüſſigkeiten zu tauchen und ſie 
vollkommen trocken wieder herauszu— 
ziehen, und ferner, daß faſt alle Spin— 
nen, wenn ſie ſich von ihren Nehen her— 
abfallen laſſen oder der Beute nach— 
ſpringen, ſich die Rückkehr nach dem 
verlaſſenen Orte durch Ausſcheidung 
eines Spinnfadens ſichern. 

— Unverfroren. — Student (zum 
Schneider): „Sie ſind ein unverfrore— 
ner Kerl, Zwirn, der Anzug iſt noch 
nicht verſchliſſen . . und Sie fommen 
ſchon mit der Rechnung!“ 

— Aus der Schule. — Lehrer: 
„Karl, bilde mir einige Wörter mit 
der Endſilbe ‚ſchaft'.“ — Karl: „Ei— 
genſchaft, Leidenſchaft.“ — Lehrer: 
„Gut. Fritz, weiter!“ — Fritz: „Stie— 
felſchaft, Petſchaft.“ 

— — — 
Verſammlung der Souveräuen 
Groß⸗Loge, J. O. O. F. 


Boſton, Maſſ., vom 19. bis 2a. September 
inkluſive. 


Zu dieſer Gelegenheit verkauft die Nickel 
Plate Eiſenbahn Tickets zum Preiſe der ein— 
fachen Fahrt für die Rundfahrt. Tickets zum 
Verkauf vom 16. bis 18. September inklu— 
ſive, giltig zur Rückfahrt bis zum 30. Sep— 
tember inkluſive. Näheres ju erfahren bei 
J. M. Calahan, General-Agent, 111 Adams 
Straße, Chicago. Telephon Main: 

modo ⸗15ſ 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traäurige Nachricht, 
daß unſer geliebter Vater 
Jacob Pauly, 
im llter von RO Nabren jelig im Herren entichlafen 
it, Die Beerdigung findet ftatt am Dienſtag, um 
4 Uhr Morgens, dom .Tramxerbaufe, 1024 Armor 
Ave., nah dem St. Boniſacius-Gottesacker. Um 
ſtille Theilnahme bitten die tiefbetrübten Hinter— 
bliebenen: 
Jacob, Johann H. u. Katharine Pauly, 
Frau B. 3. Smith u. Schiweiter Antony, 
von Orden der Armen Eiares Kinder. 
P.5. Smith, Schwiegeriohn. 
Unna u. Gtijabeth Bauli, Schiwiegertöchter. 


Todd: Anzeige, 


Freunden und Pelannten die traurige Nachricht, 

day mein geliedter Gatte 
Guftav H. Mueller, 

am Sonnabend, den 13. Auguit, am Serzichlan ge: 
ftorben it. Tie Veerdigung- findet ftatt amı Diens: 
tag, den 16. WAugujt, Nachmittags 1 Uhr, vom 
Trauerhauſe, 732 Fulton Str, aus nah Wald: 
beim. Um ftille Iheilnahme bittet die betrübte 
Gattin: 

Auguſte Mueller, geb. Franz. 
Beſtorben: Margarethe Kohn, 70 Jahre 
7 Monate alt, geboren in Valine. Deutſchland, Mut— 
ter von Jacoh uud Mary Kohn. Begräbniß vom 
Trauerhaufe, 318 Gipbonrn Ude, am Dienftan, den 
16. Auguit, 32 Uhr Nahm,, von der St. Thereja: 
Kirhe nah dem St. Vonifacius-Gott:sader, 


| Gabinet-Arbeit für 


| tbes, und T. N. 


| Stegelt, und von einem jeparaten 





nommen bis 
den 19. Anuguſt 8, für Arbeit und Material für 
| Yeaung von YJement-Fluren tn verjhiedenen Schul 


| irgend einem 
| wo beiante WUrbeit unter irgend einer exiftirenden 


| drudten Ant 
! müflen ist einen 





Zoded Anzeige. 


——— und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß meine geliebte Gattin 
Mathilda Bretzlaff, geb. Schwienke, 

am 14. Auguft ſelig im Herten entſchlafen iſt Die 
Beerdigung findet ftatt am 16. Auguit, balb 1 Ubr, 
vom Trauerbauie, 93 MeRepnolds Etr., nad ber 
Krtblebems:Kiche, Ede Baulina und MiRennolds 
Etr., und von da nah dem Goncordia:Gott.dafer. 
Um ftille Theilnahme bitten Die tiefberrübten Hinter: 
bliebenen: 

Garl Breglafi, Satte, 

Georg, Urthur, Willie, Kinder, 

nebjt Verwandten. 


Todes: 2inzeige. 


Freunden und Befannten die traurige Nahriht, 

dab meine gelichte Gattin 
Johanna Preitwiich, geb. Schackher, 

am Sonntag, den 14. Auguft, im Alter von 27 Nah: 
ren janft im Herrn entichlafen tft. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienitag, den 16. Augufit, um halb 
9 Uhr Morgens, vom Trauerbauje, 821 Noble Ape., 
nach der St. Alpbonjus-Kticche und von da nach Dem 
St. Bonijacius: Friedhof. Un ftille Theilnahme 
bittet: 

Andreas Preiwiih, Gatte nebjt Verwandten. 


Todes: Anzeige, 


Pelannten und Freunden zuc Nachricht, daß mein 
geliebter Gatte 
Charles Paul Petſchelt, 

im Alter von 3 Jahren und 11 Monaten ſanft im 
Herrn entſchlafen iſt. Beerdigung findet ſtatt vom 
Trauerhauſe, 5531 Halſted Str Dienſtag Nachmit— 
tag 2 Uhr nach Oatwood. Tief betrauert von den 
Hinterbliebenen: 

Erneſtine Vetſchelt, Gattin. 

Edward, Emma, Freddi, Alida, Carl 
PBetichelt, Kınder. 


Dankſagung. 

5 Ich spreche biermit dem 
ſtügungsverein der dſeite meinen herzlichſten 
Dank aus für die bprompte Auszahlung des Sterbe— 
geldes meines ſo früh verſtorbenen Gatten 

Paul Fraut. 

Die trauernde Wittwe: 
Kathie Frant nebſt Kindern. 


— — — — ————————— 
An Ronkraktoren. 
Berſiegelte Angebote werden in der Offiee des Ge— 
ſchäftsleiters des Erziehungsrathes, Zimmer 1110 

r-Gebaude, 9 Wandolpb Str., entgegenge: 
bis präzife 3 Uber Nachmittaas, Freitag, 
iauft INS, fir die nothwendige Arbeit und 
ein Schulgebäude an alien Xpe,, 

fon Str, und VBotomac Ave., wie folgt: 
bebauene Steine, Sheet: Metall und 
Sompofttion:Roofing, Struftur-Eiien, 
peu, Feiiter-Gitter, Schreinerarbeit, Anz 
Verglaſen, Feueriicherung, Wlaitern, 
yalt:Flure, Tile-Flıre,, Wands 
Heizregulirung, ntilatlon, 

as: zitting, Wbzugsfanal- und 


ihwäbifchen Unter: 


bis um 3 Uber Nachmitiags prägzife, 
9 August 1808, für Arbeit und Da: 
gende Schulgebäude: 

Addition - Tampfbeizung und 


tion — Gravel-Roojing. 
I Practice Schule—Tile- und Zement: Flure, 
te-Schule Tile-Flure. 
Yafe View Hochſchule Innerer Finiſh und 
Laboratorien u. ſ. w. 
Notiz Nur Inion: Arbeiter follen an 


| irgend einem ITbeil der Wrbeit beichäftigt werden, 
I wo betagte 


| Union 


eArbeit „unter irgend einer ceriftirenden 
tlaſſifizirt iſt. Auf Befehl des Erziehungs⸗ 
einer Kontraftoren mögen genau darauf achten, 
iß ſich die Unionarbeiter-Klauſel ſowohl auf alles 
gelieferte Material, wie auf die Arbeit am Gebäude 


Die obigen Arbeiten müſſen in Uebereinſtimmung 


Heein mit den Plänen und Spezifikationen, wie ſie 


von Normand S. Patton, dem Architekten des Ra— 
Waters, Chefe Ingenieur, ausgear— 
beijtet wurden und in der Offiee des beſagten Archis 
teften, Zimmer 1117 Schiller-Gebäude zur Einſicht 
autliegen 

Angebote müfen auf dem regulär gedrudten or: 
mular geſchehen, welches in der Office des befagten 
Architekten zu baben it. und ftrift in Webereinftim 
mung Jet mit Darauf gedrudten Anitruftionen für 
Vieter. Angebote müflen auf einem feparaten for: 
mular für jede Branche Arbeit eingereicht werden. 
le Angebote müffen im zu diefem „Zivede gelieferten 
Stouderts verichloflen, richtin überichrieben und ver: 
| Depoſit begleitet 
in für jeden Zweig der Arbeit, auf den geboten 

Angebote irgend welcher Art müſſen von einem 

angemeſſenen Depoſit begleitet ſein, wie nachfolgend 
beſchrieben. Bei Angeboten zum Betrage von $109 
oder weniger zwanzig Prozent, zwiſchen 3100 und 
gar fünfzehn Prozent. zwiſchen 8220 und $5)0 
zehn Prozent, zwiſchen 500 und 820) funf 
Prozent, über 532000 drei Prozent. Depofiten müſfen 
in Baar oder einem beglaubigten Wechſel auf eine 
dutſtehende Bank, die Geſchäfte in der Stadt Chicago 
macht, geſchehen und zahlbar ſein auf Ordre des Ge— 
ſchäftsführers 

ſtein Augebot wird nach der in dieſer Anzeige ge— 
nannten Stunde angenommen. Der Rath behält ſich 
das Recht vor, irgend eines oder alle Angebote, oder 
irgend einen Theil eines eingelaufenen Angebotes 
zurüchzuweiſen. 

Komite für Gebäude und Grundſtücke. 
Chicago, 13. Auguſt 1808. 


Au Rontrakloren. 


werden in der Uffice Des Ge: 

3 des Grzichungsratbes, Zimmer 1110 
Gebäude, 109 KRandoiph Str., entgegenge: 
präziie 3 Uber Nachmittaas, Fyreitan, 


gelte Angebots 


Gebäuden. Alle Arbeiten milffen in Webereiuftin: 
mung Fein mit den Plänen und Spezififationen, 
welche in der Office des Geichäftsfüihrers, 1119 
Echilier-Sebände, erhältlich find. 

Noti. Nur Union-Arbeiter ſollen an 
Theil der Arbeit beſchäftigt werden, 


Union klaſſifizirt iſt. 
Angebote müſſen auf dem regulär gedruckten For— 
mular geſchehen, welches in der Office zu haben iſt, 
und im Uebereinſtimmung ſein mit den darauf ge— 
iltionen für Bieter. Alle Ano'bote 
zu dieſem Zwece gelieferten Kto:⸗ 
vert verſchloſſen, richtig überſchrieben und verſiegelt 
und begleitet von einem Depoſit in Uebecein— 
ing mit den Regeln des Rathes. 
Angebote irgend welcherArt müſſen von einem 
ſſenen Depoſit begleitet ſein, wie nachfolgend 
Dei Angeboten von *100 oder weniger 
ig Prozent, zwiſchen 5100 und 820 fünf— 
rozent, zwiſchen 3200 und 5500 zehn Prozent, 
zwiſchen 25399 und 3200 fünf Prozent, über 800) 
drei Prozent. Depoſiten müſſen geſchehen in Baar 
oder in einer beglaubigten Anweiſung, zahlbar ge— 
macht auf Ordre des Geſchäftsführers, auf eine gut— 
ſtehende Bank, welche 


ſchäfte macht. 


Kein mach der in dieſer Anzeige feſtgeſeßg“‘en Zeit 
eingereichtes Angebot wird angenommen. Der Rath 


behält ſich das Recht vor, irgend eines oder alle, oder 


irgend einen Theil irgend eines Angebotes zurüchzu— 
weiſen. 
Komite für Gebäude und Grundſtücke. 


Chicago, 13. Auduſt 1808. 


THE RIENZI, 


Ede Diverjch, Glar? und Evanfton Ave. 
Ehicago’s popufärkter und feinfler Sommer: 
und Familien: Pavillon. 

EMIL CASCH. 


momibw 


THE TERRACE, 


912 ©. 51. Str., Ede Galumet Ave. 
Cus. A. Wenzel, (igenthüner, 
Jeden Abend uıd SGonntag Hachm. 


Konzert. 
Deutſch-Amerikaniſches Orcheſter. 


Kapellmeiſter . . .» S. Nucrnberger. 
4infammam 


jeden Abend» und 
Sonntag Nachmittag 
in SPONDLYS GARTEN 


0 
N. Elarf Str,, 1 Blod 


| Iheater: 
[t nördlich vom Ferris Wheel. 


Boritchung! 
TE MNeue Gejelihaft jede Wode. junll,3mo 


Chicago Conservatory. 


Bedeutendfte Mufifihule Amerikas. Auditorium Ges 
bäude, Ghicago. — Vortrag, dDramatiihe Kunft und 
Sprachen. Unübertroffene FFazilitäten. Herbſtturſus 
beginnt am 5. September 18%. — Kataloge 
frei verfandt. — Bernhard Ulrid, Mer. 


„2 Hebammenſchule 


Die 
Deutſche 
von Chicago. 
eröffnet ein neues Semeiter am Mittwod, den 7. 
September d. J. Anmeldungen mündlich ober 
{Kriftlich werden jegt entgegengenommen bei 


Dr PF.Scheuesrmann, 
No. 191 North Avenue. 


Melz und Hopfen vom befte 

und die Merfterichaft des ns 

braners haben fich vereinigt in 
der Erzeugung von Babit’s Select. 
a tr wie das impor« 
irte Pillener, iftihm a i 
Keane hm aber an Güte 


il30,Imo 


in der Stadt Chicago Ge: ' 


Hal allen Sa — — — — 


ee — 


— 


Re 





Bergnügungs-Wegweifer. 


dbi⸗Thbeate te. — Ihe White Squadron. 
bra. — For Liberty and Xove 
. — The Commodore 
— Heroes vi "O8 
Au Dpeia Houſe. — Baudeville 


Bismarg-Garten. — Tädliche K 
glıbe Konzerte Dis 
Bunge-Orgeiters. 


Sunnyjide Bart, — Jeden Ubend Militär 
Konzert. 


Ihe Terrace. — Jeden Abend Konzert des 
deutſch⸗ ameritaniſchen Orcheſter s. 


Figes Sommergarten. — Jeden Abend 
Konzert von Mitgliedern des Thomas Orcheſters. 


Freimaurertempel ⸗ Dachgarten. — 
Jeden Abend Konzert von Schiljonh's Kuabene 
Kapelle. 


Weſtindiſche Orkane. 


Wir können von Glück ſagen, daß 
der Krieg beendet iſt, denn andernfalls 
dürften wir es neben dem gelben Fie— 
ber mit noch einem anderen ſchlimme— 
ren Feinde zu thun bekommen — mit 
den Orkanen, die in den weſtindiſchen 
Gewäſſern häufig ſind. Bei der Ge— 
waltſamkeit, mit der die Orkane in 
Weſtindien zu raſen pflegen, könnte 
eine Flotte, in einen ſolchen Wirbel 
gerathen würde, die empfindlichſten 
Verluſte erleiden. Die Orkanzeit be— 
ginnt im Auguſt und dauert bis zum 
Oktober. Aus den Veröffentlichungen 
des hydrographiſchen Bureaus in 
Waſhington iſt erſichtlich, daß die tro— 
piichen Wirbelftürme im Atlantifchen 
Dgean während des zwölfjährigen 

Zeitraumes 1885 bis 1896 im Juni 6- 

mal, im Yuquft 16mal, im September 
24mal und im Oktober 25mal auftra- 
ten. in diefer Zeit find aljo die Schif- 
fe, die die weitindifchen Gemäiler und 
die Meere in der Näde der Küften Flo 
ridas befahren, feinen Augenblid 
ficher, daf fie nicht von einem Ortan 
überfallen werden, weshalb dDieSchifts- 
führer jorafam auf alle verbächtigen 
Anzeichen, die den Wirbelftürmen vor: 
auszugehen pflegen, achten müffen. Die 
mweitindifchen Orfane find tim allgemei 
nen von derjelben Art wie andere Wir: 
belftürme, nur daß fi das Zentrum 
beim Beginn ihrer Wanderung jtets 
bis zu einem aewilfen Grade in meitli- 
er Richtung bemeat, ganz in Ueber: 
einftimmung mit der wejtlich gehenden 
Bewegung der Ytmofphäre auf den 
niedrigen Breitengraden, mo  Dieje 
Stürme entjtehen. Jhre Ausgangs— 
puntte liegen an der nördlichen Grenze 
des jtilen Gürtels am Wequator, unge- 
fähr zwifchen zehn Grad und zwanzig 
Grad nördlicher Breite, und ſomit öſt 
lich von den kleinen Antillen, alſo in 
Gegenden, wo kein Gleichgewicht in den 
atmoſphäriſchen Verhältniſſen herrſcht, 
ſondern wo häufig Ströme warmer 
Luft aufwärts ſtreben, während die 
kältere und alſo dichtere Luft mit Ge— 
walt von allen Seiten heranſtrömt und 
die entſtehendeLeere ausfüllt, wobei ſich 
der Wirbel bildet. Dieſer Wirbel iſt 
anfangs Wenig umfangreich, wahr 
Icheinlich unter 100 Geemeilen im 
Durchmeſſer, doch ſchwillt er ſchnell an, 
ſodaß der Durchmeſſer, je nach dem der 
Orkan höhere Breitengrade erreicht, 
500 oder ſogar 1000 Seemeilen groß 
ſein kann. Einer der fürchterlichſten 
Orkane, der jemals in Weſtindien ſtatt— 

gefunden, ging am 29. Oktober 1867 
über St. Thomas hinweg. Am Mor— 
gen hatte das Wetter noch kein beun— 
ruhigendes Ausſehen, bis um 11 Uhr 
das Barometer ſank und der Sturm 
zu rafen begann, was bis 1,2 Uhr 
dauerte, worauf eine halbe Stunde 
Winditille eintrat. Dann begann der 
Sturm von neuem, und zivar bon der 
gerade entgegenaejegten Richtung. Bei 
dem eriten Sturme hatte da8 Zentrum 
nicht Die Infel erreicht, und es waren 
nur Heinere Fahrzeuge zugrunde ge— 
gangen, Doc jeht bot der Hafen von 
St. Thomas in wenigen Minuten ein 
Bild ärgiter Verwüftung. Die qröß- 
ten Schiffe wurden von ihren Anfer- 
pläßen geriffen, trieben an Land und 
zerjchellten.. Die Bucht war bald von 
Wradjtüden überfät, und imHafen wi⸗ 
derhallte es von Hilferufen. am Lau 
fe einer Stunde waren bei St. Thomas 
oder in der Nähe der Inſel 60-70 
Schiffe vernichtet worden, außer den 
Schiffen, die Eleinere Schäden erlitten. 
Die Stadt jah fürchterlih aus, von 
den Häufern waren die Dächer geriffen, 
viele Gebäude lagen gänzlich zertriim-: 
per. Der Leuchtihurm war eine Ruis 
ne. Die Zahl der umgefommenen Men- 
Then betrug 500. 


— — — 


Fiſche mit Marken. 


Einen merkwürdigen Fiſchfang wer— 
den vielleicht einige der Fiſcher, die ſich 
in großer Menge demnächſt wieder zum 
Dorſchfang auf der — — 
D— in ihr Netz bekommen. 
Sie werden ſich gewiß nicht wenig mwun= 
dern, wenn jie unter den gefangenen 
Dorfchen einige finden follten, die am 
Schmanz ein kleines Metallfchild mit 
einer Nummer darauf tragen. Die 
Firchereibehörde der Ver. Staaten hat 
nämlich fürzlih in die Behälter ihrer 
Berfuhsftation in Wood Hol eine be= 
teutende Anzahl von Dorichen einge- 
Tcht, um zu verfuchen, ob fie fich noch 
an andern Stellen in den amerifani= 
ſchen Gewäſſern anſiedeln laſſen. Es 
beſteht nun die Möglichkeit, daß die aus 
ihren heimiſchen Gewäſſern zwangs— 
weiſe ausquartirlen Dorſche Reißaus 
nehmen und der ihnen vertrauten Neu— 
fundlandbank wieder zu ſchwärmen. 
Um darüber Gewißheit zu erhalten, hat 
man dieſe Fiſche, einige Hundert an der 
Zahl, mit kleinen Metallſchildern be— 
zeichnet. Die Fiſchereibehörde erſucht 
alle Fiſcher und Fiſchhändler, die einen 
ſo gezeichneten Fiſch fangen, die kleine 
Marke abzunehmen und ſie an die Be— 
hörde mit genauer Bezeichnung des 
Fangortes, des Gewichtes des Fiſches 
und anderer irgendwie intereſſanter 
— einzuſenden. 


Lokalbericht. 
Dankſagung. 


Das Direltorium des Uhlich'ſchen 
Waiſenhauſes erſtattet hiermit der 
„Schweizeriſchen Wohlthätigkeits-Ge— 
fenfchaft“ für da® von deren Scab- 
meifter, Herren Kohn Bed, überfandte 
Geſchenk von 850 feinen herzlichiten 


Dank. 
Sohn Bauer, Sen. 


| Deibert von einer Kugel 





ren Trittbrett ſtehende 


| ihnen getrofjen zu haben, 
| mochten alle Bier leider ihre Flucht zu 
bewerkſtelli Ugen. 


Noch nicht eingefangen. 


Bis jetzt iſt es der Polizei noch nicht 
gelungen, der vier Banditen habbaft zu 
werden, die ſpät am Samſtag Abend 
einen ſo frechen Ueberfall auf einen 
Calumet Trolleybahnz ug 1 machten und 
hierbei den Fahrgaft Dito Deibert 
Durch einen Kevolverjch * bermunde- 
ten. Die Wegelagerei trug ji gegen 
9 Uhr Abends an einer einjamen 
.. bon Michigan Avenue, nahe der 
95. Straße zu. Der Zug fuhr zur 
Zeit mit ziemlicher Geſchwindigkeit die 
Avenue entlang, als plötzlich aus dem 
Gebüſch vier Kerle auf das Geleiſe 
ſprangen und dem Kurbelhalter Ben— 
jamin Workman zuriefen, anzuhalten, 
widrigenfalls man ihn ohne Erbarmen 
niederknallen werde. Statt nun aber 
der Aufforderung Folge zu leiſten, 
drehte Workman den vollen Strom an 
und der Zug ſauſte mit Windeseile an 
den Strolchen vorbei. Im nächſten 
Moment eröffneten dieſe aber auch 
ſchon ein lebhaftes Revolberfeuer auf 
die Inſaſſen des Zuges, der Nr. 
977 Ontario Avbe. wohnhafte Otto 
in die rechte 

Die übri— 


mobei 


Schulter getroffen wurde, 


| gen Fahrgäſte kamen mit dem bloßer 


Schreden davon. Der auf dem hinte- 
Poliziſt Walſh 
Feuer der Raubgeſellen 
Meinung, auch einen von 
dennoch ver— 


erwiderte das 
und er iſt der 


Ein werthvoues Buch. 


r-Bibliothek hat 
Antiquariat Hier— 

emann ein Exemplar der Original 
Yusgabe bon WUlerander von Hums 
boldt’s amerifaniichem Neifewerf an: 
getauft, und zwar zu dem Preiſe von 
*900. Das werthvolle Buch iſt dieſer 
Tage hier eingetroffen und der Biblio— 
thet einverleibt worden. 

Meit iiber zwanzig Xahre 
die Bearbeitung und Herausaabe 
amerifan. Netiewertes in Parts, Das 
die beriihmteften Fachmänner (Dit 
manns, Knuthe, Cuvier, Latreille, 
Gay-Luiſſac u. A.), ſowie die beſten 
Künſtler, Maler 
hilfreich förderten. Es gi 
vollſtändige Ausgabe, die ſogenannte 
„große“ in 30 Bänden; die ſog. „klei 
ne“ Ausgabe — nu — 
Werke der „großen“ Au —*— Der Ge— 
ſammttitel der Doll andigen Yusqabe 
it: "Voyage aux regions equino- 
xiales du Nouveau € ontine nt, fait 
en 1739—18064 par Alexandre de 
Humboldt et Aime Bonpland.” 
der Ererar’schen beliken auch 
noch die Boftoner und die Kongrep-Bi 
bliothef Eremplare der großen Driai- 
nal-Ausgabe. 


Die John Crerar 
— dem Leipziger 


dauerte 
des 


und 


ibt nur eine 


Außerd 


— — — — 


Ein neuer Bahnhof. 


Die alte Empfangs-Station an der 
Polk Sir. wird für den Fremdenpers 
fehr der zahlreichen dort einmündenden 
Bahnen zu eng, und der Raummanael 
wird mit jedem Monate unangenehmer 
fühlbar. Aus diefem Grunde taucht 
gegenwärtig das alte, urfprünglich von 
General Torrence aeplante Projekt 
mieder auf, an der State Str., zwi: 
Ihhen Bolt und 12, Str., einen gemwal- 
tigen Zentralbahnhof anzulegen. E3 
heißt, daß auch die Verwaltung der 
Michigan Sentral-Bahn, melcher ihre 
jebigen Enbpuntts- Fazilitäten — Die 
fie von der SMinois Central gepachtet 
bat — zu theuer fommen, geneigt ift, 
fic) an der AYusführung des Planes zu 
betheiligen. Die Koften, welche derfelbe 
berurfachen würde, werden beiläufig 
auf zehn Millionen Dollars gefchäbt. 


Boſer Daut. 


Während er im vB griff war, einem 
anſcheinend Bewußtloſen Hilfe zu lei— 
ſten, wurde vorgeſtern Abend Herr 
Rudolph Fiſcher, wohnhaft No. 28 
Hope Str., ſeine goldene Uhr los. Fi— 
ſcher befand ſich auf dem Heimwege, 
als er an der Blue Island Ave., nahe 
Polk Sir., einen anſcheinend todten 
oder doch wenigſtens bewußtloſen 
Mann auf dem Straßenpflaſſer liegen 
ſah. Letzterer wurde aber fehr leben= 
dia, als fich yilcher über ihn neigte; 
auffprinaen, dem wohlmwollenden Hel- 
fer die Uhr entreißen I, und dann flie= 
ben, daS war für ihn das MWerf eines 
Augenblide.  Fifcher, melcher dem 
zlüchtling eine Weile ganz eritaunt 
nachſchaute, berichtete jodann den gan 
zen Vorfall der ‘Polizei, welch leßtere 
aber bisher auch nur das Nachfchauen 
hat. 


— 
1 


— — — — — 


Nach Elgin. 


Der Chicago Turnbezirk veranſtal— 
tet am Sonntag, den 21. Auguſt, eine 
Exkurſion nach Elgin TroutPark. Der 
Preis der Billette für Hin- und Rück— 
fahrt, 6Oc, iſt ſo niedrig, daß bei gün— 
ſtigem Wetter gewiß auf eine ſehr 
große Betheiligung gerechnet werden 
kann. Die Elginer Turner werden es 
ſich angelegen ſein laſſen, den hieſigen 
Turnern, ihren Damen und Freunden 
den Aufenthalt ſo ſchön und angenehm 
wie möglich zu machen. Den aktiven 
Turnern winken dazu noch ſchöne 
Preiſe für Volksturnen. Die Abfahrt 
vom Ch. « Northweſtern Depot iſt 
um 9 Uhr Vorm. Rückfahrt um 7 Uhr 
Abends. 


— u — 


Yejet die Sonutagsbeilage der Abendyoit, 


— — — 


* Im hieſigen Rekorders-Amt wur— 
de durch Y. N. Walter Sherman eine 
Hypothek von 8100,000 zu Gunſten 
der Northweſtern Lebensverſicherungs— 
geſellſchaft eingetragen. Das belaſtete 
Grundeigenthum befindet ſich an der 
Ecke von 5. Abe. und Charles Place. 


* Der Farbige Lafayette Baker 
wurde geſtern abgefaßt und in Haft 
genommen, als er eben in die Woh⸗ 
nung von E. B. Williams, Nr. 499 
Wabaſh Ave., eingebrochen war. Bei 
dem Arreſtanten fand man ein Meſſer 
und eine Re Nachſchlüſſel. 


| per Des Unglücklichen 


Kupferſtecher | 


Tolle Wettfanrt. 


Sie Foftet einem Radfahrer das Leben. 


Ein Kadfahrer, von melbem man 
claubt. daß er der an Ban Buren und 
Wejtern Apenue wohnhaft germejene Al- 
bert Grimm war, murde geitern an 
Daden nahe 40! Ypenue duch einen 
Wagen der elettrifchen Bahn überfah- 
ten und auf der Stelle getödtet. Grimm 
ſetzte es ſich an der Harriſon Straße in 
den Kopf, mit dem elektriſchen Stra— 
ßenbahnwagen um die Wette fahren zu 
wollen. Alles ging gut, ſo lange der 
Weg gut blieb und der Wagen wicht | Die 
volleGeſchwindigkeit erlangt hatte. So 
bald aber die 40. Avenue erreicht war, 
drehte der Kurbelhalter den Strom ın 
poller Stärke an, und nun flog der 
Straßenbahnwagen mit riefiger _Oe- 
ichwindigfeit dahin. Obmohl es jchon 
duntel war und der Weg fi immer 
mebr verjchlechterte, ſetzte der tollkühne 
Radfahrer die Wettfahrt fort und blieb 
dem Wagen ein Stück voraus. 
fuhr er plößlichgegen einen imWege lie 
genden Stein, verlor das Gleichgewicht 
und fiel dirett unter die Näder des her— 
anfaufenden Wagens, welche den Kör— 
auf Tchredliche 
Weile zurichteten. Die Leiche, welche 
nicht fofort mit Beſtimmtheit identifi— 
zirt werden fonnte, wurde vorläufig in 
der County-Morgue aufgebahrt. 

Ein Erpreßiwagen, auf welchem fich 
awölf Bertonen befanden, follidirie ges 
ftern Abend an Bolt und Halfted Stra— 
ße mit einem Wadgo ı der Halfted Str. 
elettrifchen Bahn, wobei die folgenden 
drei Perjonen mehr oder minder [chiwer 
verleßt wurden: 

rau Anno Demora, Nr. 45 Meft 
Dhlo Str., Jehmwere innerliche Verle 
tzungen und Kontuſionen; GiuſeppiD 
mora, Sohn der Friteren,Scht ittmun- 
den an den Händen; Frau Cornelia 

‚224 R. Halited Str, Schn itt⸗ 
int den im Geficht und schwer re Kontr 
jionen am ganzen Körper. 


un 
Da 


— — — — 


Das Dickla der Heirathsluſtigen. 


lied r zwanzig Chicagoer Paare lie— 
A geitern in Milwauiee den Ber 
nasinoten für das Leben jehür 
zen. Die jungen Zeute, welche fo 2 a 
Abſichten hatten, bojaunten —— ic 
ihr Vorhaben auf den Dampf fern, ı 
che jte nach dem Meifa der Shtcaaser 
Heirathsluſtigen —— gen jollten l, nicht 
f 
r 


ßen ſi 
bindur 


aus, aber die lundigen Stewart au 
den Schiffen vermögen mit tönttiche 
Sicherheit die heiraths luſtigen Paare 
herauszufinder Es heißt, daß nie— 
mals zuvor an einem Iaae jo viele 
Chice iger Baare in Diilwautee getraut 

porden find wie geitern. Darf man 
den Stewards Glauben Tchenten, To 
befinden ficy unter den zu Milmautee 
in den Hafen der Ehe eingelaufenen&hi= 
caqvern, wenig oder gar feine Durch 
brenner, Diele laflen fich eben in Weil- 
waufee trauen, weil das dortige Gejeß 
weniger Förmlichteiten nothmendta 


macht und weil die Gefchichte billiger 
iſt. | 
I 


fommt und ein wenig romantifcher 
— — — — 


eis Rüdgang.: 


45,178 
103,498 
auf den 


Sn der leßten Woche find 
Rinder, 2,166 Kälber, 
Schmeine und 59,299 Schafe 
biefigen Marft gebracht worden. Für 
die forrefpondirende Woche des Vor 
jahres lauteten die entiprechenden 
Zahlen mie folat: 49,807; 1,926; 
118,560; 81,885. Gieht man von 
dem Kälber-Boften ab, fo wird aus 
Vorftehendem ein beträchtlicher Rüd- 
gang bemerkbar. 

— — 
Ideuntifizirt. 

Jener Mann, welcher ſich am 15. 
März vor dem Hauſe Nr. 7 Madiſon 
Str. erſchoſſen hat, iſt jetzt von dem in 
Irvington, N. J., anſäſſigen Carl 
Sorgenhagen als ein gewiſſer Louis 
Bethge von ebenda identifizirt worden. 
Sorgenbagen iſt ‚ein Verwandter Des 
Iodten und identifizirte denſelben 
nach einer ihm ee Photogra— 


phie. 


— — —— — 


Sedaneruswerth. 


Frau Auguſte 
in ihrer Wohnung, 
Nr. 140 LaSalle Ave., die nach dem 
Keller führende Treppe hinabſtieg, 
ſtolperte ſie und fiel die Stufen hin— 
unter. Die bejahrte Frau, welche ſich 
dabei einen Bruch der linken Hüfte zu— 
gezogen hatte, fand im Alexianer-Ho— 
ſpital Aufnahme. 


— — — - 


Als die & 3jägrige 
Nathsfeld aeitern 


Der hieſige Bau-Gewerkſchafts— 
rath hat geſtern beſchloſſen, Beiträge 
zur ———— der ſtreikenden Holz— 
arbeiter von Oſhkoſh, Wis., zu ſam— 
meln. 

* Der Nr. 3319 Cottage Grove 
Ave. wohnhafte A.Kimball Hill wurde 
Samſtag Nacht wegen verbrecheriſcher 
Nachläſſigkeit in Haft genommen. Hill 
iſt beſchuldigt, ein Pferd unbeaufſich— 
tigt und unangebunden an Clybourn 
Ave., nahe Mercy Str. ſtehen gelaſſen 
zu haben. Das Pferd ging durch, und 
bei dem Verſuche, dasſelbe aufzuhal— 
ten, wurde Chas. Kronkam, von Nr 
593 Clybourn Ave. eine große Stre— 
cke mitfortgeſchleift und ſchwer ver— 
letzt. 


— — — — 


Heiraths-Lizenſen. 
Lizenſen wurden in der 
ausgeſtellt: 


genden Heiraths 
County⸗Clerk⸗ 
George Mary Arnyh, 29, 22. 
John Olſon, Annie Iſaageſon, W, 25. 
Snril Noritrom, Zilfie Auderjon, 25, 24. 
ad Bertha Gede, 533, 54. 
Mary E. Tallman, 27, 21. 
Martba 3. une, 37, 20. 
ty XIrefiel, 2, : 
5 na Boyeus ; j 
1 Rocı en ns fi, Mary Koneczun i 
dior M. A. Harmoeinsla 
Pauline Blockus, 
Duncan, Yetta Jobnjon 2, 2 
aa, Elfe Bon der Wof, 
Beſſie Cohn. 22, 18. 
Lillian Shriner, 33 
H c ‚ Ida May Arnold, 2, 2 
B jamiı Aennett, Kate Bangart, 48, $ 
Anton Beruin, Noie Stala, 24, 19. 
Gharle: Shaver, Mary Weber, 43, 8, 
Charles per, Garrie Salatine, 24, 23. 
Stanis law Veranel, Rojalie Setile, 283, 23, 
Anton Hanjon, Anga Korgenion, 30, 23. 
Kohn Havel, Agnes Settke, 33, 21. 
Theodore I. Jobnjon, da Salverjon, 29, 2. 
Bert Dan der Leeih, Frances Butthuss, 8, 2). 
Mitolaj Gadonsti, Anna Kozensta, 8, 19. 
— 5 Dora Epftein, 27, 22. 
eorge M. Sites, Margaret Brom, 2, 23. 
Gred, W, Smith, Emma Riedl, 81, 82, __ 


Savoi 


Bereitelt. 


Einen Fauſtkampf, umpf, ber auf einem in 
den See hinauszutauenden Prahmen 
zwiſchen den Boxern Harry Lyons und 
Fohn Van Heeſt hätte ſtattfinden ſol— 
len, verhinderte gejtern Hajenz, gnipel- 
tor Andiemg, indem er de mKapitän des 
betreffenden Schleppdampfers verbot, 
dem Prab hmen Vorſpanndienſte zu lei— 
ſten. Er begründete ſein Verbot, an⸗ 
dem er darauf aufmerkſam machte, daſ 
ſich keine Nett ingsgürtel an Bord dei 
Prahmens befanden, und dap d Die 
anſtalter der Luſtba Pr feine Vergnüs 
gungs=Lizeng gelöft hatten. 


Der Srundeigentbumsmartt, 


) 
) 
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J — up Sofpital, 1 u 
Marktbericht. 


Ze J 9 per 16 3. 
— 65 ver 15 Luarts, 

Sommer- eisen. 

Auguft, 603c 
Winter: Weisen. 

Nr. 2, hart, 70—7Ic, 

Ar. 3, roth, TV; Nr, 
Mais. a 

Nr. 2, UI Be. 
Gerſte. 

34Ale. 
Nogaen. 

4—4öc. 
Hafer. 

Nr, 2, weiß, 22}; Ne, 3, weiß, 2;- 
Heu ‘ 


Mr. 1, Timothy, rn 
malhy, 86, En 


Zi 8* 


; September, 65 6le. 


2. roth, 7 


Be r⸗ 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Sam du 3280 Dov 


Soli 


ion, jr.; 2. Wobnbaus 


Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
n unter vieſer Nu 


ürſt Bismarck und 


ı aller rt 
ichen. Arbeitg 


ge mür dlich oder ſchriftlich ab- 


Steun igen ſuchen: Männer. 


gen unter dieſer Ruübrik. 1 Cent das Wor 


De —— Frauen un Mäddıe 1. 


r divier Nubrif, 1 Gent das Woit.) 


LVaden und Zabriken. 


Sansdarbeit. 


yen für allg 
Str 

für Hausarbeit 
eundliches Kindermädchen. 


Rädchen 





ER erlangt: Deutiches Mädchen. Muß 

hen 5007 Aſhland Abe. 
Terla: 19: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. — 

33 Wabanfia Ude. 


Verlangt: Aeltere Frau bei 2 Leuten. 
gincoln Str. 


Mrs. Jung. 
Verlangt: 
Deutiche vorgezogen. K 


89 N. 


Mid ür allgemeine Hausa b it. 
* aleine Gamilie, 269 G, Divis 


breit, 1 Gent Das Wort.) 


emeine Hausarbeit int | 


Berlangt: Frauen und Mäddıen. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit, 1 Gent das Wort.) 


Sausarbeit. 


Deutid 
cut 


Te ) 


Days en Mona  Marstpants 
Kaufs— und Ber fanfs-⸗Angebote. 
(Anzeigen unter Dd et NRubrik, 2 Cents das Wort.) 


I uff s1 vrecht vor, ehe 
| ee nee 
y2 


2 nie 
| Pianos, nut 
| (Anzeicen un 

= 
I 


‚sie 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigén unter dieſer Rubri 


(Jede Ar ige unter die r 
einmalige Einic 
Heirathsgeſuch. i 

Mann in den 40er Na 

fer mit ftetigem gutem Verdienft u atem 

Charafter, wünjcht die Bekanntichaft eınes anftdndis 

gen Mädchens oder Pa Briefe mit genauer 

Adreffe bitte ih an Mol, Boit Ooffice Dog 11, 

We Bullman, zu adeefi ven, 


— 


meitte. 


Alle Nechtsſ 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





28fer 
eihen 
Bagen, Lebens-Ver⸗ 
iben 
pezialität. 
) ‚ wenn tig 


orzu prechen, ebe 
fiherfte und auders 


nd, 
Zimmer 1. 


soupany, 
und 19. 
empany, 


und fonjtige 
ehrliche Behand⸗ 

inter 1, Xale Diem. 
29mz* 


'erföntiches. 
j 2 Cents das Wort.) 


— 


NMubri 


‚scyeim 
9 ırtb ° 


olizgele 


abli iemen 1 in 
ven, Maſchl⸗ 
ner des elta us⸗ 
Genauige keit. 
ia gen bobe 
iler machen 
n3 u.J 8 
va> Buf. n 
mmer 27 20) 
Zag!t 


werfen lernen. Zi 


Mietbe um Sul: 
ı icher Zolleftirt, Kein 
3 lihr Ab 


otreü, 
+ 1 


n ar j Dt Bee » 
Y dr... [ t 
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ER} 
Sayli 


red Blotke, Nechtsan — 
achen prompt beſorgt. — Suite 3842. 
Unity Building, 79 Larboen Str., Wohnung 195 
Osaood Str. pol} 
Sufins Goldzier, Sohn 8. Nodgers. 
er & Rogers, Rebtianmwälte, 
vite 820 Chamber of Gonimerce, 
Eivopäde Waihington und LaSallı Cie, 





ne Helena. 
Roman von Alexander Baron von Roberts. 


(Fortfegung.) 


Blaumüller ruckte mit der Schulter 
gegen den feiſten Rücken ſeines Weibes 
J —“ paffen—he, Aite?“ 
allie e 

* Blaumüller gab ihm mit ihrer 
breilen, rothen Hand, welche die ehe— 
malige Köchin verrieth, einen täppi— 
ſchen Schlag. Aber die Polka iſt ſchon 
zur Hälfte ausgeſpielt und keine Zeit 
zu verlieren! Wird's bald, Len'? Iſt 
Dir doch nit Ernſt mit dem Paſſen? 
wieder apart? Is Dir wieder 


iner gut genug? Hättſt gern 'ne 


al? 
%a, die Lena macht wieder die 
Upartel Nicht genug, daß fich ihret- 
wegen die zwei Regimenter die Köpfe 
bluög gefauen — nicht allein, daß jie 
3 mit den Küraſſieren verdorben, bei 
denen ſie zwei Jahre lang die Balitö- 
nigin gelpielt und eine ganze Schar 
von Nubeisın aufs Blut gequält! 
der bei den yüliliven fünnte idr das 
Weite einmal umjchlagen, die jind 

t jo geduldig, wie die Deußer Mehl- 


Gr 


sie lauern | 


Blinimenn, 
Zeujel — na, und ber 
Dir doch 50] er ih qut ges 
| f n beirathen 
ne 
laumüller 
immer noch nicht laſſen! 
heirathen — der alte Re 
wenn eine Komm ißheirath 
bedeutete! Als 
zum Hals in ſolchem 
rotzdem: heirathen! 
it dem ſelben —— verfolgte ſie 
ı bor ven, Da diefe * 
en bei ei a Piff feraths eir 
trat Brit Bifterats, Droguifi in * 
gaſſe zu Köln, ſpäter Rentier 
wo ſie, die Sett, ſelbſt als 
iente, in der That aber mit 
reſoluten Art das Haus be— 
herrſchte, denn die Pifferaths waren 
zwei winzige, erbärmlich he Leutchen, 
„Die men einfach in die Tafche ect!“ 
iwie die Seti der Yena bei deren Dienit- 
eintritt erläuterte. 

„Lena, Du haft doch jchon einen?“ 
fragte die Iyrannin mit ihrer, zmi- 
fchen dem vielen Kupfer und Blech der 
Kücenausftaitung laut Ddrögnenden 
Altſtimme. 

Das Lenchen, damals ein herziges, 
liebes Ding, das erſt kurz vorher aus 
ſeiner dörflichen Heimath nach der 
glänzenden rheiniſchen Hauptſtadt ver— 
ſetzt worden war, zuckle verdutzt die 
Schultern 

„Soll ich Dir einen verſchaffen? 
Einen netten Kerl, einen Freund von 
meinem — einen ui. ger 

„sh mag Seinen!” jagte das Len- 
den. 

„Wa — 5?" Die Sett war ganz 
empört: „Dumm Dingen!” rief fie und 
drehte Jener den Rüden zu. Und heu- 
te hatte jie noch immer diejelbe Partie 
für das Mädchen bereit! Aber das iſt 
nicht geſcheit er geworden trotz ſeinen 
dreiundzwanzit g Jahren, wo es doch 
zum Untertriechen Zeit zu werden an— 
fängt. 

Der Lena war es indeß nicht Ernſt 
mit dem 28 Die Muſik prickelte 
ihr im Blut, ihre Augen funkelten im— 
mer begehrlicher unter den Schatten 
der — und gar die Füße woll— 


ten iör feine Nube laffen, die Hatten | 


ihren eigenen Willen. 

Zuleßt erhob fie jih. Frau Blau 
müller riej: „Aha, den Hubert, hörit 
Du!” 

Doch das Mädchen war jchon durd) 
das Gewühl davongeſchlüpft. 

In der breiten Thüröffnung zum 
Büffſettzimmer hatten ſich die Tänzer 
zuſammengedrängt, mit ihrer Zurück— 
haltung faſt nach Mädchenärt koket— 
tirend — man will eben von ſeiner 
Dame geſucht werden! Wen wird die 
Lena wählen? Sie ſchritt auf den 
Haufen der Harrenden zu, deren Blicke 
an ihr vorbeiglitten, als wenn ſie ſie 
nicht ſähen. Deſto geſpannter folgte 
ihr der Blick der Blaumüller. Na,een 
türlich nimmt ſie den Hubert! — Da 
ſteht er ja! Er ſieht wirkl ih tact3 
aus mit jeiner Bruft voll Orden — 
und proper und blanf, daß es eine 
Luft ii! — Ein Dienftfuchfer, und die 
Andern bei der Kompagnie können ion 
icht leiden — aber ein folider Kerl, 
der nicht trinft — jedenfalls eine - 1 
tie! — Was? Die Lena fchmentt a 
berihmäht den Hubert? und men 
nimmt jie? — Das Fünfchen! 

„Dacht ich’3 doch!“ rief die Sctt, 
mit der zauft auf den Tifch fchlagend, 
daß ihr —— aus ſeinem Rauſch— 
dämmer * uh 

Das 9 Mädchen hatte furz vor der 
—* ıppe geitußt, eine Eintsb bewegung 
gemacht und war auf eine Säule zuge- 
— n, an der ein überaus flotter 
und hüdjcher Unteroffizier in glänzen— 
der eigener linijorm, nacläflia, in 
jelbfigejälliger Haltung, das eine Bein 
über das andere geworjen, binaeleöni 
fand und mit einer aujjallend zarien 
Hand, an der ein großer Siegeliing 
ra ngte, die Spibe des dirnlelblonden 
Schnurrbärtchens gegen da& eine ber- 
ſchmitzt zwinkernde Auge zwirbelte. 

„Fünkchen, Du tanzt mit mir?“ 

Er fuhr üherrafcht empor, menig- 
ens that er jo — 0, er hatte das 
hädchen gewiß nicht gefehen! Um) er 
vermochte den Ausdrud der Frreude, 
ver über fein bräunliches Geficht alitt, 
nicht ganz zu unterbrüden — 19 uns 
fig das tft, einer wie der Lena gegen- 
über! 

„Komm, Fünkchen“ — hauchte ſie 
haſtig hin, und da lag ſie auch ſchon in 
ſeinem Arme zum Tanz zurecht. 


Die Veute des Krieges 


kann ſich nicht vergleichen 
mit den Siegen über 


Rheumatismus 
und Neuralgie 


durch .. 


Sl. Jußohs Hel. 


Es zählt ſeine Heilungen bei 
Tauſenden ſowohl in heißem 


wie faltem Wetter. 
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es auch ihr an, 
die Kreude Des Ta 
Yuch liegen die Beil ar 
nicht medr voneinander; nalürlic 
Bolfa mit allen Ehitanen, lints 
um, und die jehwieriafien Fiqur:n. Es 
war weitaus das anjebnlicgite ud ge- 
wandtejte Paar, Durch eine aemwille cfe 
gante Grazie der Bervegungen au der 
gröberen Art der Adern herausgeho 
ben — eine Aus e, fie tanzen >u 
Doch * es zu viele ſcheele 
die ihn ihr und ſie ihm nicht 


Die Frau Sergeant war immer noch 
außer ſich. „Sie iſt derrückt!“ ſprühte 
ſie vor Eiſer. „Hänglt ſich an den Lot 
terbub! Yn den windigen Schreiner! 
Steine Spur von einer Bartie!“ 

Freilich iſt das Fünkchen, wie der 

Bataillonsſchreiber Funk ſeines leb— 
hafien und lu FR Wefens wegen ae 
nannt wurde, Yenas Landsmann. Ste 
ind Beide aus Poll am Rhein zu Haus 
je, beides Kinder von Stabdtleuien, die 
ein mwidriges Schidjal in den Dorfwin- 
tel verweht. 

Den Funfs, aus einem ehemals an- 
geſehenen Mülheimer Kaufmanns— 
haus war es nieht gegangen und fi 

hatten ſich nach Pol geil üchtet, mo fi 
eine baufällige Billa in einem vermwil- 
derien Garten mit der Ausjicht auf ben 
Rhein bewohnten; hier wenigftens un- 
ter den StoHltöpjen hatten jie feine 
Kritik zu fürchten! 

Lenas Mlutier war die Krau eines 
Mufitus von den Bonner Hularen, ver 
vom Kriege anno 1866 nicht Keimae- 
tert war, obaleich er weder als todt, 
isch verwundet, noch gejangen, nocd 
vermißt gejüihrt wurde; es hieß, er läge 
zu Prag in den Banden einer Sou- 
drette, deren Zingeltangellieder er auf 
dem Stlavier begleitete. Frau Sibilla 
Berg hatte die Schande dieſer Witt— 
wenſchaft nach Poll geflüchtet, wo ſie 
ſich und ihr Lenchen von Näharbeit 
tümmerlich ernährte. 

Die beiden Stinder hatten die Schule 
zufammen bejucht, jie waren unze:- 
trennliche Spielgejährten gemejen, eine 
Kette von allerhand hordeiten und 
Streihen fnüpjte ihre Erinnerungen 
aneinander. Damals war er jchon das 
muthmwillige Füntchen, zu dem das 
Sprüh teuſelchen von einem Lenchen 

vortrefflich paßte. Nach Jahren führte 
ſie der Zufall der Gaſſe hier in Köln 
wieder zuſammen. Das Lenchen war 
nach Köln in Dienſt gegangen, da ſeine 
nn ur es bei der Nähmu= 
Ihine daheim nicht länger ausgehalten; 
das —* hatte ſich nach allerlei 
Verſuchen, die ſeine verzweiſelten El— 
tern mit dem Thunichtgut angeſtellt, 
in die Uniform ſtecken laſſen; er diente 
auf Abancement, wegen ſeiner gewand— 
ten Handſchrift erhielt er ſpäter die 
Beſtallung als Bataillonsſchreiber, in 
der er ſich ein allwiſſendes und protegi— 
rendes Air zu geben wußte. Was ſollte 
* aus ihm werden? 

Die Freude des? Wiederſehens ſtellte 
ſoſort die frühere Kameradſchaft wie— 
der her. Sie gingen eine gute Weile 
zuſammen, doch in aller Harmloſigkeit, 
der Landsmannſchaft und der alten 
Duzbrüderſchaft zu Geſallen — bis 
der zarte Bund plößlich einen Kinid be- 
tam, vermuthlic, weil das Fünkchen 
verfucht Hatte, mit einem allzutühnen 
Grijf die Freundihajt in Liebe um= 
umwandeln. Hola! Dafür ift die 
Lena noch) heute nicyt au baden! Das 
en ihrer Mutter jiebt ir jort 

fort wie ein Brandmal vor Au— 
„Hüt’ Did vor dem Militär!” 
ift noch heute der Angjiiui, der 
al’ deren Briefen tönt. DO, jie 
jeldjt fürchtet das sweierlei Zud nicht 

— jie liebt es im Gegentbeil! — das 
liegt im Blut — aber ſie läßt ſich nicht 
dadon bethören! Im Gegentheil, hat 
ſie nicht jahrelang das ganze FKüraſſie: 
regiment zum Beſten gehalten, die ern— 
ſten Freier wie die naſchſüchtigen Ta— 
gesihmetierlinge? Nun jpielt jie die 
Fiifilive gegen die Kücaffi aus — ein 
Regiment gegen das andre! Auch das 
Fünkchen ſoll ſich nur nichts einbilden! 
Daß ſie es jetzt abermals mit ihm hält, 
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ben Tifen borübe 


rend; und das Wlinten der meiben 
Jähnhen in dem vom Tanz erglühen— 
den Geſicht und das erregte Funkeln 
ihrer dunkelbraunen Augen erhöhten 
nur noch ihre temperamentoolle Schön— 
beit, 

Dann jah man Beide recht aufjälig, 
dem ganzen Cotal zur m tung, an ei= 
nem leergewordenen Tiſche figen, mo 
der Schreiber eine 303 „beſſeren“ 
mit jarbiger Etilette und goldener 
Kapfel jpringen lieg. Diefe Schreiber 
find fiets die Flotteſten! Sie hießen 


herzhaft miteinander an, daß es gelte; | 
jegt erhob die Lena jich mit dem Glas 


und trant über Die Köpfe der Neben— 
tiſche der ſerner ſihenden Bla umüller 
zu, „Proſit all' zuſammen!“ rief ſie. 


Es Bang jo triumphirend, num, nod) | 


im Stehen, jegte fie das Glas an Die 
vollen Lippen und ließ den Wein hin: 
abgleiten, den Kopf meit yurüdgebo- 
gen, daB man jaft die gierige Schluck 
bewegung ihres wunderbollen Halſes 


ah. 


Alles lugte nach den Beiden hin —— 


wie luſtig ſie zuſammen plauderten, die 
Ellbogen auf den File geitügt, Aug 


in — gebohrt. Sie hatten ſich ſo 
rzählen, denn * Tanzſperre 


viel 
hatte ſie "Diele Wochen ausernander ae- 
halten. Gewiß gehörten lie heuie mehr 


1 
| 


denn je zu einander! War er nicht ver | 


Warıs, der jie, Die Helena, den dti 
ven entführt und fonit den Yı tot 
dem erbitterten Garnifontrieg 
ben? 

(Fortjegung folgt.) 


für Säuglinge as 
u, ‚N: 4 


Dasselbe Was Ihr frueher bolduft Ha 


Trägt die 7 IR. 
Unterschrift von A⸗ TECHN; 


- en — 


ERRRTEREE: und EMDEN: 


Troſt loſe Arbeiterverhältniſſe herr— 


ſchen in Deutſchland noch im Kleinbe 
triebe des Schuhmacher- und Schnei— 
der-Handwerks. Preußiſche Gewerbe— 
Aufſichtsbeamte —— —* rikte ſa— 
gen darüber in ihren Berich 


„Bei den Schuymadern 


Mindeft = Arbeitszeit 14 Stunden täg 
(ic) und jteigt bis zu 17 und 15 Stun 
den. Diefe übermäßig lange Arbeitss 


zeit ift vorneymlich die 7: Lac der gro: 
gen Soniurrenz Der meijt und mehr 
entitehenden Schuhbazare und Sub 
geſchäfte, die größtentheils ea 
beit, dabei vieffach minderiwerihiae, 
sum VBertauf bringen und empfindii ich 
preisdrückend auf die kleineren Schuh 
macher einwirken. 
erſcheinung muß die ſogenannte 
„Schuſterbruſt“ angeſehen werden, ei 
ne ſchwach entwickelte Bruſt mit nach 
auswär t3 verbogenem Brujtbein, wel 


- Als Sirantbeits 


° befonders für die im juge noli ichen 


Alter und noch in der Sntiwidelunc 
beariffenentehrlinge eine Fo ge Der bei 
der Ürbeit jteis gefrünmten Haltung | 


nt 


und der ſehr ausgedehnten Arbeitszeit 
iſt. Hierzu treten Magenbeſchwerder 
und Verdauungsſtörungen, die theils | e 
auf die ungenügende Ernährung, 
theil3 auf Die von nur kleinen Baujen | 
unterbrochene Jißende Lebensweiſe zu 
rückzuführen ſind. Auch die Entſtehung 
der Nerven- und Rückenmarksleiden 
bringt das Schuſtergewerbe mit ſich. 


Im Schneiderhandwerk liegen die 


Verhältniſſe ähnlich. Auch hier hat der 
niedrige Stüd- oder Mttordlohn eine | 
übermäßig lange Urberiszeit zur 

solge. sn gemifjen Zeiten, 3. ®. vom | 


Yprit bis Juli, Dftober bis Dezem- 


—* und beſonders vor den Oſter und 
e 


P Bffnaftfeierte gen —— die täglich 
Arbeitszeit 16 Stunden und darüber. 


Die Luft pflegt in den Schneiberitu- 
ben meift wenig angenehm zu fein, ift 
auch obendrein durch die beim Bügeln 
entitehenden Gaje und Dünite verdar- 
ben. Auherdem wirft bie übermähia 


lange Arbeitszeit nacht — al uf den 


Ä 


Geju ndheitszuftand ei sum aud) 


ieſes Gewerbe in gebückte Stell, ing 


F im Sitzen ausgeübt werden muß. 


In dieſen Verhältniſſen mag, wenn 


ul, 


auch Tpezifiide Krankheiten bei den 
Schneidern nicht gerade feitaeftellt find, 
die Haupturfache zu Juchen fein, mes 
halb Erkrankungen ber Yunge in er: 
heblicher Zahl vorfommen. Nach den 
ärztlichen Beobachtungen dürften die 
Sreranfunaen der Athmungsorgane 
etwa 25 Brozent fammtlicher Frank: 
heitzfalle im Schneiderhandmwerf dar: 
ſtellen.“ 





Wichti al 


bezeugt, 


— daß — 


Glenu's 
Schwefelſeife 


aus den beſt Materialien, 
welche der mediziniſchen Wiſſen— 


I 
! 
| 
| 
| Diermit wird 
| || 


ichhaft wegen ihrer Neinheit und 
Vorzügrichteit befannt find, her— 
geſtellt iſt. 
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Sien w’s  Saweie etjeife | 
wird als unichäsbar für die Hei— 
lung von Sautfranfheiten be: 
funden werden. 

Aerzte verordnnen Dieielbe und 
erflären, die Damit erzielten Ne- 
fultate jeien vorzüglich. 


bingemorjenen Be Hertungen” Feitife 


Eineriei, tie heftig oder J d die Sangg ci ib 
die der mit ® ein natis mus 


eu walgie N Leidende oder * nf ne aus: 
"habwarıs REABY RELIEF 
verſchafft ſoſortige ð J 
Eine ſichere ve Kur gegen 
Summer Complaints, 
Dyſenterie, Diarrhoe, 
6 »tera Morbus. 


Fin balber Theelöffel voll Reabh — in 


N — — 2 ſſer jo of 


v Sollten ftetS damit 


öff el doll “ . 





50 Gents per Flaidhe. 
Zu haben Br —— tern. 


— — ER 


ADWAY’S 
FILIXN. 


Fraurunleiden, ? 
Verſtopfung und alle 


Beſſer als ein 


gauze Apotheke.“ 





„Gute Gefundheii ſtatt Kranktzeit.““ 


Zu haben bei 
Apot u ru oder per Poft veriandt. 
Radway &Co, 
Bergewiiicra * ch, baß Sie „Agowaun's | 
u, Ddah der Name jid) | 
auf dem Artikel, de: » Die laufen, befindet. 


erhalten und Veh 


— — — — — —— — — — — 





Su petonen eine —— Ver 


r Arl —* ber dagegen, ant- 


| Stapi, 


en aanz und gar bei € | 
riſcher Ruhe. Eit 
traum! Ein Tre um erit entmei uf, 
| als ich in der ; ! bat ı de und 
| mir ein Mann üı —* Berliner 


vie Geſellen werden j 

der lang Ei tat 
be ei inzuireien 

anberen Beruf f zu erareifen. 


Sigel Blate Erfurfion nach Bott 





Straße, Chicago. 





feſt, das es * bt, 
st ahlenberg, ie 
delt der ſchönen if Zaufen! 
—1 An . 





pie des ges 


v Iören Blone 


ng nen nun 


tie bei der Feen, die man in Rinder: 
märchenbüchern abgebildet fieht, aufge- 
löft faft bis an die Knie reiht. Sie 
lächelt fchüchtern und etwas blöde, of- 
fenbar bevrüdt und verlegen gemacht 
durch die brauſenden Huldigungen. Ih— 
te grauen Aüger bli den mit unficherer 
Freundlichkeit umher, als juchten fie ei- 
nen Halt in diefem Gewire jchnurr- 
bärtiger Männergefichter, vie zu ihr 
aufbli icke n, als ob fie das Sch ickſal ſe loſt 
wäre. Sie iſt hübſch, das iſt wahr, 


doch von jener Art, wie ſie eigentlich 


nur auf Schönheitslonkurrenzen in Be— 
tracht kommen tann. Ihr Geſicht iſt 
nicht eiwa durch Leidenſchaft und inne 


| re —— gead elt, ſondern es ſind die 


Züge eines „netten“ Mädels, das glück— 


lich it in dem Bemußt! ein, au gefal— 


len. 
Der Strudel reift mich meiler zu ei= 


| nem andern Altar der Schöndeit; dort 


fted. ein übera liebliches Mädchen 


| auf dem Wied: efta und der Tumult it 
Schüttifroftund gieber, Sieber | 
8 ir Kür ver —— 


noch viel größer, Sie heimst mit einer 


neckiſchen Selbſtverſtändlichkeit ihre 


Zettel ein, bedankt ſich auch hie und da, 
aber im Gal zen macht ihr das aroßen 
Spaß. Sie Jieht aus, wie von Baul 

gemali oder von Julius 
gi ol f gedichtet, und ich dente mir in 
meinem jtillen Sinn, dah fie vielleicht 


noch eine prächtige Ehefrau werden 
wird, wenn ſie nicht ı unglücklicherweiſe 
den Schön heits zPpreis e rhält. 


Eine driite Schör hat hauptſäch— 


lich junge Mädchen zu Bewunderinne n. 


Sie ſteht fühl u id ſtolz, in einem wei 
ßen Geſellſche fis s tleid auf einem Siuh 
und wundert ſich, wie neben ihr über— 
haupt noch Andere in Frage lommen 
können. Auch ſie iſt hell blend. Auch 
r 


für ſie iſt etne raſende Agitation ge— 
jchafiig, aber fie thut, als wiſſe ſie da— 
von nichts. Sie iſt vornehm, wie 
man es nur ſein kann, wenn man an 
einem Tiſch mit drei flotten Offizieren 
ſiti. — es iſt ſicher, daß hierzulande 
dieſe Art Vornehmheit nicht genugſam 
populär iſt, denn den erſten — 
hält unter mehrmaligem hi 
‚ohre en Geigrei 
—— Huala, 


„Schon wieder fe eine Unna!” Fast 


hinter mir a ein dider Wann 


(Ania 3it * aa. ——— ul dene 
s Grinzing. Ich tröſte ihn. Ich be 
te, die Annas ſeien, wenn auch 


in icht häßlicher, fo doch beicheidener und 
| Die Befcheidenheit, füge ich iD gene 5 


| zu, als ich rann, if in Det DIN: |: om Mes 


Sr U m J * 
bel. In der That iſt ſeit ae a 
dem Annenfeſte keine Aunaga gekrönt 


worden, ſo derbar geht es in ver 


. | Welt zu. 


Die tühle VBornehme läßt fih von 15 


| ren Verehrern über die Niederlage bin 


wegſchmeicheln, und ſie lächelt verächt 


lich und gekränkt. Dann führt man die 


Preisträgerin allenthalben umher, im 
Garten und im Pavillon und farblge 


Papierſchlangen umhüllen ihren Hals 


| gleich einer Yon. Al DET Die Schönſt J— 
werden doch nicht „gekrönt“. Die fihen 


an verſchwiegenen Eckchen des Gartens, 
oder wandeln, wenn auch nicht allein 
durch die dunklen Waldwege draußen, 


| — pielleicht in Begleitung eines over 
| farbigen Yampiong, die überall fe.lar- 
) | Hoten werden. Und vielleicht find fie 
| fogar alüdlicher als Chriftine Huala, 


die Gefeierte. Dein Mien vi eine 
Stadt, mo ein ſchönes m ä dchen vꝛel 
eher ihren Beruf findet, als irgendwo— 


| anders in der Welt. 


—— das lauter Liebespauce 
deuten, Ddiefe zahllofen Yampiz! 


| ben Ber. Dinuntertriechen geget 


Stadt wie Glühwürmer? Un 

ſelbſt ein großes Meer von 

Flammenpunkten liegt dort von den 

Schleiern der Nacht bede dt, in verräthe⸗ 
ommernad!: 


Dialekt au verfteen € i daß er ſich in 


| diefer Stani der ( en etttichke: t äußerſt 


ungemüt) sei fühle: „IE Irabble an 


| da ruff, — un wat Jah id? — Rift! 


Mumpig!" 


— —— 


Georg Ebers. 


Profeſſor Georg Ebers, der berüh m⸗ 


Se: Eghptologe und Romanſchriftſteller 
| iſt auf ſeinem Candfike in Tubina am 


Starnberger See, wo er feit Mitte Mai 
weilte, geftorben. Der Zuftand Des 
yerühmien Schriftitellers, der erft im 
62. Lebensjahre ftand, war bereitz jeit 
mehreren Wochen fo bedentlich, daß die 
Üerzie mie der Kranke die Hoffnung 


| auf Verlängerung des Lebens aufgeae- 


ben hatten. Das Lerden, Durch weiches 
Ebers ſchon ſeit Jahren gelähmt und 


an den Krankenſtuhl gefeſſelt war, hat— 
| te erji fürzlich Die traurige Wendung 


| IE u: aus on REN | 


zuſammengefetzt, 
find das barmlofeite, ftche te un) befte 
Nittel der Welt gegen 


Verfiopfung, 


welche folgeude Peiden veruriadt: 


seBrutzentneit, Nervöſer Kapfſchmerz. 
ikeit. Alpdrücken. 

"ippeiitiofiafeit. Site. 

IL FT . 8 ur; jachm in! Feit. 


Grbr. 

Belegt Zun ge. 
—— ſtãcre. 
Leibichm xzen. ä 

—ã— 
md Bläsie, 
Verdorbener en Saitri ſcher Kopfidiaer;. 
Sodbrennen. Halte Händen. übe. 
Schle hterWeihmad Ueberfüllter Magen. 
im Munde, Nicdergedrüdiheit. 
Krämpfe. Herzklopfen. 
Ruͤckenſchmerzen. Blutarmuth. 
Schlafloſigkeit. Erugattung. 


Jede Familtie ſollte 


ö— — — — — — — — — — — — ——— ——— — — — — — — 
DE Oo 


| ihrer Urt wohl einzig dafteyende Ar: 





kaiſerliche Treſor im Namen des 


nn ne 


genommen. Ein Mitarbeiter der Mies 
ner „Neue Fr. Vrefle“, der ein Schüler 
des gelehrten Forichers war, als der— 
felbe noch an der Leipziger Univerfität 
als Profeffor der Eayptologie mirkte 
und an ihm einen mohlmollenden 
Freund gefunden hatte, war vor eini- 
gen Wochen in Tußing, um den verehr 
ten Lehrer noch einmal zu fehen. Wie 
er mittheilt, war Ebers zeitweilig noch 
bei vollem Bemußtfein und nahm in 
rührender Weife von feiner Gattin, der 
Kindern und der Dienerfchaft Abfchien. 
Un jenem Tage Jah Ebers auh im 
Garten die Freunde, die fih auf Die 
Kunde von feiner [hweren Erfranfung 
in Zußing eingefunden hatten; er er=- 
tannte fie und ermwiderte freundlich die 
Abſchiedsgrüße, die ſie ihm zuwinkten. 
Georg Moritz Ebers war am J. 
März 1837 in Berlin geboren. Er 
ſtudirte ſeit 1856 in Göttingen die 
Rechte, mußte dieſes Studium jedoch 
nach 2 Jehren aufgeben, da ihm durch 
eine Erkältung, die er ſich in ſtudenti 
ſchem Uebermuthe zugezogen hatte, die 
Bewegungsfähigkeite ber Füße geraubt 
wurde. Sr wendete fi dem Studium 
der orientalifchen Yltertbumawiffen 
Ihaften zu und da auch die Lähmung 
ji) vermindert hatte, machte er aus- 
gedehnte Forſchungsreiſen durch Egyp— 
ken, Arabien ꝛc., worauf er als Pro— 
feſſor der altegyptiſcher ı Grammatif, 
Geſchichte ——— De entmä lertunde in Je 
na Borlefungen bi Später madte 
er noch mehrere Seifen nach Nubien 


a an : ın®=o Eyr = 1* 
und anderen Gegenden Afrikas und 


wurde dann Profeſſor der Egyptenkun 
de in Leipzig. In 1889 zwang ihn die 
wiederkehrende Lähmung zur Ein ſtel 
lung dieſer Lehrthät igkeit, aber ſie ver 
mochte ihn nicht an ſeinen literariſchen 
ſrbeiten zu hindern, die er — vor 
einigen Monaten mi it unge ſo ächtem 
iße fortſetzte. Er hat eine grof 

nzahl wiſ ſenſche filicher Werke iiber 
ttaltiche, Tpeztell über eabpttjche 
Uterthumskunde veröffentlicht, ſowie 


e 
| auch eine Ynzahı Romane von großem 
literdriſchem Werthe, welche meiſtens 


auf — Boden —— auf dem ſich 
ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungenb 
weglen. 
Nette Konſuln. 
In türkiſchen Blättern iſt eine in 
91 
digung zu leſen. Hiernach hat der 
Mi 


fie vll des Aus martigen einen 


wegen Unterſchlagung gegen 


yo 
' EB 


I DIE nachfolgenden ——— STON;UM 
im Ausl BR deren Aufenthalt aber 
unbekannt iſt, angeſtrengt, nämlich ge 


gen den früheren Kor iſul in Peters— 


burg (unterſchlagene Summe 20,280 
a rc. Eee, ns s 
| 'Btafter), Boabss Effendi, Ertonjul in 


wo (3375 P,), NKalderari Ef 
Srfonful ir Stephalonia (18, 

Yaop Effendi, Extonſul in 
4 


Siuraeı oo (12,027 B.), G obar Effendi 


Erkonſi u n YButareft (46508.), Joan 


nidis (Sifendi, Erloniei in Tompa 


| (18,427 P.), Emin Effendt, Erionful 
in Zondon (20,441 B.). Die Xilte 


tönnte noch bedeutend vermehrt und 


| auch auf andere als Stonfularvertre 


tungen der Türkei im Auslande m. 

aedehnt werden. &3 ift befannt, dap 
die tiirkifchen Vertreter im — 
infolge des Umſtandes, daß die Zah 

lungen von Konſtantinopel er 
Ichoben oder überhaupt nicht geleistet 
werden, fih an anderen Einfünften 
vergreifen, nur um ihr Xeben zu fri- 
iten. Die Hauptanklage follte fich alfo 
eiaentlich geaen die fatferliche Finanz 

vermaltung felbit richten. 


SE 
Seit 50 Jahren daß bejte 
Hausmittel gegen 
nverdaulichneit, 
Verstspfung, 
Bintandrang 
zum 
Korie, 
Nimm nur 


FRBSEY 

mit dem Namen \ 
AUGUST us BARTH 
Zuf dem Badet. 


Pr 25 5078. 
Avotheken. 
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re 


— 


ER 


WerLe’s Menicn 


— 


INS STITUTE 
84 AD AMS STR.,, Zimmcr : 67 und 68, 
ber ber Fair, Derter Butlding. 
Die Ar tiefer Anitalt find erfahre 
zialıiten und betr es als eine Ehre i 
Mitmenſchen ſo hals möglich von ihren Gebrech 


hei len St be En gründlich Bu a 


eheimen K au fheiten der Mänı Frauenz | 


ind M uſtrugtion⸗ — ohne 
t Sauttranfheiten, Folgen von 
eſltecung, verlorene Wlannbarkeit 46; 
en bon eriter Alafie OL euren, für rad 
g von Brüchen, K 


(Dame) bei andelt. ee ing, ınfl. Medizine n 
* 


nur Drei BDollars 
den Monat. Schi e ide 2 di er — Stunden: 
4 Une Moraeis dis ; Sointags 10 bı3 
bw 


° RUPTURE WA Bruche. 


merfunde⸗ 


grates, der Beinen 
ER Are di 
ns n i gröhten deut⸗ 
Ir. Rob't wor nz, 60 Fifth Ave., 
and liſt fur Brüche und Ver— 

n ed Ue 7 
wa hiune zen yalle poſit 
Heilung. Aut 3 iS ihr. Damen 
werden von einer Daın 


; —— Spez iat: —* 
fur singen, Chvenz, Rajenz und 
salstciden. andelt dieſel ben grün us 

ne 


en neuen Mett 
Naſenkatarrh un 
urde kurirt, wo andere Aerzte 
blieben. Ki nr. he Augen. DB tillen 
\ 


f 9, Dr. Ehrlich, 


| Ghicago- 2ı irli gt 1 
ser Yiait 


nee 


30200 
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ÄLBANY DENTISTS. 


Wollt Ihr ein gutes Gebik Zähne oder feine 
Goldjülung gemagt oder Zähne abiolut fhmerzlos 
gezogen baben, jo müßt Ihr nah einem zuperläfs 
figen Platz gehen, wo e3 gemacht werden fann. 


Beſtes Gebiß Zähne 82,50 


Uniere $6 Zähne find die beſten der Welt. 


| 228. Boldfronen 
Brüdenarbeit, per Zahn. ........683 
| Goldfühung 


ee 0 
Silberfüllung 


Eine Garantie für 10 Jahre mit jeder 
Arbeit, 


| Keine Berechnung “ir Zahnziehen, falls Zähne beitent 


werden. Uiiere Arbert und uniere Preiie und unjer 
Huf haben und 15 Jahre in diejem Piag gebalten. 


78 State Str., über Kranz’ Candy Sivre. 


Offen Abends bis 9; Sonntags 10 big 4 Uhr. 


Damen» Bedienung uunfrbim 


ESPRIT —— 


li: idu ‚ei ı 
r ——— 


— xd Ohrenarzt aı :& 
1 it. Ni 


—8 


et 


Shan. > INETE, 
Ublobii: —3— 103 
=. ADAMS STR 
ung 
uultirtt 


Ada 11115 Stt.z 


seine Sur 


Da Bi 
Keine Zahlung Eh 


AL 


nam 


Albrecht Heym, Terven- Art. 
amd UnveriitätseKlnifen, zulegt bei Prof, 
i05 ar —8 Str., Schi Ler: 

Mean 2019, Zimmer 1012, Stunts 

iker Sonntags. llapij 


—— — — — — — — — — — 


GEiſenbahn-Fahrplänue. 


Zllinois Zentral-Eiſenbahn 
nur 1: Bahr 
jäge na ich dei 


"Täglich. 1Täg- 


Burlingionzti: 


am 


MM 


\ u mei Sonniagd. * 
enonmmen Samitags. 


MONON ROUTE-Tecarborn Station, 


Ticket Offices, 232 Elarf Straie und Auditorium 


Ankunft 

n. 12.00 M. 
8 n. *12.00 M. 
m. | 
m. 


is incinnati ° 8:30 Ku. ° 7 >3 Dim 
+ Sonntag audg. I Nur Sonntag. 


wer 101 Ada aras 


ttx. Sun, 


ı 


Ehicago 4 & — — 


mm Hotel und 

it, Bolt u.Dearborn. 
DIT fahrt. Ankunft, 
( 7.45% 
5.007 

> Kulm: 

u 2 

35 25 
* u 


Baltimore & 


! Bahnhof: Gran ı Rai Station; Gtabte 


Ankunft 
2.0 
*10.00 8 
,1.02 


ncaso GacırW ismern RL 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Sentral Stauon, 5. zei ‚don? Har ir 2 
r elevbon 2 Mai 
J ee 1 2 ahrt Ankunft 

5.48 FOR 
ON "90 
1er 1030oR * 20 ıE 
+EUR 0.53 


Wie ftürmifh ir Athem Futhete | das tft doch nichts als Berechnung, 
während des Ianzens! Cr glaubte Irot und Trumpf für die Andern! 
das Funfeln ihrer Augen zu jpüren Der Tanz war zu Ende. Lena kehrte 
ohne daß er fie anfch. Welche Ruft, nicht zu den Blaumüllers zurüd, mo 
mit dem jchönen Mädchen Bruft cn | fich unterdeß die andern Unterofjiziere 
Bruft durch den Saal dahin zu mwir- | wieder eingefunden. Vertraulich auf mn 
bein! Wie fie fich wohlig bingegeben | den Arm des Schreibers gelehnt, ftol- Berkauft von Apothekern. 
in ſeinem Arme wiegte! Man merktel zirte ſie mit dieſem laut ſcherzend an — 


B anaepapt, Muterfuchuug und Rath frei. . 
et zernar drä = 933 —8 —— ——— Ave, Stunden: A | Ridel Blate. — Die New Hort, Chicago un» 
. B " ard Kräuter Pillen EB uhr Normittags vis 8 Uhr Abends. Sonne 1 Fr 
Ä a WARS 3 — 
—— ne ne 2 bis 5 Abends. } Bahnhof: Yan Buren Ste. & Pacific Ave, 
: — Alte Züge täglıc. uöf. Ant. 
| w Nork & Boſton Erpr ..10.35 B 915 
3 zZ 4 _ | fein für $1.00; fie werden auch gegen Empfang Des Por. ' N. WATR | — Hort & Doiton Er u ELTERN LAN 
nen Dingen dieſes vindigen Lebens Bel. tn Yaar oder Briefmarken. irg en  gelandt 99 E. Randolph Str. | Hero York & Bolton Grorek 10.15N 7,55% 
Eadlick h en Der. Ginaten, Ganabe oder Europa Toni 6r Deutjher Ovtifer. | ür Raten und Schlafwagen-Attommodation jpredt 
meine el drliche Freut de. os lich Sehe | von Di | Bricen und Mugengläfer cine Spezialität. PR he a nr — Zidtet-Wgent, AM 
ich fie. Sie hal alhblondes Haar, das | P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York City. | Sodats, Gameras u. photograph. Wiaterial. | Adams Str.. Gülago, ZU Zelephon Dlain 8300, 


ee ı De 
ftrenge alle Kräfte an 

Ellbogen, um parts zu nis 
in dem Haufen, denn obwohl nicht in | eiefind im Apotheken zu naben: Breis 23 Gents 
Yrkadien geboren, ba be ich an den ſchö— — J Sebrauhsammeiiung; fünf Ehad- 


Sie macht die Haut weich, 
glatt und elaſtiſch, und erzielt 
eine prächtige Geſichtsfarbe. 

55° Verjucht dieielbe und 
überzeugt Gud. 
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Eine Dumme Frage. 


Mo war ih doc jtehen geblieben? 
Ja fo, aljo darüber waren mir einig, 
das Mädel war tadellos. Wenn wir 
ipieder einmal ein YLämmerhüpfen over 
n Commispekko glücklich überſtanden 
hatten und bei unſerer Münchener ſa— 
hen, dann war es todtſichere Gewißheit, 
daß irgend einer und nicht immer einer 
bon ben „jüngeren anfing: „Chic hat 
fie, das muß ihr der Deibel laſſen,“ 
und ſofort fiel alles ein. Tanzen, 
Lawn Tennis, Reiten, Aquarellmalen 
und was ſo zu den Beſchäftigungen 
unſerer jungen Damen gehört, 
konnte ſie gerade am Beſten, ſie war 'ne 
Elfe, ein Er igel, ein ſch meidi ger Balg, 
ſie konnten ſich mit Lobeserhebungen 
gar nicht genug —— Für gewöhnlich 
aber nannten wir ſie Nixe und das 
paßte, glaub' ich, denn ſie hatte die ge— 


alles 


fähriichen grauen Augen, Die bald biau | 
und jie | 


und bald grün ſchimmern, 
wußte ſie zu Den 
aufſchlag!“ 

„Warum fie nicht heirathete 

Werden Sie gleich hören. Na, e3 
mar natürlich auch alles um fie herum, 
das Dffizierlorps, Geriht und was 
fonft ein Bere was war, aber Ber- 
lobung — nee, dazu fans nicht und 
fie fonnte Die Süng jte nicht mehr ein, 
jo fieben bis adjt Saijfons nach ber 
Tanzſtunde.“ 

„Sie meinen wegen der Mi 

Das nun nicht, der alte Kath freilich, 
der fonnte nichts geben, das ftimmie, 
ber liebie einen guten Tropfen und hat 
te feine Schäße gefammelt, — „Iollte 
ihm au ſchwer geworden fein,“ fagen 
Sie, „bei den heutigen Gebältern. 
haben fonnte mit nicht3 
"rausrüden, al — desweger nicht, denn 
fie hatte einen Ontel m 
feinen Slot 5 aber d 
hätte er wohl gegeben, der E 
ein anderer: a ke 
Man konnte ihr nichts nachſage 
bemahre, aber das ivar ein 1 eiDiges Fli 
ten, jeder glaubte, er wär’ 8, al 
nur ernitlich zu wollen und 
um den Hals. Notabene, 

nicht, fie hielt jic 
wurde man nic) 
unter uns, jo 
Windhund, ein Alle fin 
mer: „Hinder m yartet ab 
heirathet ift, ich merde 
freund.“ So fred cs wir andern 
ja nicht, wo hätten wir jo was gejagi, 
e8 war doch eine Dame; aber im in: 
neriten Herzen hatten wir diejeibe Yet 
nung und Abficht.” 

„Der Winter war nun wieder ein 
mal fo ziemlich vorüber und meine qro 
be Benzinflafhe — man fann Doc 
nicht immer neue Olaces faufen — 
war drei Viertel leer, da fand in ber 
— noch ein Ball ſtatt. 

a lernte ich auch den Kerl kennen, 
Er oder Meyer, der Kudud fol ich 
das behalten — fpäter habe ich’S ja ge- 


J 
AMgen 
Augen 


De + 
gebrauchen. 


4 


neten? 


4 9— 
recht, alſo der 


ie Kaution 


U 


Sie 


An 
ü) 
t los. 
n 


than, Beyer mit 'm 9, Kaufmann na-= | 


türlich.“ 
„War mir ſehr gleichgiltig, aber —“ 
„Sie mwifjen jchon, wie’3 weitergeht, 
nun dann brauche ich ja nicht zu erzäh 


Sie die ewigen Uinterbrehungen. Es 
war alles famos arrangirt und in ei- 
ner PBaufe follte die ganze Gejellichaft 
photographirt werden bet Dragnefium 
licht. Die beiden Dinger wurden vucc 
einen eleftriihen Funfen 


Siebzehnern, er it jebt Regimentsad 


wurden natürlih alle Zlammen im 
Saale ausgedreht. Wir hatten uns 
alle aufgeitellt, zum Theil auf Stül 
len; vor mir ftand der Mensch, 
ne Zufammenjtelung dachte ih, Cs 
war aljo jtoddufter; aber ich merkte e3 
doc) — man hat das fo im Gefühl — 
plößlich beugte fich der Menich zu ihr 
hinüber und füßte fie. SH war Starr. 
Und richtig, mas joll ich Ihnen jagen, 
als wir eine Stunde tpäler beim Spu 

per jaben, wurde die Verlobung pri 

Hamirt. Alles lag platt auf dem Rü 

den. Der Aijeflor aber trank an dem 
Abend unmenjchlich viel Sekt und bie- 


derte fich mit dem Bräutigam an — fo | 


frivol war er nun einmal.“ 

„Herren, hatten wir ung aber ge- 
täufcht! Die beiden Leutchen machten 
Hochzeit, aber im engften Familienfrei- 
fe und dann Tebten fie aurüdgegogen, 
als hätten fie überhaupt feine Betann- 
ten. Zuerjt moquierte man fich mweid: 
lich darüber, fagte, fie marfirten „Glüc 
im Wintel“, nectte den Aifeffor, dann 
fprad) man nur noch Selten von ihnen, 
denn e3 famen Remonten, wollte jagen 
frifhe Mädels an die Reihe und al% fie 
fortzogen — er war irgendwo PBrofu- 
rift geworden, oder fo was, was fo ein 
Menfch eben wird, da vergaß man fie 
ganz — mie ausrabdiert.“ 

„Drei Jahre fpäter, in diefem Sont- 
mer, hatte ich Urlaub genommen und 
bummelte ein bischen in Ahlbed her- 
um. Plöblich fehe ich fie vor mir, höchft 
elegant, Baby in Weit, Spreemälberin 
in Bunt — furz, mit allem ehelichen 
Zubehör.” 

„sch wie — Blitz 'ran, „ſehr erfreut, 
Befinden, Herr Gcmahl 2.” Sie lie- 
benswürdig; aber doch ein wenig ae-= 
meflfen. Na, das leate fich ja, denn wir 
fahen und nunmehr öfter und wurden 
ein biächen vertrauter. Da erzähle ich 
ihr denn nun auch die Gefchichte von 
dem Huf und dat ich fomit der Erite 
geweſen wäre, der von ihrer Verlobung 
etwas gewußt hätte. Und wie ih nun 
das feudale Weib fehe und an ihren 
Simple von Wann denfe, da, meine 
Herren, werde ih unverihämt und 
dumm zu aleicher Zeit. Frage fte falt- 
lächelnd, ob fie ihren Mann liebt? Das 
war unverfchämt; aber fie that ganz 
harmlos und antwortete: „Ja. — 

„Run aber fommt die Dummheit.“ 

„Barum lieben Sie ihn?" — „Weil 
er mich geheirathet hat!“ und damit 
ließ fie mich jtehen.“ 

— —— Studio: eber 
Ontel, D Dein Geburtstag bringt mic 
in rechte Verlegenheit; ich weiß nicht, 
was ih Dir jchenten fol!” — Ontel: 
„Schenken! Ich bin zufrieden, wenn 
Du mid) nicht anpumpft.“ 


„Lieb 


| den, jo auch dies! 
| und nach 


utterlt 1) herſeits, 


Srund war | 9 


| entitehen zu laljen. 


Freit villigen Regiment haben ſie 


| fördert. 


l ? Na alfo, d ( | Morgen ein, daß eine Nedaftion, 
en — — mie? Na aljo, dann lajjen | 


5 1 ı A | geant John WM. Barron, 
jutant, verjtand fi) Darauf und vorher |: 
| Kadigan und ©. 
| und Gemeiner T. W. 
| der | —— findet ſich di 
Beyer, und neben ihm die Claire. Schö⸗— 7 
| fü —— —— 
Abonn tement angenommen; 

gewieſenen — —— wird un 


nie F. hat ihr Heim 


Bl 
triege eriichen Erlebniffe 

taunlih aroße Dienge von 
Selbftoerftändti ch beitehen letztere faſt 


| denfall3 eine 


Cuba's erſte amer kaniſche Zei⸗ 
tung. ; 


Endlih! Auf Euba erjcheint eine 
geituna! Es bat ja auch bisher auf 
Diejer einzigen Perle der 
zu fiihen Zaufende ausgezogen und 
Millionen au <gegeben find, jehon Zei⸗ 
kungen. gegeben, aber dAs waren Dod) 
feine Zeitungen im eigentlichen Sinne 
Des Wortes. Sie wurden ja von Spa= 
niern gefchrieben, gefeßt, gedrudt und 
vielleicht auch gelefen—wie hätten denn 
die Einwohner Havanas Jonft etwas 
von der Ihäatt Q teit Blancos erfahren! 


- > eine wirkliche Zeitung it nur 


e folche, die von Umerifanern ges | 


und ausges 
gelejen 
yeint jebt 


ichrieben, geſetzt, ae druct 
ihrien und von Ameritanern 
wird. Mlfo auf Cuba erjd 
‚ine Zeitung. 
Sicherlich bal Retrutirungen 
lang ei nommen 
nerika geborene 
borener Elternr 
sirieg gezogen, wei 
in Feindes land nicht 
dem Xbeaqe zum 
Frühſtück ihre am 
Zeitung erhalten konnten. 
einer anſcheinend 
M hänge Borbereitungen für bie 
dh; nicht für das Erfcheis 
Igen Blattes 02 eſo orgt 


BVIl 


Kriegsdienſt 
ſich bisher 


den 


Stel nntni yatte or mußte 
tröften: es war ja jo Viele 
tigt, nicht beiorat, nicht 

( ( ar 


+ 1 
AULı, 


s vernach läſ 
bedacht wor— 
9 051 
in Ordnung 
ſo kam es auch hier: nur verdankt die 
die einz ige Zeitung Cubas ihr 
Sntiteben der ergeı iſten Ini tiative unſe— 
rer tapſeren Truppen, deren aggr eſſi— 
Talent und deren ungelernte Man— 
eszucht auch von ausländiſchen Sach— 
rſtändigen anerkannt iſt. 
Es gehörte Muth dazu, die Zeitung 
Des Druckes und 
Mitglieder der 
Michiganer 


5 
neue, 


er Schrift 
Kompagnie F. 


kundige 
vom 33. 
ger 
hafte 


ſche en, 


454 1 * 
harter die Erl aub 


nachdem ſie ſich von General 

niß dazu ſowie zum 

d rbeten hatten. 

a mußte es eine 

die erite —— 
war Santja 

| ( und Durd) — 

worden, ſich zu ergeben, 

auch geiſtig erobert wer— 

ſtige Erober ungen geſch he 

ce Ymerifaner immer mit> 

Terre Dönner muß 

nl Herde eines Wag 

nach der überwundenen 

ind, drei Meilen von 

im Waggon über 

er Zug war der Lo— 

rder noch nicht zum 

vedanken zu ſchwer; 

getheilt werden, und 

ine erite Hälfte wurde weiter be- 

Die zweite blieb zurüd. 

Zeitunasaefelichaft Jah am nächiten 

Die 

dauernd zurücbleibt, ihren Beruf ver=- 

fehlt habe, und en die Drei Mei- 

fen zu Fuß. Um 26. vo. M. erichien 

dann das Blatt „Co. %. Enterprife”. 

Sergeant James Stuart ift der ae- 


ur je 


mis 
Ile 


Dura) | Tchäftliche Leiter, Korporal %. ©. Cup: 
gleichzeitig 
entzündet, der kleine Cornow von den 


kendall, Chef-Redakteur, Gemeiner F. 
J. MeCutcheon, Lokalredakteur, Ser— 
Leiter der tech— 
theilung, die Gemeinen A. 
Maurer die Seber, 
Butler — Dol- 
der editoriellen 
te Bemerfung: „Un= 
ſind Alles, mas mir frieaen 
mird nicht im 
mit zurüds 
ſere 
N? 
Kompag— 

in N Wort Huron, 
as gefammte 


ıtichen Abtl 


metfcher. Am Aopie 


1e reile ] 


Rureau-fabe gefütter 
dichte Find ausgeſchlo 


Nic. Daher ftammt 
— ent, 

Die Spalten der „Enterprife” geben 
Aufſchluß über die Entitehung des 
a bringen Darftellungen einiger 
und eine 
Anzeigen. 


ſchl 
ttes, 


er⸗ 


ausſchließlich in Empfehlungen hei⸗ 
mathlicher Firmen (nämlich ſolcher in 
Port Huron): jie werden letteren, fo= 
weit die Firmen wirklich eriftiren, je= 
aroße Freude und Ueber: 
rafehung bereiten, was vermuthlich ihr 
Hauptzweck iſt. GEditoriel wird um 
Nachlicht erfucht: „Wir verftehen,“ jaat 
die Redaktion, „unſer Geſchäft durch— 
aus und hätten etwas Beſſeres zu We— 
ge bringen können, wenn nicht entge— 
en Urſachen vorhanden gewe— 
ſen wären. Wochenlang haben wir zum 
Frühſtück Sow Belly (Schweinefleiſch), 
Hard Tad, jtaffee, zum Mittag Kaffee, 
Som Beliy und Hard TIad und zum 
!benbeffen Hard Tad, Kaffee undSom 
Belly als einzige — gehabt, und 
Som Belln, Hard Tad und Nlaffee find 
nicht geeigneter, das Hirn eines Ne 
dakteurs arbeitsfähtq zu erhalten, ala 
Heu.” Wie da? Hirn dee Nedakteurs 
„arbeitet“, beweift der Brieffaften de3 
Blattes, der freilich nur eine einzige 
Frage aufweilt: „Ich habe Hühneraus 
aen, und die quälen mich fchon, ſeit ich 
hier angekommen bin. Können Sie, 
Herr Redakteur, mir ſagen, ob das 
Santiagoer Pflaſter daran ſchuld iſt? 
Peter Fuzzy. “Antwort: „Unſer thier⸗ 
ärztlicher Redakteur, dem Herrn Fuz— 
zy's Frage überwieſen wurde, iſt zu 
ſehr beſchäftigt, um in dieſer Ausgabe 
zu antworten.“ Eine kurze Beſchrei— 
bung des Eindrucks, den Santjago 
macht, iſt in der Beilage enthalten, 
während mehrere Spalten des Haupt— 

blattes mit ſcherzhaften Perſonalnoti⸗ 
= gefüllt find. Auch die Herren, die 
ih gleih nah Eröffnung des Zei- 
tungsgelchäftes dort ala Befucher ein- 
geitellt Haben, werden aewwiffenhaft auf- 
aehifrt. unter ihnen befinden fi) Der 
deutfche Konful in Santjago 9. Mi- 
Haelfon und —— 


CAS To RIA Für säuglinge und Kinder, 
Dasselbe Was Ihr Frucher Gekauft Habt, 


Antillen, die 


hein 
lich mit 
rikaniſche Krieg bietet mir jeni Die veite 


| Gelegenheit dazu. 
weſentlichf ten | 


En amerikaniſchen Krieges, 
Ti ei ui) „D } . ⁊ 
ı Maragı n cht | noch im 


| Wacht Deiner Friedensliga nicht 


lach. 


gelommen it, | 


dort befindliche | 


Kriegs- Korrefpondent | der „New Yor- 
fer Staats-Zeitung“, J. Herrings. 
Man muß nicht annehmen, daß Al- 
les, was die „Enterprife“ bringt, hu— 
moriftifcher Natur ift; oft leuchtet dur 
den humoriſtiſchen A Anſtrich tiefe | ſenti⸗ 
mentale Stimmung hindurch. So bei 
der Beſchreibung der Spannung, mit 
welcher die ankommende Poſt erwartet 
wird: „Die Ankunft der Poſt rangirt 
gleich hinter dem Befehl, nach Hauſe 
zu fahren.“ Und doch, oder beſſer ge— 
rade deshalb iſt eine ſolche Zeitung ein 
gutes Zeichen für den Geiſt, der die 
Truppen beſeelt: ſie empfinden die 
Strapazen, denen ſie ausgeſeht ſind, 
aber ihren Humor verlieren ſie trohdem 
nicht, ja die Strapazen ſelbſt werden 
zum Gegenſtaͤnde humoriftiſe Br 
trachtungen! (N. Y. Sta — * 
An Bertha v. Suttuer. 


8 — nen 
si Der Jug end wir ti 126 
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| DE Epiftelz 


„Liebe Frieden sberihe: 


Schon länait wollte ich einmal 
Dir reden. Der Ipaniichzame: 


Norrt- 
ui 


St din Meaibert 
Deiner Zeitjogrift „Die Wajten nieder” 
trauerft Du mit Recht in Sad und 
Aſche über den Ausbruch des haniſ 
währe — 
Aprilheft im Vertrauema 


Du 
if die 
echt 
an den Krieg alauben mwolliejt. ebt 
aber bift Du, wie Du fo jchön 
len fchreibft, „von mitleidszgudenden 
dem und zürnendem Weh erfüllt” u 
r bertieft in die Br un: 
icheulichteit des tobenden Morojpie el: 
Wäre es nicht chöner von Dir acmei 
liebe Bertha, wenn Du ftatt toller ri 
ähniicher Stilblüthen einfach gerri 
ven hätteft, daß Du feit Jahren a 
dem Holzwege gewandelt bilt? © 


> 


merfit Du es noch) immer nicht? 


| aleichviel, ob Du es merfit ode 


darfit Du es maaen, 
ben, daß Niemand Anderer o als 
ne verſtreute Schaar der Frie 
pfer den Krieg als Unglüe 
brechen auffaßt! Alſo nur di 
der Deiner Friedensliga ſind 
wußt, daß der Krieg etwa 
ſames, Entſetliches iſt! 
Menſchen, beſonders aber Diefenig 
die vernünftig genug ſind, alle di 
Menſchen ſehen im Kriege nicht ein 
der größten Uebel, deſſen Vermeidung 
auf's Innigſte zu wünſchen bleibt?! 


Liebe NR, Deine unerhorte 
hauptung ift Dir nur deshalb zu ver 
seihen, meil Du im Schmerz ı 
weißt, was Du redeit. Du fühlft gan 
richtig, daß Dein Serede und Gefchrei 
be gerade durch Diefen Sirieq unhetloar 
fompromittirt mird. Gerade durd) 
dieſen Krieg! Ja, wenn noch das böſe 
Deutſchland, dieſer! Ausbund des 
litarismus, Krieg angefangen 
dieſes Deutſchland, das Elſaß-Loth— 
ringen durch kein Schiedsgericht dem 
lieben Frankreich zuſprechen laſſen will, 
das böſe Deutſchland, in dem von et— 
lichen 50 Millionen nur wenige aus⸗ 
erwählt Thörichte y Deinen Leim ges 
frabbelt find — ja, liebe Bertha, wenn 
dies Deutichland Krieg angefang: n 
hätte, das hätte W Ballet auf Deine 
stiedensmühle geleitet. Da hätteſt Du 
Deine Weisheit fließen laffen in Rede— 
—— Da wäre der Krieg eine 
not wendige Folge des Militarismus, 
des Zäſarismus geweſen, da wäre ein— 
getroffen, was Du als weiſe Frau ſeit 
Jahren prophezeit haſt. Nun aber ſind 
es die Vereinigten Staaten von Nord— 
amerika, die das „tobende Mordſpiel“ 
begonnen haben. Die Vereinigten 
Staaten! Eine Republik, keine Mo— 
narchie! Eine reine Demokratie, in der 
es keine Junker, keine Hofkamarilla, 
keine 20 Armeekorps, keine allgemeine 
Wehrpflicht gibt! Nur eine Miliz, 
Bebel's Ideal! Auch die ſtarken Rü— 
ſtungen im Frieden ſollen ja nach Dei— 
ner Weisheit die Kriegsgefahr ver— 
mehren! Siehe China, Griechenland, 
Spanien, die Vereinigten Staaten! 
Alle dieſe Länder waren ſo ſchlecht wie 
möglich gerüſtet, und doch kam es zum 
Kriege! Dagegen hat und hält das 
waffenſtarrende Deutſchland ſeit 27 
Jahren Frieden! Friedensbertha, wo 
en „Deine Rogif? Sa, Du haft 
Hecht, Du und die Deinen, Ihr habt 
R einen —“ Schlag erlitten“. Die 
Abſurdität der Schiedsgerichts ſalba⸗ 
derei, auf die ſchließlich al © Fure Weis 
heit Hinausläuft, tft nien nals ſo kläglich 
offenbar geworden, als gerade durch 
den gegenwärtigen Krieg. Es iſt un— 
glaublich, was für tiefſinnige politiſche 
Weisheitsſprüche Du Dir leiſteſt: 
„Spänien hätte fich auf eine andere 
Weife als Durch den Krieg zu einem 
Verzicht auf die cubanifche Souveräni- 
tät zwingen laffen können.“ — Wenn 

‚ Bertha, Königin-Regentin von 
Spanien mwäreft, tie hätteft Du denn 
Spanien gezwungen, den Striea zu ber= 
meiden? „Die Intervention des Pap- 
ſtes, der Mächte, hätte nicht — ſo 
ſchroff ignorirt, ſondern im Gegen— 
theil ausgenützt werden müſſen.“ Nicht 
fo ſchroff? Wie meinſt Du das, weiſe 
— Aber ſanft ignorirt hätte ſie 
wohl doch werden dürfen, die Inter— 
vention des — * der Mächte. Ja, 
warum haſt Du denn Deinen gelieb⸗ 
ten Me Kinlen nicht Tanft gezwungen, 
fi) dem Schiedsgericht des Papftes zu 
fügen? Warum fonnte dag Konzert 
der europäiichen Mächte diefes Uner- 
gengt iche nicht aus dem Wege jchaffen? 

D Bertha, Bertha! Du könnteſt ver— 
nünftige Menichen zur Verzweiflung 
bringen mit Deiner Logit. So viel 

Worte, fo viel Unfinn! Ich hätte Dir 
noch Mancherlei zu fchreiben, aber für 
diesmal fei’s genug. Nüchfteng werde 
ich mit Dir von Deinem lieben Gott 
Iprechen, an den Du Dich aar nicht zu 
wenden fcheinit. Und der ift doch all» 
mächtig, was die Grofmächte, von de= 
nen Du das Unmögliche forberf it, ficher- 
lich nicht Jind. 

Derdeutide Michel“ 


— mie 


ale a 


} 
1 


hätte, 


Tragt dio 
Unterschrift 
von 


j en aen hat mit Der 


Das Gefundlager auf Long 
Island. 


Man fchreibt aus Nem York: 

Die Arbeit zum Bau bes für bie 
Armee General Shafters — 
Feldlagers bei Montauf Point, X. J., 
to jich Die abftrapazirten Krieger On: 
tel Sam’s von ihrem ſchweren Feld— 
zuge bei Santiago De Guba wieder er⸗ 
holen ſollen, wird mit großem Eifer 
betrieben. Die ſonſt ſo einſamen Dü— 
nen, auf welchen man ſeit Jahrhunder— 
ten nichts Anderes als das Rauſchen 
der Meereswogen und das Gekreiſch 
der Möven hören konnte, bieten das 
Schauſpiel wimmelnder Menſchheit in 
Geſtalt von Zimmerleuten und ſonſti⸗ 
gen Arbeitern, deren Aufgabe es iſt, 
die bisherige Einöde in einer Zeltſtadt 
zur Unterkunft von 20,000 Soldaten 
umzuwandeln. 

almajor Samuel B. 

der zum Yager-Stommandan 

ten auserforen ift, ein weißhaariaer, 
oreitfchulteriger und no) überaus rü— 
tiger Soldat, war fchon am Freitag 
auf dem Lagerpla eingetroffen, nahın 
denselben in Yugenfchein und war ge- 
ıdezu entziickt von der Schönheit und 
Siedmäßigteit desjelben. Um Fuß 
bon Rody Brindae, auf einem geradezu 
tvealen Terrain, wird General Young 
das große Lazaretb errichten Tlaffen, 
melches 5000 Mann aufzunehmen im 
Stande fein fol. Wan tann ji) eine 


17 n 
— — 


Vorſtellung von dem Umfange dieſes 


gepla n ten Lazareths machen, wenn man 
in Betracht zieht, daß das New Yorker 
Bellevue— Hofpital, das größte in ven 
Ber. Staaten, nur den vierten Ihei 


. | ber senannten Zahl von —— auf⸗ 
| nei: en Tann. 


Fort Bond Bay, die in Dton- 

einbuchtet, bildet einen 
n Hafen für die Transport 
welche dte Truppen bireft an 
tjenbat —J ausſchiffen können, 
erſt verlängert werden 


yon! 


Yandiwerfern und Vrbeitern 

in den lebten Tagen wohl an 

Mann auf dem Zagerplaß. 

‘lung des Feldlagers Steht 
Zeitung bon James H. Cum: 

em Superintendenten der Brü— 

Zauten der Long Island-Ei— 

auch „Camp Black“ und 
der Cholerazeit „Camp Low“ 
enkbar kürzeſten Zeit errichtet 

Es hat ſich übrigens ſchon jetzt her⸗ 
ausgeſtellt, daß das Kriegs-Departe— 
nent in Bezug auf die B obenbeichaf- 
enheit des { Lagerplatzes einen Irrthum 
Annahme, daß 
der Boden aus reinem Sand — 
Hundert Fuß unter der Oberfläche iſt 
man auf mächtige Felſeng — — 
die Bohrungen für © stefifche Brunnen 
find mit großen Schwieriafeiten, und 
noch arößeren Geldfoften bertnübtt. 

500 Wägen und 100 Waulthiere 
—* nöthig, um die Transp ortarhı siten 
im Lager zu beforgen. Drei Lage si 
fer für das Kommiffariat, jedes 
bei 30 Fuß arch, find im Bau 
fen und follen fertig fein, wenn die er- 
ſte Proviantſendung anlanagt. 

Da die Uniformen und Unterkleider 
der von Cuba kommenden Soldaten 
ſicherlich in der iraurigften Verfaſſung 
ſind, ſo werden die Leute hier vollſtän— 
dig neu ausgeftattet werden. 

Damit fein Gelbfieber, Inphus oder 
ſonſtige anſteckende Krantheiten in's 

Lager eingeſchleppt werden, hat das 
Kriegs-Departement angeordnet, daß 
die Truppen vor ihrer Einſchif 
fung in Santjago erſt 5 Tage auf den 
Höhen hinter der Stadt untergebracht 
werden. In — Zeit entwickelt ſich 
das Fieber. Die zweiten fünf Tage 
bringen die le auf den Trans 
portichiffen während Der 
Bei der Ankunft in New Porf wird der 
Sefundheitsbeamte Dr. Domwy noc) 
mals eine ftritte Unterfuchung anitel- 
fen, ob fich »Fieberfälle etwa unterweas 
entmwidelt haben, und die Yeute werden 
die dritten fünf Tage zurückgehalten 
werden, ehe Tte das Lager von Mone 
tauf beziehen Dürfen. 

Welch ungeheure Mufgabe die Ar: 
meesntendantur vor fi) hat, dürfte 
daraus hervorgehen, daß für pas etiva 
20,000 Mann zähblende Korps jeden 
Tag Nationen im Gewicht von 100,- 
000 Pfund zu beichaffen fein werden. 
Angebote F die Lieferung von fri— 
ſchem Fleiſch, Kartoffeln, Gemüſe und 
Brot ſollen eingefordert werden. = 
dürften jeden Tag etwa 20,000 Lai 
Brot erforderlich ſein. Das 
meiner? Departement hat ® 
ten, 38 Dffiziers= Zelte, 1 
che, 7000 Samafıhen, 20 L 
Tlanellbemden und 40,000 Unterhem- 
den nad; Montauf Point zu Ihiden. 

Die Intendantur hat auch die nöthi= 
gen Schritte gethan, um die Genefen- 
den de3 5. Korps nach ihrer Heimatb 
zu fchiden, da fie fich bei ihren Ungehö- 
rigen jebenfall3 fchnelfer von den 
Strapazen des Feldzuges erholen wer- 
den, ala im Feldlaaer. Mehrere Bah- 
nen haben fich bereits erboten, folche 
Leute zu halben Raten zu befördern. 

(Unterdeiien find die erften Truppen 
aus Santiago bereit? in das Lager 
eingerüct.) 


n 
fe 
I 


wa +. 
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— An einem Glückspilz pflegen ſich 
zahlloſe Schmaroherpilze anzufetzen. 

— Zerſtreut. — Der 
ſor hat bei ſeinem Weggehen aus dem 
Klub zwei Regenſchirme mitgenom— 
men und ſpannt unterwegs, da es zu 
regnen beginnt, beide Schirme auf. 
Gelbitverftändlich wird er, da er Iinfa 
und rechts einen Schirm trägt, total 
durhnäßt. Verdrießlid murmelt er: 
„Hm, ich hab’3 doch gewußt, daß an 
dem Schirm etwas nicht in Ordnung 
it! 


Oayn 
Herr 


Profeſ— 


——— 2, —— 


Niedrige Raten nah St. Paul md 
Minneapolis. 


Vom 9. Auguſt 1898 verkauft die Chicago 
Great X Veſtern Eiſenbahn Tickets erſter Klaſſe 
nach St. Paul und Minneapolis und zwi— 
ſchen liegenden Stationen für den niedrigen 
Preis von 88.00 einen Weg. Wegen weite⸗ 
rer Einzelnheiten, Abfahrt der Züge zc., 
wende man jih. an den Agenten ber Chicago 
Great Weiten — lamod 
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das Schwarzwaſſerfieber 
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Koh über dass WERRWORFEREN ER: 


3 Die Koch'ſche Anſchauung von der 
ntſtehung des S chhwarzwaſ— 
ſerfiebers haben in mediziniſchen 
= tolor ttalen Kreifen viel Aufjehen 

emacht. Lebhaſt beſchäftigen ſich da— 
mit insbejondere englische Aerzie. Es 
hat daher ein beſonderes Intereſſe die 
Koch'ſchen Anſchauungen genau kennen 
zu lernen, wie ſie ſich in dem Koch'ſchen 
Berichte, der in dem neueſten Hefte der 
„Arbeit aus dem kaiſerlichen Geſund— 
heitsamte“ erſchien, finden. Koch ſtellt 
zuerſt die Thatſache feſt daß es ihm, 
mit Ausnahme von zwei Fällen nie— 
mals gelana,, beim Schwarzwafferfie- 
ber die Barafiten der tropifchen Was 
laria nachzuweiſen. Von den beiden 
Ausnahmef 
waſſerfiebers unmittelbar an die Auf 
Chinin 
In dem einen der Fälle lag tropiſche 
Malaria, in dem andern Tertian-Ma— 
laria vor. Beide Kranke 
mal, wenn ſie Chinin einnahmen, 
Erſcheinungen 
ber. Koch deutet beiden Kranken 
als Zeicher 
der Chininbergiftung; er nimmt an, 
daß bei beiden Kranken „eine befondere 
Empſindlichkeit gegen Ehinin, eine Art 
bon Idioſynkraſie' anden mar. 
Koh führt dann Weiter aus: „Bon 
meinen übrigen 14 san 
freberjällen liegen die meifien auch fo, 
daß fie Höchft mahricheinlih als Chi- 
ninvergiitung aufgefaßt müſ— 
ſen. Man aicht vergeilen, in wel: 
cher unverintwortliche Weife in tro 
pifchen Malarialändern bon den mei: 
ten Mewichen mit dem Ehinin umge 
gangen wird, Bei tigend einem Un- 
wohlſein, ob Fieber oder nicht, 
ſofort Chinin, 
erhebli chen Doſen, — 


Notrarf 
Betreſſend 


erwähnte —— ntrafie gegen Chi 
eſitzt, dann kann er auf dieſeV 
einem Schwarzwaflerfie! ber 
das, wenn zufälig tropiſche Malaria 
der Grund für die Meditation war, 
gelegentlich auch nit Malaria fombi- 
niet jein fann. Obwohl mir nun felbft 


bei 


borb 


IDet den 


vr 
lUsr 


e5 ich, ap Der 


fommen, 
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ausgefchloffen. ft 0° möchte 2 d * 
nicht ſo weit gehen, 
jedes Schwarzwaſſerfieber eine Chi 
ninvergiſtung ſei. Aber daß 
ninvergiftung eine ganz 
Rolle in der Wetiologie de3 Schwarz- 
waſſerfiebers ſpielt, iſt nach 
Unterſuchungen wohl nicht mel 
ſtreiten. Man wird in Zukunft 
dem Falle von Shi varzwaſſe 
vor allen Dingen feſtz 


zu be 


es ſich nicht um eine Chininbergiftung 


andelt, und, wenn diefe mit Sicher- 
* — * ſchließen iſt, ob nick 
in Speiſen, Getränken oder 
Körper zugeführte Subſta 
ähnliche Wirkung haben 
das Chinin. Sehr wichtig 
außerdem fein, zu ermitteln, in welcher 
Weiſe die Idionſykraſie gegen Chinin 
in den Tropen zu Stande kommt und 
ob dieſelbe, wo ſie vorhanden ſt, ſich 
nicht beſeiti gen läßt. Es iſt — ſehr 
wahrſcheinlich, daß dieſer Zuſtand auf 
irgend welchen fabba ren Veränderun— 
gen in der Beſchaffenheit des Blutes 
beruht. Es iſt in dieſer Beziehung 
auch ei wiß nicht zufällig, daß das 
Schmwarzwafferfiebe fat nur bei 
Männern vorfommt. Frauen und 
Singeborene werden nur ausnahın?- 
weife davon befallen. Sollte es aber 
auch nicht aelinc gen, diefe Räthſel zu 
löſen, ſo viel ſteht feſt, daß die Be— 
handlung des Schw— —* yafferfiebers 
mit Ehinin vollkon imen aufhören muß 

nd daß bei Malariakranken, welche 
ereits einen Anal von Schwarzivaf- 

riieber gehadt Haben, dag Ehinin nur 
mit der größten Vorficht anzuwenden, 
beffer aber durch andere Mittel zu er= 
ſetzen iſt.“ 
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— Verlockend. — Der kleine Hans: 
„Nicht wahr, Mama, wenn ich groß 
bin, trage ich einen Stehkragen, 
dann brauche ich mir auch den Hals 
nicht mehr wafchen zu laffen!“ 

Oberkellner: 
Du für 'ne 


— Verplappert. — 
„Da jiebt man ja, ma3 
Bilanze bilt, infamer Kümmel, 
* Wein aus und frißt von den Spei— 
ſen, bedient die Gäſte ſchlecht und lau— 
ert auf Trinkgelder, wie ſo'n Oberkell— 
ner!“ 


Finanzielles, 


zu verleihen auf ehi. 
cago Grundeigenthum. 
Auch zum Bauen. 


zedingungen. 


GELD Veſte B 


Allgemeines Bankgeſchüft. — Sparbauk. 
Mestern Stato Bank 


S.⸗We⸗Ecke La Saue und Randolph Str. 
Erſte Hypotheten zu verkaufen. 
Ilma,mmija* 


Geld 


Sidney Loch & Co., 


125 Laialle Str. 


N. #. Blumenthal & Co. 


(Gtabiirt 1871) 


172 WASHINGTON STR., Ecke 5. Ave,, 
Simmer 506-509. 
in beliebigen Sunnmen auf 
ze SELD n ebi 


Chicagoer ———————— 
zu günſtigen Bedingungen. 


2jelj 
BR Shnvothefen au — 


E. G. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund» 
eigenthunn. Erite Sypotheten 

zu verkaufen. 


zu verleihen auf 


Grundeigentyunm. 
En — — zu ver⸗ 


aug4, Iım 
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Grtraft von Malz und Hopfen, 


got Gottfried Brewin ng Co. 


bon ber 
Tal.: SOUTH 428, 


Yen ließ fich erweilen, daß 
ſich die —— des Schwarz: | 


anichlofien. | 
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von Schmwarzwailerfies | 
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ſcheutücher, Schuhe, 
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Feuer: 
ergungs“ 


Verkauf 
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ELLS STR. FAIR, 


HDTE Wells Sir, Chicago, 


— beginnt — 


Dienllag, Nültwoc; und Donneriing, 


16., 17. uud 18. Auguit. 


Klein Bros. fauften das ganze 
K RR 


— ei wer — 
Shen mpfwag 
leicht durch Waſſer beſtchä— 
digt, verſchiedene Waaren in Kiften, die gar 
nicht beichädigt find, mar die Kijten find auge 
brauut, Steingut und Blechwaaren, die über— 
eier berührt wurden, 


und taufend andere Sachen jeder Art ftehen 
für Euch Bereit. 
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1. KELLINCHISEN, 


92 LA SALLE STR, 
Billige Sahrl nad Europa! 
DParis......822.79 
Bajel......827.19 
Stragburg. .827.40 


und nad) anderen Plätzen entiprehend niedrig | 


mit den Dampfern der’ 


Holland-Amerika Linie. 


Nach wie vor billige Ueberfahrtspreiſe nach 


und von allen europäiſchen Hafenplätzen. 
3mal wöchentlich 


Schojendungen ame 
Vollmachten, Reiſepäſſe nen a ne 


lev Form ausgeitelt. KHonfulariiche Beglaubi 


auugen eingeholt. 

Kuh F e und ſonſtige Gelder eingezogen 

Erbſchafte! l durch den erfahrenen deutichen 
Notar Charles Beck. 

Konfultationen—mündlid oder fhriftlih--frei. 


Man beachte: 92 La SALLE STR. 


Office auch Sonntag Vormittags offen 


AM. KEMPF, 


84 LA SALLE STR. 
Schiffskarten 


von und nach 
Preiſen. 


Spezialität: 


a Srbichaften 


eingezogen. PBoraus Baar ausbezahlt 
oder Borihuß ertHeift, wenn gewünsdt. 


Bollmachten 


notariell und Fonfulariich beforgt. 
— Konſultationen frei. 
Deutſches Ronſular— 


und Mechtsbureau. Bertreter 


Konfulent K. W. KEMPF, 


84 LA SALLE STR. oucon | 


Offen bis 6 Uhr Abends und Sonntags bi 12 Uhr. 


Billiges Meiſen 


mit allen Dampfihiffs- Linien nd 
allen Eifendahn-Linien. 


Iteber Fand und Meer in circa 8 Tage. 


Nach Deutſchland — Binig“ 
Nah dem Citen pe 
Hadı dem Weiten ”„ = 
Hab dem Süden = 


[73 
supi yon oder nad ! 
— Plägen der Welt! „Extra Billig‘ 


Man wende ji gefälligft an dıe meitbefannte Agene | 


kmr von 


R. J. TROLDAHL, 


Deutſches Paſſage- und Wechſel-Geſchäft, 
171 E. Harriſon Str., (Ecke 5. Ave.) 
Ouen Sonntags bis 1 Ubr wi ttaas. 


Beaver Line Royal Mail Steamships, 


fahren jeden Mittwodh von Montreal nach Liverpool | 


Tidets nad) Europa 827. 
CF. a 
Tel. Main 4288, 1856 A Glarf Eir. 


PATENTE _ beiorgt, Erfindungen 

entwüſckelt, techniſche 
Zeichnungen ausgefuͤhrt. —— ſchnell. un « 

atentvermittler, Ans 

MELTZER & co., wälte n. % — 

SUITE 83, MoVICKERS THEATE 1 
umir 


dur) bie | 


| Dificeftunden biß 6 Uhr Abds., 


mmjar | 


Indiana Nut.. 


Deutihland zu billigiten | 


I ger zum Anze 


limaibw | 


J.$ ‚Lowitz, 


99 Clark Str., 


gegenüber dem Gourthoufe, 


Gxkurlionen 


nad und von 


Deutichlaud, 


Deiterreih, Schweiz, Luremburg ic. 
Geldfendungen in 12 Tagen, 
Zremdes Geld ge: und verkauft. 
Sparbank 5 Prozent ZJinien. 


Bollmachten notariell und 


foniulariich. 
Spezialitäi: 


er Srbichaften 


regulirt; Vorſchuß auf Verlangen. Vor⸗ 
muͤndſchaft für Minderjährige arrangirt. 


Deutſches Konſular 


und Rechtsbureau. 


99 Ciark Str. 


Sonntags 9-12 Bor 
— 


82. 50. Fohſen. 82. 75. 


. 82.50 
Indiana Lump .82.75 
Virginia Lump .......... ..83.0 > 
Gag, Range und Cheitnut zu den wies 
dDrigiten Marfipreijen, 


Sendet Aufträge an 


E. FEÜTTKANMER, 


Zimmer 305, Schiller —S 
2ijlbw 103 E. Rando'ph Str. 
Alle Orders werden ©. ©. D. ausgeführt. 


TELEPHON MAIN 81.. 
re "N m 3 


S. H.Sm ati), 


279 1. 281 W. Mabiſon Str. 
Möbel, Teppiche, 
Oefen und 
Haushaltungs— 
Gegenſtände 

den billigſten Baar-Preifen auf Kredit. 

85 Anzahlung un. $1 per Woche faufen G50 


mwertb Waaren. Keine Örtrafojien Tr Aus 
ſtellu ng der Rapiere ufrmz! 


Kinderwagen : Fabeit. 


C. T. WALKER & CO., 
199 OST NORTH AVENUE 
Mütter fauft@ure Kinbermagen in Dies 
fer billigften YadcıfGhicagos. Ueber _tins 
1e epalten einen Evigenfdhirm zu 
ieden igekau jten Wagen. vertaufen uniere 
Naar en zu * untio bili gen Preis u und erfparc® 
d ſern hen Dollar. Ein feiner Plüſch ge— 
— Rohr: "Rinderivagen für $i 00, noch beiiere 
für $9.00. Wir repariren, tal ujhen um und verlaufen 
alle Theile jepnrat, maß zu einem Kinderwagen ges 
bört. Abends offen. 1Bınzirmomicus 
Eldredge "B” 


Rah: ataine ..922.30 

remier 

Nah-Maſchine. $18.00 

Ale Apparate. Garantıe 5 
Jahre. Freie Inftruftion ım 
Wohnung. W 


Gleason & Schafi, 


275 
Webash Avenue. 


Freies Auskunfts-Burean. 


Löhune koſtenfrei kollettirt; Rechtsſachen aller 
Urt prompt ausgeführt. 


92 Sa5alle Str., Zimmer 41. 


au 


— 


Ama 





